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Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei Pferdeſtuten 48½ Wochen

Grenze : 330 und 419 Tage ) ; Efelſtuten gewöhnlich etwas mehr als bei Pferdeſtuten ; K

oder 285 Tage ( äußerſte Grenze : 240 und 321 Tage ) ; Schafen und Ziegen faſt 22 Wochen
( äußerſte Grenze : 146 und 158 Tage ) : Säuen über 17 Wochen oder 120 Tage ( äußerſte Grenze

Tage ) ; Hündinnen 9 Wochen oder 63 —65 Tage ; Katzen 8 Wochen oder 56 —60 Tage ;

19 —24 , in der Regel 21 Tage ; Truthühner ( Puten ) 26 —29 Tage ; Gänſe 28 —33 Tage
Tage ; Tauben 1819 Tage⸗ 3

Anfaug Ende der Tragzeit bAnfang U Ende der Tragzeit bei
S
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Tiergattung Dauer der Brünſtigkeit 55 e
bei Nichtbefruchtung nach dem Werfen

Pfeoeoe
½ Stunden nach 810 Tagen 2 Wocher

6V „ * * * 1
Schafe . 6 „

„„„„„

Schbee „ . 24 36 „ „ „
„„

Angemeſſene Saugzeit bei Aufzucht . Für Ferkel 78 Wochen , Zie en 8 W Kälber
ge Aut Aufzucht . i 35 ochen , Kälber 10

Wochen , Pferde⸗Fohlen 1518 Wochen , Eſel 16 Wochen , Läm 21 W9 8
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Das Jahr verrinnt — im Sterben liegt ' s — es tritt ein neues in den Plan ,

Mit dunkelwallendem Gewand und nächt ' gen Schleiern angetan .

Doch ob es noch ſo dicht verhüllt die Züge ſeines Angeſichts ,

Wir ſchauen leuchtend unſer Ziel im Strahl des reinſten Sonnenlichts !

Ob aus den Falten ſeines Kleids uns Anglück und Verderben fällt ,

Ob es für uns in ſeinem Schoß Gefahr und Not verborgen hält :

Wir ſchreiten ſtetig unſ ' re Bahn , kein irdiſch Hemmnis hält uns Glif,

Denn ſo beſtimmt iſt unſer Weg gezeichnet wie der Sterne Lauf !

Hat nicht das abgetane Jahr , das Kampf und Mühſal uns gebracht ,

And der Verfolgung wilde Jagd uns einig , groß und ſtark gemacht ?

Auf allen Linien war entbrannt die heiße Schlacht und ward mit Kraft

Begeiſterungsglühend durchgekämpft in liebentflammter Eigenſchaft .

Als Schlag auf Schlag und Stoß auf Stoß uns unſere Fronten dezimiert ,

Wir haben friſchbeherzten Muts „ Die Reihen ſchließen “ kommandiert .

And neue Männer traten vor , die Lücken ſchloſſen Bruſt an Bruſt

Der Streiter dichtgedrängte Reih ' n , erfüllt von heil ' ger Kampfesluſt .

And ob Gewalt uns auch bedroht , mit Sturm und Blitz und Donnerſchlag —

Wir ſtehen feſten , ſtolzen Blicks , — was auch die Zeit uns bringen mag !

So wie des Pharaonenvolks Zwingherrentum am heil ' gen Nil

Vor dem gewalt ' gen Flügelſchlag des Menſchengeiſts in Staub zerfiel ;

So wie das Joch des Rittertums — deß erz ' nem Druck aus Not und Schmach

Des Volkes Kraft ſich kühn entrang — wie Glas in Schutt und Scherben brach ;

So wie des Glaubens Nacht durchbrach der Wiſſenſchaften himmliſch Licht ;

O, ſo gewiß kommt auch der Tag , der unſ ' res Elends Ketten bricht ! —

Er kommt , er iſt nicht ferne mehr , der Tag des Jubels und des Glücks ,

Der Sühnetag der bitt ' ren Dual , der bangen Not des Augenblicks ;

Der Tag , wo Siegeshymnen ſingt das Volk , das heute duldend ſchweigt ,
Von ſeines Jammers rieſ ' ger Wucht in ſtummem Schmerz dahingebeugt ,
Der Tag , wo durch die Lüfte brauſt das Lied des Dankes und der Luſt ,

Aufſteigend aus der Seele Grund , aus qualbefreiter Menſchenbruſt ;
Der Tag , an dem aus tiefem Staub ein neu Geſchlecht ſich kühn erhebt ,

In deſſen Herzen ſitt ' ge Kraft und reinſte Liebe pulſt und bebt :

Das auf die Fahne des Triumphs , die es erhob , in Flammen ſchrieb :
Jedweder Arbeit ihr Genuß ! — Seid frei und gleich und habt Euch lieb !

Indeß , — bis dieſe Finſternis uns jenes Tages Morgenrot
Mit ſeinen goldnen Strahlen hellt — wir harren aus in Kampf und Tod !

Wir harren aus und halten hoch der Gleichheit herrliches Panier :
Die Fahne unſerer Partei ! — ihr leben und ihr ſterben wir !

Ob Sturm und Wetter ſie umbrauſt , ob Feuer ihren Flug umweht ,
And ob der Feind in unſ ' re Reih ' n vernichtende Geſchoſſe ſät :

5 hoch! Wir harren aus ! Wir wiſſen doch , es kommt die Zeit ,

o zu Triumph und Sieg ſie führt die Freiheit , Gleichheit , Menſchlichkeitl
A. Scheu.
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13 Erſtes Viertel ( Letztes Viertel

5 28. „ 14 . Klein⸗Purim .

März 12. Veadar 15 Planeten .

8 55 15 1. & Merkur 5. A Jupiter
· „ 33 8 0 * 8 8 S4

26. 15. Schuſchan⸗Purim .
2. Venus 6.1 1 Saturn

April 10. Niſan 3. 5 Erde 7. § Uranus

24. 15. Paſſah⸗Anfang ? ( Oſtern ). 4. G Mars 8. Neptun
5 25. 16. Zweites l30 . 21. Siebentes Feſt. “ Die vier Jahreszeite5 „ 0 835 D Jahreszeiten .

Mei 8 5 5 Der Frühling beginnt mit dem Eintritt der Sonne
8

27. 18. Lag⸗B ' omer in das Zeichen des Widders den 21. März , 1 Uhr nachmit⸗
Ai Si 3

5
tags . Frühlings Tag⸗ und Nachtgleiche .

3
13. 6. Wochenfeſt “ ( Pfingſten ) . Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der Sonne

5 „5
7. Zweites Feſt . “ in das Zeichen des Krebſes den 22. Juni , 9 Uhr vormittags . ] !

Juli 8. Thamuz 1.
5

Sommerſonnenwende ; längſter Tag , kürzeſte Nacht .

„ 17. Faſten . Tempel⸗Eroberung . 80 805 5 ſt W1. 5 — 1 R . 4
as Zeichen der Wa 23. S 5

08 14 Faſten . Tempel⸗Verbrennung . e Einteitt de .Der Winter beginn in

1 Lichri 5 Neujahrsfeſt . “ das Zeichen des Steinbocks den 22. Dezember , 6 Uhr nach⸗

5 „ 2 Zbweites Feſt . “ mittags . Winterſonnenwende ; kürzeſter Tag , längſte Nacht .

65 6. „ 3. Faſten⸗Gedaljah .
15 13. 5 10. Verſöhnungsfeſt . “ Allgemeine bürgerliche Feiertage .

„ 18. 15. Laubhüttenfeſt . “ Allgemeine bürgerliche Feiertage , an denen Rechts - und

5 193 16. Zweites Feſt . “ gerichtliche Geſchäfte ſtille ſtehen , ſind außer den Sonn⸗
„ 24 . „ 21. Palmenfeſt . kagen ſolgende : Neujahr , Karfreitag , Oſtermontag , Chriſti

„ 25. 22. Verſlg . od. Laubhütt⸗Ende . “ Himmelfahrtstag , Pfingſtmontag , Fronleichnamstag , Peter

„ 23. Geſetzesfreude . “ uUnd Paul , Maria Himmelfahrtstag , Weihnachten .
November 3. Marcheſch . 1. 5 Vom Internationalen Arbeiterkongreß in Paris iſt im
Dezember 2. Kislev 1. Jahre 1889 beſchloſſen worden , den 1. Mai zu feiern und

„ 253 * 25. Tempelweihe . zwar durch Demonſtrationen für die Erreichung des acht⸗

Januar 1 Tebet 1. ſtündigen Normalarbeitstages und des allgemeinen Welt⸗

Die mit bezeichneten Feſttage werden ſtreng gefeiert . friedens .

Mondphaſen .

Neumond S Vollmond

Zeitunterſchiede zwiſchen mitteleuropaiſcher Zeit

Wie die Feſte fallen von 1911 bis 1919 . und den Ortszeiten verſchiedener Orte .
1S S.

Jahr Oſtern Simmelfahrt Püngſten Lachen * 3
1911 16. April 25. Mai 4. Juni Altona ＋20 14 Ingolſtadt 145

1912 16. 26. Mai Ansbach ＋ 1742 Karlsruhe
1913 235 März 13 Augsburg 1623 Kiel ＋ 19 25

1914 12. April 21 . „ 31 . „ Baden i . B . ＋ 27 4 Koönigsberg i. P. — 21 59
1915 * 23. Bamberg ＋ 16 26 Konſtanz
1916 23 1. Juni 11. Juni Bautzen ＋ 220 Leipzig ＋ 10 26
1917 17. Mai 27. Mai Bayreuth ＋ 1337 Lübeck ＋ 17
1918 31. März 9. „ 193 „ Berlin ＋ ̃625 Magdeburg ＋ 1325
1919 20. April 89 8. Juni . Bonn ＋ 3137 Mainz ＋ 26 54

. — Braunſchweig ＋ 1754 1 —＋26 10

Breslau — 89 Meiningen —＋18 22Das Jahr 1910 iſt
Chemnitz ＋ 7 Memel —24 34

ſeit Beginn unſerer Zeitrechnung das 1910 Coburg ＋ 168 Merſeburg ＋ 1159

„ Erſchaffung der Welt nach der Zeitrechnung Cöln ＋ V32 9 Mietz ＋35 18
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche „ 7418 ] Danzig — 1440 München ＋13 34

„ Erſchaffung der Welt nach jüdiſch . Zeitrechnung „ 5671 Darmſtadt ＋25 21 Norderney —H31 26

„ Entſtehung der Erde nach Berechnungen der Deſſau ＋ 1052 Nordhauſen —＋ 16 44
Naturforſcher ungefähr das . 4,000,000,000 Dortmund ＋ 30 8 Nürnberg — 15 41

„ Erbauung der Pyramiden 98 das 3237 Dresden 5 5 Oldenburg ＋ 27 7
„ der Hermannsſchlacht im Teutoburger Walde „ 1998 ] Eiſenach ＋1839 Plauen
„ der Zeitrechnung der Mohammedaner . 5 2 Elberfeld ＋ 31 20 Poſen — 74

GEfiüdung des Pulvees 3530 Elbing —1731 Potsdam ＋F744
Erfindung der Buchdruckerkunſtt 473 Erfurt ＋1550 Quedlinburg

„ Entdeckung Amerikas 33˙ ? iigd Ellausen ＋ 1559 Regensburg ＋ 1137
NRföügtihn Luthees 303 Eſſen ＋ 3155 Saarbrücken ＋. 32

„ Verdammung des durch Galiläi verteidigten Frankfurt a. M. ＋ 25 15 Speyer —＋H26 14
( Upernicaniſchen Weltſyſtemm 2 , Frankfurt a O. 147 Stettin — 141

„ Erfindung der Dampfmaſchine durch Watt „ 133 Gera ＋ 1144 Straßburg i. E. 28 55
der krſten franzöſiſchen Revoluttinß 121 Götlitz 0O4 Stuttgart ＋ 23 17

„ Erfindung der Steinkohlen⸗Gasbeleuchtung „ 1063 Halle . a. S. 1 Thorn
„ der erſten Eiſenbahn in Deutſchland 75 75 Hamburg ＋ 20 6 Weimar —＋ 14 40
„ Erſindung des elektriſchen Telegraphen 7 73 Hannover ＋ 21 2 Wiesbaden ＋ 27 1
„ der deutſchen März⸗Revolution 15 62 Seidelberg ＋ 25 6 Würzburg ＋H2016
„ Begründung der deutſchen Sozialdemokratie 5 47 Helgoland ＋ 28 28
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Wenn die Tage
Kommt der

Tanzen im

langen ,
Winter ge

gangen ;

Januar die

Mucken ,

Muß der Bauer nach dem

Futter gucken .

Donner im Winterquartal ,

Bringt Eiszapfen ohne Zahl .

Fabian und Sebaſtian

Laſſen den Saft in die

Bäume gahn .

1910 Proteſtaut . Katholiſche

Samstag 1 Neujahr Neujahr

1. Woche S. n . Neujahr Sen . Neujahr

Sonntag 2Abel , Seth Macarius

Montag 3 Enoch 6 Genovefa

Dienstag 4 Methuſalem Titus

Mittwoch 5 Simeon Telesphorus

Donnerstag 6 Heil . 3 Könige Heil . 3 Könige

Freitag 7 Melchior Lucian

Samstag 8 Balthaſar Severinus

2. Woche 1. u. Epiph . 1. n. Epiph .

Sonntag 9 Beatus Julian

Montag 10 Paul . Einſ . Agathon

Dienstag 11 Erhard Hygin

Mittwoch 12 Reinhold Arcadius

Donnerstag 13 Hilarius Gottfried

Freitag 14 Felix Felix

Samstag 15 Habakuk Maurus

3. Woche 2. n. Epiph . 2. n. Epiph .

Sonntag 16 Mareellus Marcellus

Montag 17 Antor nius Antonius

Dienstag 18 Prisca pPetri Stuhlf .

Mittwoch 19 Ferdinand Kanut

Donnerstag 20 Fab . Sebaſt . Fab . Sebaſt .

Freitag 21 Agnes Agnes

Samstag 22 Vineentius Vincentius

4. Woche Septuageſimü Septuageſimä

Sonntag 23 Emerentiana Emerentiana

Montag 24 Timotheus Timotheus

Dienstag 5 Paul . Bek. S Pauli Bekehr .

Mittwoch 6 Polycarpus Polycarpus

Freitag

3

2

2

Donnerstag 27

2

Samstag 2

Joh . Chryſ .
Karl

Samuel

Joh . Chryſ .
Karl d. Große

Franz v. Sales

5. Woche

Sonntag 30

Montag 31

Sexageſimä

Adelgunde
Valerius

Sexageſimä

Martinus

Petri Nolasc .

Planeten .
20. bis zu ½ Std .

Abendſtern , iſt 3 Std . lang zu ſehen .
Jupiter gehtgeht früh gegen 1 Uhr unter . —

zu Anfang d. M. früh

Merkur iſt abends bis gegen den

lang ſichtbar . — Venus ,
Mars

½1 Uhr auf . —Saturn

geht Mitte d. Mts um Mitternacht unter . —

Uranus iſt nicht ſichtbar .

Hundertjähriger Kalender .
trübe , 6. Schnee und Regen , bis zum 16. trübe

und windig , 21. große Kälte , 25, hell und kalt ,
30, Schnee und Wind , 31. große Kälte .

Vom 1. bis 4.

Die Entwickelung und Bedeutung
der Sozialdemokratie

veranſchaulicht ameindringlichſtenfolgende Zuſammenſtellung :

„ Die Sozialdemokratie erhielt an Stimmen bei der
Reichstagswahl :
1871 : 123 975 188k ( 961 1893 : 1 786 738
1874 : 351 952 1884 : 549 990 1898 : 2 107 076
1877 : 493 288 1887 : 763 128 1903 : 3 010 771
1878 : 437 158 / 1890 : 1427 298 1907 : 3 259 020

So kennzeichnet dieſe Aufſtellung den ſteten und ſicheren
Aufſtieg der Sozialdemokratie , den keine Macht der Erde
aufzuhalten vermag . Hieran wird auch nichts geändert
durch das Wahlreſultat von 1907 . Die Sozialdemokratie
hatte im vorhergehenden Reichstage 81 Vertreter , während
ſie bei der Wahl von 1907 nur 43 erhielt . Es lag dies an
dem Vorgehen ihrer Gegner unter glücklicher Ausnützung
der ungleichen und ungerechten Einteilung der Wahlkreiſe .
Immerhi n blieb die Sozialdemokratie die ſtärkſte Partei
des Reichstages , wie folgende Zahlen beweiſen :

1. Sozialdemokratie 3 259 020 Stimmen
2. Zentrum . 2 179 743 1
3. Nationalliberale 1 637 048 5
4. Deutſchkonſervative 1 060 208 5
5. Freiſinnige Voltspartei 736 006
6. Reichspartei 5 471 863 5
7³ Polen 453 858
8. Freiſinnige Vereinigung 359 320
9 . Deulſche Reformpartei 248 534 5

10. Wieſehaftliche Vereinigung 223 996
11. Deutſche Volkspartei 138 607 5
12 Verfſchiedene andere Parteien 292 351
13. Unbeſtrmmt 194202

) Attentatswahlen . **) Erſte Wahl unter dem

Sozialiſtengeſetz .

Bedingungsweiſe .

Ein Paſtor erzählt die folgende Geſchichte von einem
Bauern , an deſſen Bett er einſt gerufen wurde . Der Mann
war ſchwer krank und man zweffelte an ſeiner Geneſung .

„ Haſt du allen deinen Feinden vergeben , Michel ? “
fragte der Paſtor .

„ Gewiß , das hab ' ich ; allen , außer dem Sepp ' l . “

AAber du mußt allen vergeben , wenn du hoffen willſt ,
ins Paradies zu gelangen . “

„ Na , gut dann “ , ſagte Michel , nachdem er eine Weile

nachgedacht hatte , „ aber wenn ich wieder geſund werde ,
ſchlag ' ich ihm den Schädel ein . “

Richte nicht den Wert des Menſchen

Schnell nach einer kurzen Stunde .

Oben ſind bewegte Wellen

Und die Perle liegt am Grunde .



Wenn ' s an Lichtmeß ſtürmt
und ſchneit ,

Iſt der Frühling nicht mehr

weit ;

Iſt es aber klar und hell ,
Kommt der Lenz wohl nicht

ſo ſchnell —

Wenn im Hornung die

Mücken ſchwärmen ,

Muß man im März die

Ohren wärmen .

Lichtmeß im Klee ,

Oſtern im Schne .

1910 Proteſtaut Katholiſche

Dienstag 1Brigitte Ignatius

Mittwoch 2Mar . Rein . 6 Mar . Lichtm .

Donnerstag , 3 Blaſius Blaſius

Freitag 4 Veronika Andreas Corſ .

Samstag 5 Agatha Agatha

6. Woche Eſtomihi Quinquageſ .

Sonntag 6Dorothea Dorothea

Montag 7 Richard Romuald

Dienstag 8Faſtnacht Faſtnacht
Mittwoch 9 Aſchermittw . Aſchermittw .
Donnerstag 10 Scholaſtica S —Scholaſtica

Freitag 11Euphroſina Deſiderius

Samstag 12 Eulalia Eulalia

7. Woche Invokavit 1 . Faſtenſ .

Sonntag 13Benigna Benignus

Montag 14 Valentinus Valentinus

Dienstag 15 Fauſtinus Fauſtinus

Mittwoch 16 Quatember ? Quatember
Donnerstag 17 Konſtantia Donatus

Freitag 18 Concordia Simeon

Samstag 19 Suſanna Gabinus

8. Woche Reminiſcere 2 . Faſten ) .

Sonntag 20 Eucherius Eleutherius

Montag 21 CEleonore Eleonora

Dienstag 22 Petri Stuhlf . Petri Stuhlf .

Mittwoch 23 Serenus Serenus

Donnerstag , 24 Matthias Matthias

Freitag 25 Victorinus Walburga
Samstag 26 Neſtor Alexander

9. Woche Oculi 3. Faſtenſ .

Sonntag 27 Leander Leander

Montag 28 Juſtus Romanus

Planeten . Merkur iſt nicht zu ſehen . —

Venus wird den 12. Morgenſtern und iſt Ende
d. M. ¾ Std . lang ſichtbar . — Mars geht
zwiſchen Mitternacht und 1 Uhr früh unter .—
Jupiter geht Mitte d. M. abends 9½ Uhr
auf . — Saturn geht abends zwiſchen 11 und
9 Uhr unter . — Uranus iſt unſichtbar

Hundertjähriger Kalender . Vom 3. bis 5.

ſehr kalt , 6. Schnee , 9 und 10. große Kälte ,
13. und 14. Schnee und Sturm , 20. gelinde ,
vom 21. bis zu Ende Regen .

Ein Konſiſtorialrat über die Ziele der

Sozialdemokratie .
Ueber die Ziele der Sozialdemokratie hat ſich der ver⸗

ſtorbene Oberkonſiſtorialrat Franke in Danzig einmal
wie folgt ausgelaſſen : „ Mag die gegenwärtige Wirtſchafts⸗
ordnung den höchſten Anforderungen entſprechen , chriſt⸗
lich iſt ſie nicht , ſondern ſehr unchriſtlich ,
ſelbſtſüchtig und grauſam . Aber daß die

Wirtſchaftsordnung , die die Sozialdemo⸗
kraten erſtreben , jenenſchriſtlichen Grund⸗
ſätzen der Gleichheit , Gerechtigkeit und
Brüderlichkeit viel mehr entſpricht , als
die gegenwärtige kapitaliſtiſche , das kann
kein Unbefangener und Klarblickender in
Abrede ſtellen . Die Kirche hat niemals und vollen
und ganzen Ernſt gemacht mit dem offenen Bekenntnis zu
den ſozialen Forderungen Jeſu und der Apoſtel . “ — Mit
dieſem Ausſpruch vergleiche man die törichte und kleinliche
Art und Weiſe , in der vielfach Geiſtliche aller Konfeſſionen
die Sozialdemokratie zu bekämpfen ſuchen .

„ Man denkte ſich ' s aus , wie es gegenwärtig in Juſtiz ,
Verwaltung , Schulweſen ausſehen würde ohne die Sozial⸗
demokratie , die auf Schritt und Tritt die Intereſſen der Ar⸗
beiter gegenüber den herrſchenden Gewalten in Schutz
nimmt ! Man denke an den Lohn ! Ob er ſich auch nur
annähernd ſo kräftig entwickelt hätte ohne das ſtändige
Treiben und Drohen der Sozialdemokratie ? Ihre Erfolge
reichen weit über die Grenzen der Partei hinaus . Die Er⸗
ſtarkung der Hirſch - Dunckerſchen , die Organiſation der
Chriſtlichen ſind im Grunde der indirekten Anregung der
Sozialdemokratie zu verdanken . “

„ Die Sozialdemokratie iſt in den Augen der Armen die
große Helferin und Tröſterin . Was eigentlich die Kirche
ſein ſollte , wenn ſie nach der Lehre und dem Vorbild Jeſu
handelte , das hat an ihrer Stelle die Sozialdemokratie voll⸗
bracht . Sie richtet die Gefallenen auf , ſie ſättigt die Hung⸗
rigen , ſie predigt den Armen das Evangelium von ihrer
Erlöſung . “

( Aus der Broſchüre : „Kirche und Sozialdemokratie “ von
Georg Liebſter , Paſtor in Leipzig⸗Volkmarsdorf . )

Doppelte Ehre .

In einem Caféhaus zu Frankfurt am Main ſaßen zwei
Juden zuſammen und unterhielten ſich in allzulauter Art .
Dabei rief der eine zu wiederholten Malen aus : „ Auf
Ehre ! Auf Ehre ! “ Einem an einem anderen Tiſch ſitzen⸗
den Leutnant wollte dies nicht zuſagen , und er rief hin⸗
über : „ Jud ' ! Haſt du denn auch eine Ehre ? “ — „ Ob ich
eine Ehre hab ' , “ erwiderte dieſer ſpitzig . „ Ich habe ſogar
zwei : meine , und einmal hat mir ein Herr Offizier die
ſeine verpfändet und hat ſie nicht wieder eingelöſt . “

Von all den , Beſchuldigungen , die man gegen den
Sozialismus anführt , gibt es keine , die man nicht einſt
gegen das Chriſtentum erhoben hatte .

1910
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Märzenſtaub iſt Goldes Sä' ſt du im März zu

wert , früh ,
Naſſer März nur wenig Iſt ' s oft vergeb ' ne

begehrt . Müh .

—
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ö 3

Dienstag 1 Albinus Albinus Ein Herrenhäusler über die Sozialdemokratie .
5

0
Mittwoch 2 Mittfaſten Mittfaſten Profeſſor Schmoller , der bekannte Volkswirtſchaftler ,

Donnerstag , 3 Kunigunde G Kunigunde führte auf einer Verſammlung des Vereins für Sozial⸗

Freitag 4Adrianus Kaſimir politik 1 951 14 4h die Lehre 9Samstag 6 Fedri Friedrid Ich muß geſtehen , ſo ſehr ich auch die Lehre der
8 Friedrich Friedrich Sozialdemokratie bekämpfe , ſo ſehr begrüße ich das

10. Woche Lätare 4. Faſtenſ . Fortſchreiten der Arbeiterbew egung im In⸗

8 — tereſſe der Bildung , Geſundheitspflege und

Sonntag 6 Fridolin Viktor Kultur überhaupt . Ich ſtehe nicht an, es auszuſprechen ,

Montag 7 Felicitas Thomas v . Ag. daß ich für die meiſten

Dienstag 8 Philemon Joh . de De 4 Line ſroße härfeheliite Ric

Mittwoch 9 Franzisk Franzisk
38

8
8 Wanis „„ Hetzer “ , „ Aufwiegler “ und „ Volksverführer “ werden die

gg 10 Henriette 40 Märtyrer ſozialdemokratiſchen Führer von Antiſemiten und Reichs⸗
Freitag 11Roſina SEulogius verbändlern genannt . Profeſſor Dr . Schm oller aber , der

Samstag 12 Gregor Gregor d. Gr . vom König von Preußen in das Herrenhaus berufen wurde ,

Nit ſagt , er habe für dieſe „Hetzer “ eine große perſönliche Hoch —

liche 11. Woche Judica 5. Faſtenſ . achtung .

Sonntag 13 Ernſt Euphraſia

Montag 14 Zacharias Mathilde Dort wie hier
Dienstag 15 Chriſtoph Longinus

Sozial⸗ Mittwoch 16 Cyriacus Heribert Ich wollt ' es wäre Schlafenszeit
Donnerstag 17 Gertrud Gertrud 18 alles ſchon vorbei .
8 8 Wir werden von der Fronarbeit
euag 18 Anſelmus ) Cvrillus Doch nun und nimmer frei .

Samstag 19 Joſeph Joſeph Zur Arbeit ſind wir hier allein ,

flae 5 Dort wird es auch nicht anders ſein .
Erfolge 12. Woche Palmarum 6. Faſtenſ .
WE Der Pfarrer hört ' s und tröſtet ſie :
on det Sonntag 20 Hubert Joachim § 0 . blden Kinder mein,

ö

0 — 7 — 2
Montag 21 Benedictus Benedictus So etwas gibt ' s im Himmel nie ,

Dienstag 22Kaſimir Octavian Da wird nur Freude ſein .

Donnerstag 24 Gründonn . Gründonn .

Freitag 25 Karfreitag S Karfreitag 88 diß 55 3
Himmel ſprecht ,

Samstas 26 Emanuel Ludgerus Wenn ihr ' s gewiß auch wißt ,8 .
— Ganz gleich , das glaub ' ich doch nicht recht ,

13. Woche Oſterfeſt Oſterfeſt Ich weiß ſchon, wie es iſt :

— — —
Die andern trinken Wein und Bier ,

Sonntag 27 Oſterſonntag Oſterſonntag And unterdeſſen donnern wir .

901 Montag 28 Oſtermontag Oſtermontag
IDienstag 29 Euſtaſius Euſtaſius

8 — Mittwoch 30 Guido Quirinus Die größeren Füß ' .
S α 2 9 8 B 1 2 8 f

[ [ [ Donnerstag 31 Amos Balbina „ Aber ſag ' nur , Waſtl , warum magſt d' mei Zenzi nit

4 heiraten und g' rad ' der Staudenbäuerin ihr Madel ? “
Le 18 HBorahtzueri 1e S 4 in b

5 „Ja , weißt d' , Bergbäuerin , die Staudenbäuerin hat alle
1. Planeten . Merkur bleibt unſichtbar . — Strümpf ' 9055 harte l

8 0

Venus , Morgenſtern , hat eine Sichtbarkeits⸗ „ Was ? So viel Strümpf' die voll hat , hab ' ich auch voll ! “

dauer von 1 Std . — Mars geht 5/ Std . nach Sell kann ſchon ſein — aber die Staudenbäuerin hat
f 8 83 2 6 Füß 0

Mitternacht unter . — Jupiter iſt die ganze
größere Füß '

Verſchuappt
Nacht zu beobachten . — Saturn verſchwind 80 5 33 erſch 3

85
„ Nun , Sepp ' l , wie ſteht ' s mit der Gans , die mir dein

Ende d. Mi . W. —Uranus iſt nicht zu ſehen . Vater ſchicken wollte ? “

Hundertjähriger Kalender . Vom 2 . bis 4. Wind „ Weiß net , Herr Lehrer — aber jetzt frißt ſ' wieder ! “

und Schnee , 7. bis 9. Regen , 11. Schnee , 12.

rauh, 14. ſchön, dann hell und kalt , 20. Schnee , Gab es denn jemals eine Herrſchaft , welche denen ,
24. bis 27. ſchön , hierauf trübe und Regen . die im Beſitz derſelben waren , nicht natürlich erſchien ?
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Trockener April

Iſt nicht des Bauern Will ' ;

Aprilen - Regen
Kommt ihm gelegen .

Wenn der April Spektakel

macht ,
Gibt ' s Heu und Korn in

voller Pracht .

Aprilen⸗Blut
Tut ſelten gut .

1910 Proteſtaut . Katholiſche

Freitag 1Theodora Hugo

Samstag 2Theodoſia Franz v . Paula

14 . Woche Quaſimod . Weißer S.

Sonntag 3 Chriſtian 6 Richard

Montag 4Ambroſius Iſidorus

Dienstag 5 Maximus Vinc . Ferrer

Mittwoch 6 Irenäus Cöleſtinus

Donnerstag , 7 Göleſtin Hermann

Freitag 8 Liborius Albert

Samstag 9Bogislaus S Mar . Cleoph .

15. Woche Miſ . Dom . Miſ . Dom .

Sonntag 10 Daniel Ezechiel

Montag 11Julius Leo d Große

Dienstag 12 Euſtorpius Julius

Mittwoch 13 Juſtinus Hermenegild

Donnerstag 14 Tiburtius Tiburtius

Freitag 15 Olympiades Anaſtaſia

Samstag 16 Cariſius 2 Drogo

16 . Woche Jubilate Jubilate

Sonntag 17 Rudolf Anicetus

Montag 18 Valerian Eleutherius

Dienstag 19 Hermogenes Werner

Mittwoch 20 Sulpitius Victor

Donnerstag 21 Adolarius Anſelmus

Freitag 22

Samstag 23
Soter u. Caj .

Georg

Soter u. Caj .

Georg

17. Woche Cantate Cantate

Sonntag 24 Albert AAdalbert

Montag 25 Mareus Ev. Mareus Ev.

Dienstag 26 Cletus Cletus

Mittwoch 27 Anaſtaſius Anaſtaſius

Donnerstag 28 Thereſe Vitalis

Freitag 29 Sibylla Petrus M.

Samstag 30 Joſua Kathar . v. S.

Planeten . Merkur iſt vom 16. an abends

ſichtbar , zu Ende etwas über 1 Std . lang . —

Venus , Morgenſtern , nimmt an Sichtbarkeits⸗
dauer ab bis auf 1 Std . — Mars geht bald nach
Mitternacht unter . Jupiter iſt die ganze
Nacht hindurch zu ſehen . — Saturn iſt un⸗

ſichtbar . — Uranus geht früh zwiſchen 3 und

hr ghf⸗

Hundertjähriger Kalender .

angenehm , von da an beginnt es zu regnen , zu
graupeln und mitunter zu frieren , überhaupt
bleibt es veränderlich bis zu Ende .

Vom 1. bis 9.

Etwas für junge Arbeiterfrauen .

Wenn weibliche Verſicherte eine Ehe eingehen und ihnen

noch nicht die eine Rente bewilligende Entſcheidung zuge⸗
ſtellt iſt , ſo ſteht ihnen ein Anſpruch auf Rückzahlung der

Hälfte der für ſie geleiſteten Beiträge zur Invalidenver⸗
ſicherung zu. Das iſt jedoch nur dann der Fall , wenn vor

Eingehung der Ehe die Beiträge für mindeſtens 200 Wochen
bezahlt worden ſind .

Sollen heiratende weibliche Verſicherte ihre Beiträge
zur Invalidenverſicherung zurückverlangen ?

Antwort : Nein , ſie ſollen ihre Beiträge nicht zurück⸗
verlangen .

Warum ſollen ſie das nicht tun ? Die Beiträge machen
doch oft 30 Mk. und mehr aus und ſind zum jungen Haus⸗
halt eine immerhin nicht zu verachtende Beiſteuer !

Antwort : Das iſt freilich richtig ; aber mit der Rück⸗

zahlung verliert die junge Hausfrau :

1. den Anſpruch auf eine Invaliden⸗
Altersrente ;

2. es wird ihr bei Erkrankungen von der Verſicherungs⸗
Anſtalt keine Krankenhilfe mehr geleiſtet .

und auf eine

Was tut daher eine kluge , verſicherte Frau , wenn ſie
heiratet ?

Antwort : Sie klebt die Verſicherungsmarken fort ,
alle Jahre wenigſtens zehn Marken , und tauſcht vor Ablauf
von zwei Jahren dieſe Karte um. Damit ſichert ſie ſich :

1. Das Recht auf eine Invaliden - und auf eine Alters⸗
rente von durchſchnittlich alle Jahre 150 Mk.

2. Kann ſie dann darauf rechnen , daß ihr bei ſchweren
Erkrankungen die Koſten des Arztes , des Apothekers ,
wenn nötig die Koſten des Aufenthaltes in einem
Krankenhauſe , einer Lungen - oder Walderholungs⸗
ſtätte oder dergleichen erſetzt werden .

Manche Frau hat es ſchon bitter bereut , daß ſie ſich un⸗
überlegterweiſe ihre Beitragsmarken hat herauszahlen
laſſen und dadurch ihrer Familie ſpäter zur Laſt gefallen iſt .

Juſtiz .

Die Juſtiz hat eine Binde vor den Augen . Das be⸗
deutet , daß ſie mit hohen Herren gern „blinde Kuh “ ſpielt .

Alte Erfahrung .

Wo immer in der weiten Welt
Dahin mich trug
Des Schickſals Flug ,

War froh ich und gar wohlbeſtellt —
Fand ich der Freunde ſtets genug .

Doch fand ich, als des Schickſals Rad
Mich packte ſcharf ,
Faſt niederwarf ,

Daß man die meiſten Freunde hat —
Wenn man der Freunde nicht bedarf !

1910
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Ein kühler Mai

Gut Geſchrei .

Maitag ein Rabe

Johannis ein Knabe .

Ein Bienenſchwarm im Mai

Iſt wert ein Fuder Heu .

Im Mai zartes und

ſaftiges Gras ,
Gibt gute Milch ohn '

Unterlaß .

1910 Proteſtant . Katholiſche

18. Woche Rogate Rogate

Sonntag

Montag

1
2

3

Mittwoch 4
5

Phil . Jacobus

Sigismund

Phil Jacubus
Athanaſius

Dienstag ＋⸗Erfindung Erfindung
Florian Monica

Donnerstag Himmelfahrt Himmelfahrt

Freitag 6 Dietrich Joh v. d. Pf .

Samstag 7 Gottfried Stanislaus

19. Woche Exaudi Eraudi

Sonntag 8Stanislaus Mich . Erſch .
Montag 9 Hiob Gregor Naz .

Dienstag 10 Gordian Antoninus

Mittwoch 11 Mamertus Mamertus

Donners 12 Pankra Pankratius

Freitag 13 Servatius Servatius
Samstag 14 Chriſtian Bonifacius

20 . Woche Pfingſtfeſt Pfingſtfeſt

Sonntag 15 Pfingſtſonnt . Pfingſtſonnt .

Montag 16 Pfingſtm . d Pfingſtmont .

Dienstag 42 Se Ubaldus

Mittwoch 18 Quatember Quatember

Donnerstag 19 Wolene Petr . Cöleſtin

Freitag 20 Anaſtaſius Bernardin

Samstag 21 Prudens Prudens

21 . Woche Trinitatis Feſt d. h. Dr

Sonntag 22 Helena Helena
Montag 23 Deſiderius Deſiderius

Dienstag 24 Eſther SJohanna

Mittwoch 25 Urban Urban

Donnerstag 26 Eduard Fronleichn .

Freitag 27 Ludolph Beda

Samstag 28 Wilhelm Wilhelm

22 . Woche 1. S. n. Trin . 2. S. n. Pf .

Sonntag 29 Maximin Maximus

Montag 30 Wigand Felix

Dienstag 31 Petronilla Petronilla

Planeten . Merkur iſt zu Auf abends 1 St .

ſichtbar , um die Mitte verſchwindet er . —-Venus ,
Morgenſtern , iſt etwas über ! St lang zu ſehen .
— Mars geht nach 11 Uhr nachts unter . —

Jupiter geht früh zwiſchen 35/ u . 2 Uhr unter .
— Saturn iſt nicht zu ſehen
geht bald nach Mitternacht auf

Hundertjähriger Kalender . Den 1. heitert es ſich
auf , vom 2. bis 12. iſt es warm und ſchön , worauf
Gewitter und warmes , feuchtes Wetter folgen ,
vom 20. bis 29. trübe , die letzten Tage kühl

— Uranus

Was den guten Deutſchen ihre Fürſten

koſten .

Nachſtehend teilen wir mit , was das deutſche Volk ſeinen
Fürſten in der Form der Ziviliſte zu zahlen hat :

Preußen 15 719 296 Mk.

Bayern 5 403 986 „
Württemberg 21158

Sachſen 4 074 568 „
Baden 1 876 269 „

1 265 000 „
Braunſchweig 12289 323
Anhalt . 1 688 169 „Sachg Altenburg 800 000 „
Oldenburg 510 000 „

Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha 104 000 „
Sachſen⸗ 800 000 „

Sachſen⸗Weimar⸗ Eiſenach 1020 000 „
Mecklenburg⸗ chwerin und Strelitz . 400 000 „
Reuß ältere und jüngere Linie 300 000 „
Schaumburg⸗Lippe 8 250 000 „

Lippe⸗D etmold 200 000 „
Schwarzburg⸗ Rudol ſtadt u.

Sondersbaufe
en . 400 000 5

Waldeck 20j0 000

82 ammen : 38 553 488S. Mt.
Das ſind zuſammen 38 Millionen Mark . Steuern zahlen

die Fürſten weder aus ihrer Ziviliſte , noch aus ihren zum
Teil ſehr großen Kapitalbermögen . Sie gnießen nicht nur
Steuerfreiheit , ſondern ſogar Portofreiheit in vollſtem Um⸗
fange . Ihre Jahresbezüge aus öffentlichen Mitteln be⸗
laufen ſich auf mindeſtens 40 Millionen . Der Präſident der
Vereinigten Staaten von Nordamerika muß ſich mit 225 000
Mark Gehalt und freier Wohnung begnügen , während der

der franzöf ſiſchen Republik 1200 000 Fr . bezieht .
Der Bundespräſident der Schweiz bezieht nur 8000 Ml.

Auf dem Kriegervereinsfeſt .
„ Wie konnten ſie ſich vorhin unterſtehen ,f

Anſichten zu äußern ? “
„ Entſchuldigen Sie , Herr Hauptmann , ich habe etwas

zu viel getrunken und —“

„ Keine Ausrede ! Je beſoffener der Patriot iſt , deſto
patriotiſcher wird er ! “ ( Stimmen aus dem Feſtſaal :
Hurra , hurra , hurral )

Strafrechtliches .
A. : „ Wann werden Soldatenmißhandlungen beſtraft ?“
B. : „ Wenn ſie Schmerzgefühl erregen . “
A. : „ Wann erregen ſie Schmerzgefühl ? “
B. : „ Wenn ſie in der Preſſe veröffentlicht werden . “
A. : „ Wer empfindet das Schmerzgefühl ? “
B. : „ Natürlich der Zeitungsredakteur , denn der wird

beſtraft . “

ſo radikale

Nur ein Erſuchen trag ' ich vor ;
O ſchenkt , ſo lang ' ihr lebt , kein Ohr
Der Schwätzer - und Verleumder⸗Rat :
Ein frankes Herz bleibt kühl wie Eis
Bei züngelndem Verrat .



derWenn der

teu ' re Ze i

Kuckuck lang

nach Johanni ſchreit ,

Ruft er Mißwachs und

4

Regen am Johannistag ,

Naſſe Ernte kommen mag .

Regnet ' s an St . Barnabas ,

Schwimmen die Trauben
bis ins Faß .

Wenn Norwind weht im

Junius ,
Gar bald Gewitter folgen

muß .
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Mittwoch 1Nicomedes Juventius

Donnerstag , 2 Mareellinus Erasmus

Freitag 3 Erasmus Clotildis

Samstag 4 Carpaſius Quirinus

23 . Woche 2. S. n. Trin . 3. S. n. Pf .

Sonntag 5 Bonifacius Bonifacius

Montag 6 Benignus Norbertus

Dienstag 7Lucretia Robert

Mittwoch 8Medardus Medardus

Donnerstag 9 Primus Felic . u. Pr .

Freitag 10 Onuphrius Margaretha

Samstag 11Barnabas Barnabas

24 . Woche 3. S. n. Trin . 4. S. n. Pf .

Sonntag 12Baſilides Baſilides

Montag 13 Tobias Anton v. Pad .

Dienstag 14 Eliſäus FBaſilius

Mittwoch 15 Vitus Vitus

Donnerstag 16 Juſtina Benno

Freitag 17 Volkmar Adolph

Samstag 18 Paulina Mareus u M.

25 . Woche 4. S. n. Trin . 5. S. u. Pf .

Sonntag 19 Gerv . u. Prot . Gerv . u. Prot .

Montag 20 Raphael Silverius

ienstag 21 Jakobina Aloyſius

Mittwoch 22 Achatius Paulinus

Donnerstag 23 Baſilius Edeltraud

Freitag Joh . d. äuf . Joh . d. Täuf .

Samstag Elogius Prosper

26 . Woche 5. S. n. Trin . 6 . S. n. Pf .

N2 2Mars

1

Vorſchein

bis

Saturn kor

verſchwindet Ende Juni in der Abend⸗
— Jupiter geht

rnacht unter . —
imerung im Nordweſten .

zwiſchen 2 Uhr früh und Mitte

Hundertjähr

ter

Sonntag 26 Jeremias Joh . u. Paul

Montag 27 Siebenſchläf . Ladislaus

Dienstag 28 Leb Leo, Papſt

Mittwoch 29 Peter u. Paul Peter u. Paul

Donnerstag 30 Pauli Ged . S Pauli Ged .

Planeten . Merkur iſt nicht zu ſehen . —

Venus , Morgenſtern , nimmt bis Ende d. M.

an ytbarkeitsdauer zu bis auf 1½ Std . —

nt früh kurze Zeit im Oſten zum
— Uranus geht vor Mitternacht auf .

r Kalender . Anfänglich rauh

zum 9. , hierauf warm bis zum 20. , dann einige
e trübe , vom 25. bis zu Ende unbeſtändig .

„ — „* 2 2
Wie ſoll man beim Wandern trinken ?

Es iſt für die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit
unſeres Körpers entſchieden vorteilhaſt , wenn wir in bezug
auf die Flüſſigkeitsaufnahme uns in mäßigen Grenzen zu
halten vermögen , da jedes Uebermaß , ſelbſt des unſchuldigſten
Getränkes , des Waſſers , mancherlei Schäden für den Körper
mit ſich bringt . Vor allem leidet das Herz darunter , das
bei der gewohnheitsmäßigen Aufnahme großer Flüſſig —
keitsmengen eine Mehrarbeit zu leiſten gezwungen iſt , die
im ſchlimmſten Falle zu den ſogenannten Bierherzen führen
zann . Abgeſehen davon aber iſt eine Ueberfüllung des

Säfteſtromes auch ſonſt ein Hindernis und der verhältnis⸗
mäßig ſtarke Schweißausbruch bei geringen körperlichen
Leiſtungen ein Beweis dafür , daß wir mehr zu trinken

pflegen , als notwendig iſt . Am meiſten wird von der
Wanderfahrt der haben , der wenig oder gar nicht ſchwitzt
und der nicht bei jedem Wirtshaus und bei jedem Waldquell

zum Trunke anhält . Ein Glas Bier oder Wein iſt höchſtens
am Schluſſe des Wandertages , weun der Wanderer am
Raſtorte angekommen iſt , geſtattet ; aber auch das Waſſer —
trinken unterwegs iſt nicht zu empfehlen , da das Waſſer
bei der Fortſetzung der Wanderung wieder ausgeſchwitzt
wird , dadurch den Wanderer ſehr weſentlich beläſtigt und
ihn zu immer neuem Trinken deranlaßt . Wer es über
ſich gewinnt , einige Tage hindurch das unberechtigte Durſt —
gefühl zu bekämpfen und wer ſich mit einigen Früchten und
ab und zu auch mit einem kleinen Schluck angeſäuerten
Waſſers begnügt , wird entſchieden die meiſte Freude an
der Wanderung haben . Wie gering das wirkliche Trink —
bedürfnis iſt , beweiſen die Eingeborenen in der Wüſte
Sahara , die tagelang faſt ohne Waſſer ausharren , ohne
ihre Friſche und Leiſtungsfähigkeit zu verlieren , während
die Europäer ihrer Ermattung erliegen und ſchon nach
kurzen Pauſen eine Labung brauchen . Der Wanderer
möge ſich nicht durch einen meiſtens nur der Gewohnheit
und der Einbildung entſtandenen Durſt die Freude an der
ſehönen Fahrt beeinträchtigen laſſen , ſondern er möge ſie
durch eine vollſtändige Enthaltſamkeit erhöhen .

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm .

Lehrer : „ Warum wurden Adam und Eva aus dem
Paradieſe gejagt ? “

Meyer ( Sohn eines Hausbeſitzers ) : „ Sie haben wahr⸗
ſcheinlich die Miete nicht zahlen können . “

Von der Poſtverwaltung .

„Naun, Herr MWüller , nicht mehr bei der Poſt ? “
„ Nein , ich habe neulich einen Arbeiter aus dem Waſſer

gerettet ; nachher hat die Poſt erfahren , daß es ein Sozial⸗
demokrat war , und da bin ich entlaſſen worden wegen
Täligkeit für die Sozialdemokratie “

„ Legt ihr ' s uicht aus , ſo legt was unter . “

Profeſſor : „ Wie denken ſie ſich die Ausübung des
2⁴

Student Streber ) : „ Ich denke , man muß das Geſetz
immer ſo auslegen , daß man den Angeklagten hinein —⸗
legen kann . “
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Sind um Jakobi die Tage

warm ,
Winter viel Kält '

und Harm .

Gibt ' s im ?

Margarethen - Tag Regen ,

Bringt keinen Segen .

Im Juli muß braten ,
Was im Herbſt ſoll geraten .

Hundstage klar

Fruchtbares Jahr .

1910 Proteſtant . Katholiſche

Freitag ö Theobald Theobald

Samstag 2Mariä Heimſ Mariä Heimſ .

27 . Woche 6. S. n. Trin . un. Pf .

Sonntag 3 Kornelius Hyacinth

Montag 4 Urrich Ulrich

Dienstag 5 Anſelmus Numerianus

Mittwoch 6 Jeſaias Jeſaias

Donnerstag 7 Demetrius Wilibald

Freitag 8Kilian Kilian

Samstag 9Cͤyrillus Cyrillus

des Gewitters , noch vor Eintritt des

28 . Woche

Sonntag 10

Montag 11

Dienstag 12

Mittwoch 13

Donnerstag 14

S. n. Trin

Sieben Brüd .

Pius

Heinrich
Margaretha
Bonavent . )

8. S. n. Pf .

Sieben Brüd .

Pius

Joh . Qualbert
Margaretha
Bonaventura

Freitag 15 Ahpoſtel Thl . Apoſtel Thl .

Samstag 16 Walter Mar . v. Berge

29. Woche S. S. n. Trin . 9. S. n. Pf .

Sonntag 17 Alexius Alexius
Montag 18 Karolina Friedericus

Dienstag 19 Ruth Vin v . Paula

Mittwoch 20 Elias Margaretha

Donnerstag 21 Daniel Praxedes

Freitag 22 Maria M. S Maria Magd .

Samstag 23 Albertina Apollinaris

30 . Woche 9. S. n. Trin . 10 . S. n. Pf .

Sonntag 24 Chriſtina Chriſtina

Montag 25 Jakobus Jakobus

Dienstag 26 Anna Anna

Mittwoch 27 Berthold Pantaleon

Donnerstag 28 Innocenz Innocenz

Freitag 29 Martha 8 Martha

Samstag 30Beatrix Abdon

31. Woche 10 . S. n. Tr . 11 . S. n. Pf .

Sonntag 31 Germanus Ignaz Loyola

Planeten . Merkur iſt nicht ſichtbar .
Venus , Morgenſtern , geht ſrüh vor 2 Uhr auf
und wird bis zu 2 Std . lang ſichtbar . — Mars

iſt nicht nehr zu ſehen . — Jupiter geht zwiſchen
Mitternacht und 10 Uhr abends unter .

geht Ende Juli vor Mitternacht auf .

Saturn
Uranus

ſteht gegen Mitternacht im Süden .

Hundertjähriger Kalender . Vom 1. bis 8. heiß
mit kühlen Nächten , 9. bis 12. kühl , den 13. tritt

große Dürre ein , die bis Ende anhält

Aeber das Verhalten beim Gewitter .

Bei einem Gewitter laſſe man ſich eher durchnäſſen , als
daß man ſich unter einen hohen Baum , beſonders nich
einen freiſtehenden , ſtellt ; lieber berge man ſich in ei
Entfernung davon ,

f
n hohe Bäume .

ge
denn dann ſe Sehr

häufig treffen Blitzſchläge die Erde ſchon bei der Entſtehung
Regens . Darum iſt

es ratſam , daß beim Pflügen beſchäftigte Perſonen ſoſort
das Vieh abſpannen und vom Pfluge wegführen . Senſen

lege man beiſeite und vom Fuhrwerk gehe man möglichſt
entfernt . Im allgemeinen iſt die Höhe der Bäume maß⸗
gebend für den Grund der Anziehung , doch haben genaue
Beobachtungen gezeigt , daß auch in der Art 9515 Bäume ein
beſonderer Unterſchied in der Einwirkung auf den Blitz zu
finden iſt . Laubbäume werden vom Blitz mehr getroffen ,
als Nadelbäume . In Nadelwäldern ſucht der Blitz oft einen

einzelſttehenden Laubbaum heraus . Nur macht merkwürdiger⸗
weiſe die Buche eine Ausnahme , bei der äußerſt ſelten Blitz⸗
ſpuren gefunden werden . Bel der Eiche dagegen iſt nach
eingehenden Beobachtungen die Bliegefahr 18 mal ſo groß ,
wie bei der Buche , bei der Kiefer 6 —7 mal , bei 50 Fichte
dreimal ſo groß . Dochiſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ,
daß bei der Buche die Spuren vielleicht weniger zu ſehen
ſind . Für Häuſer ſind naheſtehende Bäume eine Ableitung ,
doch müſſen ſie dann auf 9 91955 Seite ſtehen , wo etwas
Waſſer iſt .

Schorle⸗Morle . Dieſe Bezeichnung eine beliebten Ge⸗
tränkes ſoll folgenden Urſprung haben : Im . 1813

reſidierte in St . Gallushofen zu Würzburg der Marſchall
A nachdem er von Napoleon zum Gouverneur von
Frankfurt und Würzburg ernannt worden war . Er war
ein flotter Lebemann , und im Hofe zu St . Gallen ging es
damals hoch her . Sein Lieblingsgetränk war alter Wein
mit Mineralwa ſſer von Niederſelters gemiſcht , das er ſich
nach Würzburg kommen ließ , 10 ſein ſtehender Trinkf 111wenn er mit dem perlenden , prickelnden Trunk anftieß,lautete : „ Toujours l ' amour ! “ Die Würzburger 89005
tierten 8 Miſchung mitſamt dem Trinkſpruch des Mar⸗

ſchalls . Das „ Tou “ wurde der Kürze halber weggelaſſen ,
und ſo entſtand für das Getränk der Name „ Schurlamour “ ,
der ſich mit der Zeit in das gemütlichere „ Schorle - Morle “
verwandelte .

Das Mädchen vom Lande .

Telegraphenbote ( 11 Uhr nachts an der Wohnungstüre
läutend ) : „ Ein Telegramm . “

Denſimädchen ( zornig die Türe zuſchlagend ) : „ Wir
brauch ' n kein ' s ! “

Amtliche Bekanntmachung .

Lichtern noch mit brennen⸗
Stall - Laternen

Das Vieh darf weder mit

den Pfeifen , ſondern nur mit brennenden
gefüttert werden .

Harmlos flog manch ' Wörtlein aus ,
Böſe iſt es angetommen ;
Sagſt du etwas g' rad heraus ,
Wird ' s gewöhnlich krumm genommen



Laurenz und Bartel ſchön ,
Iſt guter Herbſt vorauszu⸗

ſeh ' n.

Wenn die Finken früh mor⸗
gens ſingen ,

Sie Regen bringen .

Wenn ' s im Auguſt ſtark
tauen tut ,

Bleibt auch gewöhnlich das
Wetter gut.

Freitag
Samstag 6 Verkl . Chriſti

5 Dominicus

Wittert es viel im Monat
Auguſt ,

Du naſſen Winter erwarten
mußt .

1910 Proteſtant . Katholiſche

Montag 1 Petri Kettenf . Petri Kettenf .

Dienstag 2Guſtav Portiuncula

Mittwoch 3Auguſt Stephan Erf .

Donnerstag , 4 Perpetua Dominicus

Maria Schnee
Verkl . Chriſti

32 . Woche 11 . S. n. Tr . 12. S. n. Pf .

Sonntag 7 Donatus Kajetanus
Montag 8Ladislaus Cyriacus

Dienstag 9Romanus Romanus

Mittwoch 10 Laurentius Laurentius

Donnerstag , 11 Titus Tiburtius

Freitag 12 Klara Klara

Samstag 13 Hildebrand ) Hippolytus

33 . Woche 12 . S. n. Tr . 13 S. u Pf .

Sonntag 14 Euſebius Euſebius
Montag 15 Mariä Himlf . Mariä Himff .
Dienstag 16 Iſaak Rochus
Mittwoch 17 Bertram Liberatus

Donnerstag 18 Eumilia Helena

Freitag 19 Sebald Sebald

Samstag 20 Bernhard S . Bernhard

34 . Woche 13 . S. n. Tr . 14. S. n. Pf .

Sonntag 25 Anaſtaſius Anaſtaſius

Montag 22Oswald Timotheus

Dienstag 23 Zachäus PhilippBenit .
Mittwoch 24 Bartholom . Bartholom .
Donnerstag 25 Ludwig Ludwig
Freitag 26 Irenäus Zephyrinus
Samstag 27 Gebhard 8Rufus

35 . Woche 14. S. n. Tr . 15 . S. n. Pf .

Sonntag 28 Auguſtinus Auguſtinus
Montag 29 Joh Enth . Joh . Enth .

Dienstag 30 Benjamin Roſa
Mittwoch 31. Rebekka Raimund

dauer ab bis auf 1⅜ Std .

zu ſehen . — Jupiter geht ab

d. M. abends 8 Uhr auf . —

früh zwiſchen 3 und 1 Uhr unt

Hundertjähriger Kalender . V

nach wieder ſchön bis zum 2

ungeſtüm , den 31. Regen .

Planeten . Merkur bleibt unſichtbar . —

Venus , Morgenſtern , nimmt an Sichtbarkeits⸗
Mars iſt nicht
ends zwiſchen 8

und 10 Uhr unter . — Saturn geht zu Ende
Uranus geht

er.

om 1. bis 8. ſchön
und warm , dann unfreundlich bis zum 11. , her⸗

öoift

Geſundheitspflege .
Augenentzündung . Umſchläge mit Bleiwaſſer , die

viertelſtündig zu erneuern ſind . Bei ſchwereren Entzündungen
iſt ein Arzt zu Rate zu ziehen .

Brandwunden . Als erſtes Hilfsmittel lege man einen
mit Fett oder Oel durchtränkten Lappen direkt auf die Wunde
und erſt über dieſen einen zweiten , der in Bleiwaſſer , Brunnen⸗
oder Quellwaſſer getaucht wurde , und verbinde die Wunde ,
Eine vorzüglich wirkende Brandwundenſalbe kann man zu⸗
ſammenſetzen aus : 30 Gramm Kalkwaſſer , 30 Gramm Leinöl
und 1 Gramm Bleieſſig . Dieſe Miſchung , gut durcheinander⸗
geſchüttelt , wird mittelſt eines Pinſels oder Watte ziemlich
ſtark auf die Wunde aufgetragen , worüber man dann eine
dickere Schicht Wundwatte legt . Die ſich bildenden Blaſen
ſteche man auf , damit die unter der Haut angeſammelte Flüſſig⸗
keit entfernt werden kann ; die Blaſenhaut ſelbſt zerſtöre oder
zerſchneide man nicht .

Brechdurchfall . Eine der gefürchtetſten Kinderkrank⸗
heiten , bei denen ſchnelle ärztliche Hilfe geboten iſt .

Froſtbeulen . Um Froſtbeulen an Händen und Füßen
zu vertreiben , waſche man dieſe vor dem Schlafengehen mit
Schmierſeife in gut warmem Waſſer , trockne ſie tüchtig ab
und ſchmiere die Beulen mit Talg ein

Glieder , erfrorene . Man koche die Blätter der Stein⸗
eiche oder eines jungen Kiefernſproß tüchtig mit Waſſer auf
und bade in dieſem Abſurd , ſo warm man es vertragen kann ,
morgens und abends die erfrorenen Glieder . Das Bad kann
man mehrere Male aufkochen und verwenden .

Ohumacht . Die ohnmächtige Perſon muß ſofort von
allen beengenden Kleidungsſtücken befreit werden . Man ver⸗
ſuche dem Patienten etwas Wein oder Kognak einzuflößen ,
beſprenge deſſen Geſicht mit einigen Tropfen kalten Waſſers ,
und halte ihm Salmiakgeiſt unter die Naſe . Sind dieſe An—
wendungen ohne Erfolg , ſo iſt ärztliche Hilfe ſofort geboten .

Schweißbeförderung . Um einen Patienten ſchnell in
Schweiß zu bringen , iſt Lindenblütentee als vorzügliches
Mittel zu empfehlen .

Sonuenſtich und Hitzſchlag . Als Vorzeichen dieſer
ſchlimmen Uebel , die , wenn nicht ſchnelle Hilfe zur Stelle
iſt , meiſtenteils mit dem Tode enden , ſind Schmerzen im
Kopfe und Nacken , ſowie Bruſtbeklemmung und Atemnot
zu bezeichnen . Bei eingetretenem Sonnenſtich wie auch Hitz⸗
ſchlag iſt der Kopf heiß und ſtark gerötet . Man verbringe
den Kranken ſofort an einen kühlen und ſchattigen Ort ; der
Kopf muß hoch und die Füße tief gelegt werden . Sofort
ſind kalte Umſchläge , noch beſſer kalte Einpackungen des
Oberkörpers vorzunehmen , und von vorzüglicher Wirkung ſind
oftmals kalte Klyſtiere , ſowie Verabreichung kalter , nieder⸗
ſchlagender Getränke in reichlicher Menge

Verſchlucken . Um ſich ſelbſt oder anderen Perſonen
ſchnelle und wirſame Hilfe beim Verſchlucken von Gegenſtänden
zu verſchaffen , ſtelle man ſich einfach gerade in die Höhe und
ſtrecke beide Arme nach oben , der Decke zu, als wolle man
nach irgend etwas greifen In dieſer Stellung wird die Lage
der Lunge durch die Ausdehnung des Bruſtkorbs eine ganz
andere , d. h. ſie erweitert ſich, kann ſich mehr ausdehnen ,
ein kräftiges Huſten dabei befördert den verſchluckten Gegen⸗
ſtand oft im ſelbigen Augenblicke auf ganz mechaniſchem
Wege wieder zutage , ſodaß der Patient von ſeiner Angſt ſehr
bald erlöſt iſt .
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Wenn Michaelis der Wind
von Nordoſt weht ,

Ein harter Winter zu er
warten ſteht .

Wer anMichaelis beſtellt die
Winterfſaat ,

Eine reiche Ernte zu hoffen

Regnet ' s ſanft am

Michaelistag ,

Folgt ein milder Winternach .

Wie ' s Wetter am Egidi⸗Tag ,
So bleibt es vierzig Tag

danach .

0

hat .
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Tonnerstag 1 Negidins Negidins Ein bemerkenswertes Arteil

Freitag 2Rahel , Lea Stephan über die ſozialdemokratiſche Preſſe gab auf der der

Samstag 3 Manſuetus8 Manſuetus Sittlichkeitsvereine im Jahre 1896 der erſte 1 W
von Breslau ab : Ich habe oft Gelegenheit gehabt , Vergleiche

36. e 188 Tr 3. S PI36 . Woche 13. S. u. Tr . 16. S. n. P anzuſtellen zwiſchen bürgerlich en und ſoziealdemokratiſchen
— 8 Blättern und ſie ſind zugunſten der ſoz ialdemokratiſchen Blätter
Sonntag 4 Moſes Se en 0

1
109

85 58
8 Schutzengelf . ausgefallen . Sie ſind in Artikeln und Erzählungen weit

Montag 5 Nathanael Viktoria anſtändiger als die bürgerlichen Blätter , und das iſt be⸗

Dienstag 6 Magnus Magnus ſchämend für uns .

Mittwoch 7 Regina Regina
2 2 N 2 2 84. 7

Donnerstag 8 MariäGGeburt MariäGeburt Wer ſchirmt Kunſt und Wiſſenuſchaft ?
Freitag 9Bruno Gorgonius Ein ſehr bekannter konſervativer Politiker , Prof .

Samstag 10 Soſthenes Nikolaus v . T. Dr. B05 Delbrück , erklärte vor einigen Jahren frei

— 5
und offen :

37 . Woc 3. S. n. Tr 7. S. n. Pf. f16. S. u. Tr 17. S. n. Pf „Kunſt , Wiſſenſchaft und Bildung haben ſich unter

Sonntag 11 Gerhard Guido die Fittiche der Sozialdemokratie flüchten

Montac 12 Sttilie Protus müſſen , wir ſind ſoweit gekommen , daß wir dieſe
49 8

5 38
5

Partei nicht mehr entbehren können . “
5 3 Chriſtlieb Maternus — 8 5

1 3 8
— So ſpricht ein Mann der Wiſſenſchaft , woran man

Mittwoch 14 Kreuz⸗Erh . Kreuz⸗Erh. ermeſſen kann , wie töricht das Gerede gedungener Reichs⸗

Donnerstag 15 Nicomedes Nicomedes 5 rbandsredner iſt , die Sozialden n ſeien Feinde der

Freitag 16 Euphemia Corn . u. Cypr Wiſſenſchaft . Nie haben die freie Forſchung und die Kikünſte

Samsta 17 Lämber LKaniberkns
aller Art einen wärmeren Freund 100 als die Partei

Sams * 8 Lam 8 8— — des werktätigen Voltes .

Woche 17. S. n. Tr . 18. S. u. Pf .

— 2 2 2 — 8 — * — 1 7
Sonntag 1s Titus Thom v. Vill . Warum der Klaus in die Kerch ging .
N 9 Januarius S Januarius „ 5 ˖
Montag 8 R Der Klaus ging in die Kerch ninn ,
Dienstag 20 Fauſta Euſtachius Doch nit , um zuzuhorche ,
Mittwoch 21 Quatember Quatember Er wor ta finf Minute drin ,

Donnerstag 22 Moriz Moriz Do fing er an ze ſchnorche .

Freität 23 AIbdel Thekla
Er hot die ganz Gemaa geſtöhrt ,
Der Parr hot en aach gehöhrt .

Samstag 24 Joh . Empf . Joh . Empf . Un wie de Kerch wor endlich aus

5 Un alles is der Dihr enaus
29 W 3 9 S Pf 5 339 . Woche 18. S. n. Tr . 19. S n. Pf . Do is der Parre zu em kumme

Sonntag 25 Kleophas Kleophas e i e e

Mont 26 Cynriänus Girenns
Un ſagt : „ Hör mal , mein lieber Klaus ,

8 „ * * Man ſchläfk nicht hier im Gotteshaus ;
Dienstag 27 Kosmas Kosm. eu . Dam . Am nächſten Sonntagmorgen

Mittwoch 28 Wenzeslaus Wenzeslaus Kannſt Du ' s zu Haus beſorgen ! “
8 5 5 8 5 D

Donnerstag 29 Michaelis Michaelis „Ach “ , ſagt Klaus , der Dicke, 15
3 8 85 89 11 1 mer zu viel Micke ! “

Freitag 30 Hieronymus Hieronymus

Planeten . Merkur iſt unſichtbar . — Venus ,

Morgenſtern , nimmt an Sichtbarkeitsdauer weiter

ab bis auf 50 Min . — Marzs iſt nicht zuſehen .

Jupiter verſchwindet bald in der Abend —

dämmerung . —

bar , geht abends zeitig auf .

gegen Mitternacht unter .

Hundertjähriger Kalender .

unfreundlich , vom 0. bis 14.

Saturn , die ganze Nacht ſicht —
— Uranus geht

Vom 1. bis 9.

meiſt ſchön und

warm , 15, bis 25. Regen , alsdann ſchön bis zu
Ende .

In der Gemeinderatsſitzung .

Vorſitzender
Gaun . neuen Mitglied ) : „Halt , Habermeier ,

das gibt ' s hier nicht ; wenn du mit der Fauſt auf den

Tiſch hauen willſt , dann haſt du erſt ums Wort zu bitten ! “

Aus der Schule .

Lehrer : „ Warum nennt man die , die
werden , arme Sünder ? “

Schüler : „ Weil reiche
werden ! “

hingerichtet

Sünder ſelten hingerichtet

Scherzfrage .
Wie viel braucht ein Arbeiter zum

Izueczda à0 Sjv Agονα

Leben ?

: Moatjujz



Wenn der Eichbaum noch
ſein Laub behält ,

So folgt im Winter ſtrenge
Kält ' .

An Urſula muß das Kraut
herein ,

Sonſt ſchneien Judas und
Simon direin .

Iſt der Oktober kühl und naß,
Wird der Winter nur ein

Spaß .

Wenn rauh und dick des
Haſen Fell ,

Dann ſorg ' für Holz und
Kohlen ſchnell .

Sonntag

1910 Proteſtant . Katholiſche

Samstag 1Remigius Remigius

19. S. n. Tr. 20 . S. n. Pf .

2 Vollrad Roſenkranzf .
3SEwald Kandidus
4 Franz Franz
5 Fides Plaeidus

Donnerstag , 6 Charitas Bruno

Freitag 7 Spes Mareus P.

Samstag 8Eßphraim Brigitta

41 . Woche 20 . S. n. Tr . 21 . S. n. Pf .

Sonntag 9Dionyſius Dionyſius

Monutag 10 Amalia Franz Borgia

Dienstag 11 Burchard ) Burchard
ttwock 12 Ehrenfried Maximilian
nnerstag , 13 Koloman Eduard

itag 14 Wilhelmine Kalixtus
Samstag 15 Hedwig Thereſa

42 . Woche 21 . S. n. Tr . 22 . S. n. Pf .

Sonntag 16 Gallus Gallus

Montag 17Florentin Hedwig

Dienstag 18 Lukas SLukas Ev

Mittwoch 19 Ptolemäus Pet . v. Alcant .

Donnerstag 20 Wendelin Wendelin

Freitag 21 Urſula Urſula

Samstag 22 Kordula Kordula

43. Woche 22 . S. n. Tr . 23. S. n. Pf .

Joh . v. Capiſt .Severinus

Montag Salome Raphael

Dienstag Adelheid 6 Crispin

Mittwoch Amandus Evariſtus
Sabina Sabina

Simon , Juda Simon , Juda

Engelhard Nareiſſus

23.

Sonntag 30 Hartmann
3Montag 1Reform Feſt

24 . S. u. Pf .

Serapion
Wolfgang

Planeten . Merkur iſt vom 4. an ſichtbar , vom
10 .bis 16 . ½

Saturn iſt die ganze N

lang — Venus nimmt an Sicht —

Uranus gel

Das glückbringende Hufeiſen .

In der ganzen Welt wohl iſt der Glaube oder Aber —

glaube verbreitet , daß ein altes Hufeiſen Glück bringe . Im
Mittelalter dienten die Hufeiſen als Schutzmittel gegen die

geheimen Nachſtellungen der Zauberer und der Hexen , und
es gab zur erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wohl
kaum ein Haus , das nicht auf der Türſchwelle wenigſtens
ein Hufeiſen aufgewieſen hätte . Es gab ſehr berühmte
Männer , die an den magiſchen Einfluß des Hufeiſens
glaubten : zu ihnen gehörte unter anderen der berühmte
britiſche Audmiral Nelſon , der , kaum daß er das Kommando
auf dem Flaggſchiff „Victory “ übernommen hatte , an den
Hauptmaſt ein verroſtetes Hufeiſen ſchlagen ließ . Der Ur⸗
ſprung des Hufeiſenaberglaubens aber verliert ſich in der
Zeiten Nacht . Nach einer von der „ Modern Society “ wieder —
gegebenen engliſchen Legende begab ſich der Teufel eines
Tages zu dem heiligen Dunſtan , der ein ausgezeichneter Huf⸗
ſchmied war , und bat ihn , ihm ſeinen Pferdefuß zu beſchlagen .
Der heilige Dunſtan wußte , mit wem er es zu tun hatte ,
und machte nicht die geringſten Schwierigkeiten . Er band
den Teufel an einen eiſernen Ring , der ſich an der Mauer
befand , und holte ein großes Hufeiſen , das er mit gewaltigen
Hammerſchlägen an den Fuß des unheimlichen Kunden nagelte .
Der Teufel brüllte vor Schmerz ; aber je mehr er brüllte ,
deſto kräftiger fielen die Hammerſchläge , bis der Höllenfürſt
um Gnade bat und ſich für beſiegt erklärte . Der heilige
Dunſtan befreite ſeinen Gefangenen aber erſt , als dieſer
feierlich verſprochen hatte , daß er von Stund an nie mehr
ein Haus betreten würde , an deſſen Schwelle ſich ein Huf
eiſen befände .

Väterlicher Wunſch .

Bauer : „ Herr Pfarrer , ich mach ' Ihnen die An⸗
zeig ' , daß wir a totgeborenes Kind ' kriegt hant . “

Pfarrer : „ Das tut mir leid um Euch . “

Bauer : „ Wollet Se ſo gut ſei ' , Herr Pfarrer und
bei der Beerdigung dem arme Würmele an ' kleines Le⸗
bensläufle halte ? “

Juſtruktiousſtunde .

Leutnant : Sie , Müller , wie viele Elemente gibt es ?
Retrut Müller : Fünfe ! Feuer , Waſſer , Luft , Erde

und Schnaps .
Leutnant : Nanu , wieſo denn auch Schnaps ?

Rekrut Müller : Unſer Herr Feldwebel ſagt immer :
Schnaps , dat is mein Element .

Die Freiheit liebt der Engländer wie ſeine Frau ,
der Franzoſe wie ſeine Braut , und der Deutſche wie ſeine
alte Großmutter ! — ſagt Heinrich Heine . Ob er wohl
recht hat ?

Gedankenſplitter .

Deutſchland wurde zweimal unter die Haube gebracht :
unter die kirchliche Schlaf - und unter die milttäriſche
Pickelhaube .

Hundet
den7 fl‚



Wenn um Martini Nebel
ſind ,

So wird der Winter meiſt
gelind .

Hat Martin aber weißen
Bart ,

Dann wird der Winter
lang und hart .

Blüh ' n im November die

Bäume auf ' s neu ,
Dann wäret der Winter bis

zum Mai .

r Andreas⸗Sel

dem Roggen weh.
hnee

1910 Proteſtant . Katholiſche

Dienstag 1Auller Heiligen Aller Heiligen
Mittwoch 2 All . Seelen S Aller Seelen

Donnerstag , 3 Gottlieb Hubertus

Freitag 4 Charlotte Carl Borr

Samstag 5 Erich Emmerich

45 . Woche 24 . S. n Tr 25 . S. n Pf .

Sonntag 6 Leonhard Leonhard

Montag 7 Erdmann Engelbert

Dienstag 8FClaudius 4 gekr Märt

Mittwoch 9Theodorus Theodorus

Donnerstag 10 Mart . Luth . 5 Andr . Av .

Freitag 11 Martin Martin , B

Samstag 12 Jonas Martin , P.

46 . Woche 25. S. n. Tr 26 . S. u. Pf ,

Sonntag 13 Eugen Stanislaus K.

Montag 14 Levinus Jucundus

Dienstag 15 Leopold Leopold

Mittwoch 16 Ottomar Edmund

Donnerstag 17 Hugo Gregor Th.

Freitag 18 Gottſchalk Otto

Samstag 19 Eliſabeth Eliſabeth

47 Woche 26 . S. n. Tr . 27 . S. n. Pf

Sonntag 20 Totenfeſt Felix v. Val .

Montag 21 Mariä Opfer Mariä Opfer

Dienstag 22 Alphonſus Cäcilia

Mittwoch 23 Clemens 6 Clemens

Donnerstag 24 Chryſogon . Chryſogon .

Freitag 25 Katharina Katharina

Samstag 26 Konrad Konrad

48 . Woche 1. Advent 1. Advent

Sonntag 27 Loth Virgilius

Montag 28 Günther Soſthenes

Dienstag 29 Noah Saturnin

Mittwoch 30 Andreas Andreas

Planeten . Merkur iſt nicht zu ſehen . —

Venus , unſichtbar , wird
— Mars kommt von Mi

Zeit zu Geſicht . — Jup
6 Uhr auf . Saturn

über dem Geſichtskreiſe . —

zwiſchen 9 und 7

den 7. fällt Regen ein ,

hierauf einige Tage ſchön ,
bis zu Ende .

den

tte

iter

d. M. früh

26. Abendſtern .

kurze

geht früh vor

iſt die ganze Nacht
Uranus

Uhr auf⸗

Hundertjähriger Kalender .

geht abends

Zu Anfang ſchön ,
1
I. bis 16. Schnee ,

ſodann unfreundlich

Ein katholiſcher Pfarrer über den

Sozialismus .
Meine große Miſſetat in den Augen meiner Gegner

iſt , daß ich fozialiſtiſche Ideen habe , daß ich der Sache der
Arbeiter ein warmes Herz entgegenbringe , daß ich dieſer

S che gern Lebensfreude und ſogenannte s Anſe en zum
Opfer bringe und das 3 Läche eln der Reichen auf
mich nehme . Ich ſehe keine andere Rettung für die Ent⸗
erbten , deren Los mich mit Wehmitt erfüllt , als den ökono⸗

miſchen Sozialismus , den dem Idealismus des Chriſten⸗
tums entſprechenden Sozialismus ( in letzter Juſtanz : ge⸗
meinſchaftlicher Beſitz 1

Grund und Bodens und der

Arbeitsmittel ) . Ich meine, daß die chriſttichen Grund⸗

ſätze in der Praxis erſt 558 zu ihrer vollen K vuſequenz
kommen werden , wenn die Geſellſchaft ſozialiſtiſch ein⸗

gerichtet ſein wird .

v. d. Brink , kath . Pfarrer in Holland .

Es hat einmal ein Tor geſagt ,
Daß der Menſch zum Leiden geboren worden ;

Seitdem iſt dies — Gott ſei ' s geklagt ! —

Der Spruch aller gläubigen Toren geworden .

Und weil die Menge aus Toren beſteht ,
Iſt die Luft im Lande verſchworen worden ,

Es iſt der Blick des Vzolkes kurz ,
Und lang ſind ſeine Ohren worden .

Spelulativ .

„ Sag ' , Hannes , was fangen wir denn mit den zwei
Säuen an, die haben den Rotlauf , da können wir ſie nicht
mehr verkaufen ! “

„ Hm —weißt was , Jürgen , geh' auf die Straß ' , wo
die vielen Stadtherren mit ihren Automobilen daher kommen ,
und laßt ſ' überfahren — die müſſen dann ordentlich zahlen ! “

Au die Prügelpädagogen .

„ Das Kind iſt verſchlagen und verſtockt “ , jammert
ihr über einen ungebärdigen Schüler . Wundert euch denn
das noch !

* *.

digs
einem trägen Schüler ;
ſchlagens ihr beſorgt .

. *
*

behauptet ihr vonſchlägt nicht ein “,
daß das Ein⸗ihr vergeßt nur ,

Bearbeitet den Kopf und nicht den Hintern eurer

Schüler ; der einzige Schlag , der euch geſtattet , ſei der

Ratſchlag .

Wirkt mit dem Rate und nicht mit der Rute und

bedenkt , daß Ueberlegen immer heilſamer iſt , als Veber⸗

legen .



Iſt Dezember mild mit

vielem Regen ,
Dann hat ' s nächſte Jahr ſehr

wenig Segen .

Weihnacht im Schnee ,

Oſtern im Klee .

Dezember veränderlich
und lind ,

Iſt der ganze Winter
ein Kind

Helle Chriſtnacht , finſt ' re
( volle ) Scheuer ,

Finſtr ' e Chriſtnacht , helle
( leere ) Scheuer ,———ů —

Katholiſche1910 Proteſtaut .

Eligius
Bibiana

Franz Kav .

Donnerstag
Freitag

Samstag

Arnold O
Kandidus

Kaſſian

49 . Woche 2. Advent 2. Advent

Barbara
Sabbas

Nikolaus

Ambroſius
Maria Empf .
Leokadia

Melchiades

Barbara

Abigail
Nikolaus

Agathon
Maria Empf .
Joachim 2

Judith

Sonntag
Montag
Dienstag

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag 10

50. Woche 3. Advent 3. Advent

Damaſus

Epimachus
Lueia

Quatember

Euſebius
Adelheid
Lazarus

Waldemar

Epimachus
Lucia

Quatember

Johanna
Ananias S
Lazarus

Sonntag
Montag
Dienstag

Mittwoch

Donnerstag
Freitag
Samstag

51 . Woche 4. Advent 4. Adbvent

Mariä Erw .
Nemeſius

Ammon

Thomas
Flavian
Viktoria

Adam , Eva

Sonntag 18

Montag 155

Dienstag 20

Mittwoch 21
Donnerstag 22

Freitag 23

Samstag 24

Chriſtoph

Manaſſe
Abraham
Thomas
Beata

Ignatius
Adam , Eva

52 . Woche Chriſtfeſt Chriſtfeſt

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch

Donnerstag
Freitag

Samstag

Chriſttag
2. Weihn . ⸗T.

Johann . Evg .
Unſch. Kindl .

Jonathan
David

Silveſter S

Chriſttag
Stephanus

Johann . Evg .
Unſch Kindl .

Jonathan
David

Silveſter

Planeten . Merkur wird im letzten Drittel
d. M. früh bis zu 20 Min ſichtbar . — Venus ,
Abendſtern , iſt zu Ende d. M. ½ Std⸗ lang zu
ſehen . — Mars geht früh gegen 6 Uhr auf . —
Jupiter erſcheint im Oſten früh zwiſchen 4½
und 3¼ Uhr . — Saturn ſteht zwiſchen 9½ und
7½% Uhr im Süden — Uranus iſt unſichtbar .

Hundertjähriger Kalender . Anfangs Nebel
und Sehnee bis zum 9. , vom 10. bis 17. trocken ,
18. trübe , nachher trocken , rauh und froſtig bis
zum 28. , vom 29. bis 31. ſchön .

Für meine Söhne .
Von Theodor Storm .

Hehle nimmer mit der Wahrheit !

Bringt ſie Leid , nicht bringt ſie Reue ;

Doch , weil Wahrheit eine Perle ,

Wirf ſie auch nicht vor die Säue .

Blüte edelſten Gemütes

Iſt die Rückſicht ; doch zuzeiten
Sind erfriſchend wie Gewitter

Gold ' ne Rückſichtsloſigkeiten .

Wack' rer heimatlicher Grobheit

Setze deine Stirn entgegen ;

Artigen Leutſeligkeiten

Gehe ſchweigend aus den Wegen . “

Wo zum Weib du nicht die Tochter

Wagen würdeſt zu begehren ,

Halte dich zu wert , um gaſtlich

In dem Hauſe zu verkehren .

Was du immer kannſt , zu werden ,
Arbeit ſcheue nicht und Wachen ,
Aber hüte deine Seele

Vor dem Karriere - Machen .

Wenn der Pöbel aller Sorte

Tanzet um die goldnen Kälber ,

Halte feſt : du haſt vom Leben

Doch am Ende nur dich ſelber .

Ludwig Börne ſchied 1837 mit einer bitteren Be⸗
merkung
haben Sie ? “ , forſchte der ihn behandelnde Arzt .

aus dieſem Leben . „ Was für einen Geſchmack
„ Einen

ſchlechten, wie alle Deutſchen, “ entgegnete er , indem er
ſich zur Wand hinwendete und den Geiſt aufgab .

Arzt :
ſchreiben . “

Protzig .

„ Ich werde ihrem Töchterchen Eiſentropfen ver —

Bankier : „ Na, warum denn keine Goldtropfen — wir
können ' s zahlen ! “

Was du als wahr erkannt
Verkünd ' es ſonder Zagen ,
Nur trachte , Wahrheit ſtets
Mit mildem Wort zu ſagen .
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Der Reichstag und das deutſche Volk .
Von Dr. Ludwig Frank .

Der Monat Juli 1909 iſt für die hohen Herren ge⸗
fährlich geweſen . In Deutſchland hat der Reichskanzler
Fürſt Bülow ſein Bündel ſchnüren und das ſchöne Schlößchen
in der Wilhelmſtraße zu Berlin verlaſſen müſſen . Und
der franzöſiſche Miniſterpräſident Clémenceau iſt eben⸗
falls von ſeinem Seſſel heruntergefſallen und ins Privat —

zurück ten . Aber wie verſchieden vollzog ſich der

g hüb und drüben ! In Paris durften
rtreter nicht früher ihre Sommerferien antreten ,

neue Miniſterium gebildet und der Kammer der
ordneten vorgeſtellt war . Bei uns aber wurde der

ag, wie e Klaſſe unartiger Schüler , heimgeſchickt ,

genaueinen Tag vorder Ernennungdesneuen
Kanzlers . Wir werden eben wie unmüuoige Kinder
behandelt . Wenn in einer Gemeinde der Bürgermeiſter
oder auch nur der Feldhüter zu wählen iſt , aben die

Bürger mitzureden . Wenn aber der oberſte Beamte
ches zu beſtimmen iſt , entſcheidet der Wille eines

einzigen Mannes , des Karſers . In Amerika , in Eng⸗
land , in Italien , in allen ziviliſierten Ländern iſt dies
anders . Sogar die Türkei und Perſien haben die

Alleinherrſchaft ihrer Fürſten abgeſchafft . Nur in

Rußland und Deutſchland ruht die Staatsmacht nicht
bei dem Volke und ſeinen Vertrauensleuten .

leben
die
als

Vorgang
Volt

des R

Der Widerſtand gegen die Aenderung dieſes un⸗

erträglichen Zuſtandes geht von Preußen aus . Dor

haben adeligen Grundbeſitzer das Heft in der Hand
Königstreue heucheln , der

Obwohl die Verfaſſung
und zwingen , während ſie

Regierung ihren Willen auf .

gleiches Recht für alle verſpricht , wird dieſer

Grundſatz täglich offen und ſchamlos verletzt . Von 12

OSberpräſidenten , die an der Spitze der Provinzen

ſtehen , ſind 11 adelig . Viele Regimenter ha en nur

Baroue und Grafen als Offiziere . Von den Botſchaftern ,
Geſandten und anderen Beamten , die das deutſche Reich

im Ausland zu vertreten häben , ſind unter hundert nur

vier Bürgerliche . Auf dem Gymnafſium in Eſſen
ſind die Schüler in zwei Abteilungen getrennt worden ,
eine für die Söhne der vornehmſten und reichſten Väter ,

eine audere für den Reſt . Im preußiſchen Abgeord⸗
netenhaus hat man darüber Klage geführt , obwohl ſich
die Herren ruhig gefallen laſſen , daß Erwachſenen
von der Verwaltung nach zweierlei Maß gemeſſen
werden . Aus dieſem Geiſte iſt auch die lächerli Maß⸗

regel entſprungen , die den Reiſenden mit Fahrkarten III

Klaſſe den Anſpruch nimmt , im Speiſewagen Platz zu

nehmen .

Hätte das Bürgertum Selbſtbewußtſein und politiſches

Ehrgefühl , ſo müßte es gegen eine ſolche Regierung rück⸗

ſichtslos kämpfen . Aber ſtatt deſſen kennen die Kaufleute

und Fabrikanten keinen größeren Ehrgeiz als den , die

Schleppträger des Funkertums zu ſein . Wenn ſich ein
Adlerorden vierter Güte in ein bürgerliches Knopf⸗
loch verirrt hat , oder wenn gar der Herr Sohn Reſerve⸗
leutnant geworden iſt , ſo wirft dieſes
Gluͤck auf die ganze Familie , und bis ins achte Glied

Ereignis Glanz und

fühlen ſie ſich verpflichtet , konſervativ zu denken , zu
reden und zu ſtimmen . Den Arbeitern gegenüber tritt

dieſe freche Klaſſenherrſchaft noch rückſichtsloſer auf .
Planmäßig wird ſeit Jahren den ſozialdemokratiſchen Ge⸗

meindevertretern , die zu Mitglieder der Schulkommiſſionen
gewählt werden , die Beſtätigung verſagt . Zur Begründ⸗
ung wird an eführt , daß ein Sozialdemokrat , der den

Umſturz wolle , nicht die nötigen ſittlichen Eigenſchaften
für ein ſolches Amt beſitze . Die Arbeiter ſtehen allerdings
nicht auf der gleichen ſittlichen Höhe , wie die hochadeligen
Herren Lynar , Hohenau und Eulenburg .

Die Vorherrſchaft im Staat benützen die Junker dazu ,
ſich auf Koſten des Volkes durch Zölle und Liebes⸗

gaben hunderte von Millionen jährlich zuwenden zu laſſen .
Den Maſſen die Pflichten , den Junkern die

Rechte !

Statt dieſe Machthaber zu bekämpfen , haben die Libe⸗
ralen ſich mit ihnen verbündet . Dieſe ſeltſame Verbindung
wurde Block genannt . Als im Sommer 1908 der Plan
veröffentlicht wurde , der die Finanzen des Reiches in Ord —

nung bringen ſollte , wurde viet Rühmens davon gemacht ,
daß diesmal von 500 Millionen neuer Steuern
nur 400 Millionen den arbeitenden Klaſſen aufgebürdet
würden , während den Beſitzenden durch eine Nachlaß⸗
ſteuer etwa 100 Millionen auferlegt werden ſollten . Man
erblickte darin „ſozialpolitiſches “ Verſtändnis und Gerechtig⸗

kei fühl und pries den Blockkanzler Bülow , der ſo
herrliche Vorlagen bringe . Aber ſelbſt dieſes kleine Zu⸗
geſtändnis ging den vornehmen Steuerſcheuen zu weit .

Sie jammerten über die Gefährdung des Familienſinns
und verſchwiegen bei ihrer

5
Bauernagitation , daß

Erbſchaften bis zum Werte von 20000 Mark von der
Steuer ganz befreit bleiben würden . Unbekümmert um
die Reden von der Miniſterbant , unbekümmert ſogar um
die Worte des Karſers , der in Hamburg gemahnt
hatte , die Abgeordneten ſollten den Gemeinſinmüber den

Parteiſinn ſtellen , lehnten die Konſervativen , die Herren
vom Bunde der Landwirte und die Zentrums⸗
leute die Erbſchaftsſteuer ab. Dieſe Wächter der

Krone ſind immer bereit , Opfer für das Vaterland zu
bringen wenn es nicht aus der eigenen Taſche geht . Mehr
als 500 Millionen neuer Steuern werden jetzt aus dem
arbeitenden Volke herausgepreßt , während ſeit Jahrzehnten
verſprochen wird , die „ ſchwachen Schultern “ zu ſchonen

Das Bier muß 100 Millionen neue Steuern auf⸗

bringen . Natürlich haben es die Biertrinker zu be⸗

zahlen . Die Verbände der großen Brauereien und der

Wirte halten Zuſammenkünfte , in denen ſie feſt⸗

ſetzen , um wie viel das Glas Bier teurer verſchentt
werden muß . Das Zentrum hätte die Annahme dieſer
Steuer verhindern können , wenn es nicht , unbekümmert

um Arbeiter und Mittelſtand , mit den Konſer⸗
vativen durch Dick und Dünn gegangen wäre . Der

Abgeordnete Steindel , ein bayriſcher Brauereibeſitzer , ſprach

ſehr ſcharf gegen die Steuer , um am Ende ſeiner Rede

zu erklären , daß er — für die Steuer ſtimme . Unwider⸗



leglich hatte er vorher bewieſen , daß die Verteuerung
des Bieres die ſichere Folge habe , den Schnapsgenuß
zu verbreiten .

Die gleichen Wirkungen hat die Erhöhung des Kaffee⸗
Noch vorund Teezolls um 37 Millionen Mark .

zwanzig Jahren war der Kaffee ein Getränk der Wohl
habenden .

ſeine Morgenſuppe .
eine Ausnahme gemacht . Jetzt iſt es anders geworden .
Auch die ärmſten Leute haben ſich an Kaffee und Tee
gewöhnt , — und deshalb erhöht das Reich den Zoll , weil
jetzt die Maſſen ihn tragen müſſen . Die Zünd⸗
waren werden um 25 Millionen verteuert . Jede Schachtel
Streichhölzer koſtet 1½ Pfennige mehr als bisher .
Mauche Hausfrau , die ihren Mann nicht gern in den

gahlverein gehen ließ oder die keine vernünftige politiſche
Zeitung halten wollte , wird jetzt einſehen , daß der Kampf
gegen die Unterdrückung und Ausbeutung notwendig iſt .
Aus dem Brauntwein ſollen weitere 80 Millronen ge⸗
holt werden . Die Bevorzugung derjenigen landwirtſchaft

Steuer zu zahlen hatten , bleibt beſtehen . Durch dieſe ſo —
genannte Liebesgabe werden ihnen jährlich etwa 45
Millionen Mark geſchenkt . Die ſinnloſe Fahrkarten⸗
ſteuer ( Ertrag 20 Millionen ) und die drückende Zucker
ſteuer bleiben beſtehen . Neue Verkehrsſteuern auf Wert⸗
papiere werden den Kredit verteuern . Die ſchlimmſten
Befürchtungen aber kuüpfen ſich an die Erhöhung der
Tabakſteuer um 43 Millionen . In der Tabak⸗
Induſtrie ſind etwa 180000 Arbeiter und Arbeiterinnen
beſchäftigt davon der fünfte Teil in Baden . Das
Jahreseinkommen eines Tabakarbeiters beträgt durchſchnitt —

h 600 Mk. ö˖

man nichts mehr abzwacken können .
ſuch wird gemacht werden . Aller Wahrſcheinlichkeit
nach wird die Erhöhung der Zigarrenpreiſe eine
Einſchränkung des Konſums und dadurch Entlaſſung von
Arbeitern zur Folge haben . Das Zentrum hat trotz
feierlicher Verſprechen vor der Wahl für dieſe
arbeiterfeindliche Steuer geſtimmt . Arm in Arm

1lid
Aber der Ver⸗

mit ſeinen konſervativen Bundesbrüdern hat es rück
ſichtslos die Intereſſen dieſer ſchlechtbezahlten

D
6— . „

0 Vater
Von Edmu

izen Städtchen nannte man ihn nur „ Vater
hieß Georg Wendlein . Aber wenn man einenn nach Georg Wendlein frug , beſann er ſich erſt

id ſagte dann : „Ach ſo, Vater Jörg ! “ Fremde ,) nicht lange im Städtchen wohnten , kannten ſeinen
ntlichen Namen nicht . Und Georg Wendlein war es gar
t anders gewohnt , als daß ein jeder , auch wer ihn zum

erſten Male ſah , ihn mit Vater Jörg anredete .
Es war damals ſo Sitte in dem kleinen Städtchen , das

42000 lte , daß man die Einheimiſchen , die
ornamen nannte oder ſie einfach mit

te. So zum Beiſpiel : der Poſt⸗Bäcker
nahe bei der Poſt — der Schloſſer

„ oder man ſagte : der Schuſter⸗Joſeph ,
Waren viele Bürger eines Berufes da,
Vornamen auch den Familiennamen :

ipp. Bei Kindern fügte man
Bezeichnung ihrer Eltern hin⸗

die

hler⸗Guf
ſetz vor de
Neumann⸗Karl , Mü
einfach deren Vornamen der

Auf dem Dorfe trank nur der Pfarrer und
der Schullehrereregelmäßig den Mokka . Der Bauer hatte

Nur an Sonn - und Feiertagen wurde

lichen Brennereien , die bisher ſchon ſtatt 70 M. nur 50 M.

An dieſem erbärmlich niederen Lohn wird

18

Arbeiter , unter denen viele Kranke und Krüppel ſindſ
mit Füßen getreten .

Es gilt , dieſe brutale , volksausbeuteriſche Mehrheit deſ
Schwarzen niederzuringen . Die betrogenen Maſſei
müſſen aufgeklärt und aufgerüttelt werden zu mutigen
Kampf . Gegenüber ſo zähen und ſchlauen Gegnern gib
es kein Verhandeln . Hier helfen keine Halbheiten . Eiß
Volk von 60 Millionen läßt ſich auf die Dauer nich
gefallen , von einer kleinen Minderheit beherrſcht zu werdei
Aber das Volk will auch Klarheit . Wer nichf ,
gegen die Junker und ihre Zentrumshelfer iſtſ
der iſt für ſie . Der Führer der Nationalliberalen , Ernft
Baſſermann , hat wiederholt öffentlich die Hoffnung
ausgeſprochen , daß die Fäden , die zu den Konſerovativel
führten , wieder angeknüpft würden , daß alſo der konſet
vativ⸗liberale Block wieder auferſtehe . Statt die Junkel
zu bekämpfen , will er ſich mit ihnen verbünden , um miß

ihnen zuſammen das Volk niederhalten zu können .
Auf die Sozialdemokratie richten ſich jetzt hoffend

die Blicke jener zahlreichen Menſchen , die von den bürgen
lichen Parteien enttäuſcht worden ſind . Wir vetz
langen , daß die Beſitzenden ſelber in dei

Beutel greifen . Die Vermögen , die Einkom
men , die Erbſchaften ſollen für das Reich verz

ſteuert werden . Geſchähe das jetzt ſchon , dann wärel
die reichen Patrioten nicht mehr ſo ſchnell bei der Hand
wenn neue Kriegsſchiffe oder Kaſernen bewilligt werde
ſollen . Dann würde auch angefangen , mit den Ausgabei
zu ſparen . Jetzt wird nur geſpart bei der Bemeſſun
der Invaliden - und Unfallrenten und bei del
Feſtſetzung der Beamtengehälter . Die Briefträge
und Poſtaſſiſtenten , deren gerechte Forderungen voß

Zentrum niedergeſtimmt worden ſind , wiſſen davon z
erzählen .

Notwendig und möglich iſt es zu ſparen bei del
Ausgaben für militäriſche Zwecke , für die jetzt jährlich
die ungeheure Summe von etwa 1500 Millionen Malk

verbraucht wird . Das deutſche Volk will keine Kriegs⸗
politik , es verlangt Werke des Friedens , det
Bildung , der Arbeit .

Im Vordertreffen des Kampfes für Frei
heit und Gerechtigkeit flattert die rote Fahne
der Sozialdemokratie .

DE

Jörg .
nd Fiſcher .

8
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zu. Man ſagte : Poſt⸗Bäckers Lene , Schuſter - Joſeph ' s Franz .
Und ſo fort . Wer ſich einmal durch irgend etwas ausge⸗
zeichnet hatte oder wer irgendwie über die andern hervor⸗
ragte , wurde entweder nur mit dem Vornamen genannt
oder mit der Andeutung ſeiner Leiſtung . So nannte man
die tollſten Knaben und jungen Burſchen , die überall „da⸗
bei “ waren , nur mit dem Vornamen , ebenſo recht hübſche ,
viel umſchwärmte Mädchen . Einen Bürger , der einmal eine
kleine Erfindung gemacht hatte , kannten jung und alt nur
unter dem Namen: Der Erfinder . Vater Jörg hieß ſo, weil
er ein großer Kinderfreund und ein recht guter Vater war ,
„ Zugezogene Fremde aber , die nicht aus dem Städtchen
ſtammten , waren von dieſer familiären Benennung ausge⸗
ſchloſſen . Sie galten als „ Hergelaufene “ , man nannte ſie

terte ſich nicht weitereinfach beim Familiennamen und kümn
um ſie .

Dieſe Hergelaufenen waren auch meiſtens Fabrik⸗
vor einigen Jahren im Unter⸗Städtchenarbeiter , die in der



rrichteten Maſchinenfabrik oder in der ſchon länger be⸗
henden Holzwarenfabrik im Ober⸗Städtchen arbeiteten .

Gott , wo überall her dieſe Leute waren ! Die Ge⸗
hatten es gerne , daß die Fabrikler ihnen die

aren abkauften und die Wirte freuten ſich, wenn ſie als
Zäſte kamen ; aber ſonſt wollte man nichts mit ihnen zu tun
jaben

den aber auch recht merkwürdige Geſellen , dieſe
iter . Vereine hatten ſie gegründet , in denen ſiei

e Nacht beiſammen ſaßen . Was da vor⸗
ßte niemand im Städtchen . Das aber wußte man ,

e Fabrikler alle Sozialdemokraten ſind .

di

hatten einmal , an einem Sonntage , in das
hineingeſchaut , in dem viele dieſer Fabrik⸗

zen, und ſie hatten gehört , daß einer ein Lied

ang , in dem es hieß :

Wir ſind die Petroleure ,
as weiß wohl jedermann ,
rum tun wir alle Ehre

m Petroleum an !

Petroleum da Petroleum ,

Dieſen Vers hatten die Kinder auswendig gelernt und
iihn in den Straßen . Auch erzählten ſie ſich, die
ldemokraten tränken Petroleum . Die erwachſenen

er behaupteten , die Sozialdemokraten benützten das
leum zu Brandſtiftungen . War irgendwo ein Feuer

ausgebrochen , hieß es gleich , das haben die Fabrikler an⸗

gelegt .
Hatte doch auch der Pfarrer vor dieſen Sozialdemokraten

gewarnt und erzählt , wie ſie Anno 1871 die Kommune er⸗

richtet , ganz Paris mit Petroleum in Brand geſteckt und
die Menſchen nur ſo abgeſchlachtet hätten !

Kein Bürger , der etwas auf ſich hielt , verkehrte mit die⸗
ſen gefährlichen Leuten , die man kurz nur die „ Sozialen “
nannte oder auch die „ Roten “ , weil ſie eine Fahne hatten ,
die ganz aus roter Seide gefertigt war . Eine Bürgers⸗
tochter , die mit einem Fabrikler nur ſprach , galt ſchon für
entehrt .

Feſt ſtand auch , daß die Sozialen lauter Trunkenbolde
ſeien . Schon mehrfach hatte man einen geſehen , der nicht
mehr ganz nüchtern war .

i

MNaus, wenn ſo ein Fabrikler in den Straßen torkelte . Dann

hieß es : „ Seht ! Da geht wieder ein ſo beſoffener Sozialer ! “

Eines Tages kam zum Wehr⸗Bauer —deſſen Gut am

ſogenannten Wehr lag und der einer der wenigen Bauern

war , die das Städtchen noch aufzuweiſen hatte —ein alter ,

ganz verkommener , ſchwer betrunkener Landſtreicher und

bettelte . Der Wehr⸗Bauer hatte ſoeben ein Paar Ochſen gut

verkauft und war bei beſter Laune . Als er dieſen , dem

Schnapsteufel verfallenen Bettler ſah , frug er ihn , ſpaß⸗
haft : „ Sozialdemokrat ? “ Ohne ſich lange zu beſinnen , ant⸗
wortete der Schnapsbruder : „ Vom

f

Waſſer ! “
Das machte dem Wehr⸗Bauer einen ſo großen Spaß , daß

er dem Landſtreicher einen Groſchen gab . Dann zündete er

ſich haſtia eine Pfeife an und eilte , wie er war , in Hemds⸗
ärmeln , hinüber zum Poſt⸗Bäcker , dem er ſchon von weitem

zurief : „ Du , Poſt⸗Bäcker , horch ! Eben hatte ich einen Hei⸗

zenſpaß ! “ Und dann erzählte er ſein „ Abenteuer “ . Das

ſei einmal ein richtiger Sozialer geweſen , meinte er ſchließ⸗
lich und ſchüttelte ſich vor Lachen , in das der Poſt⸗Bäcker
kräftig einſtimmte . Dann aber frug der Wehr⸗Bauer den

Poſt⸗Bäcker , ob er nicht ein wenig mit in die „ Krone “ käme ,
da ſei heut Schlachtfeſt .

„Gleich , gleich ! “ antwortete der Poſt⸗Bäcker und eilte in
die Stube , ſich anzuziehen .

Und wie widerwärtig ſah dies

—hupp ! — reinſten

Der Wehr⸗Bauer ging aber zunächſt im ganzen Städt⸗
chen herum , zum Tiſchler⸗ - Guſtav , zum Klempner⸗Franz ,
zum Neumann⸗Karl und Müller⸗Philipp und einigen an⸗
deren , erzählte allen ſein Erlebnis und animierte ſie dann ,
mit in die „ Krone “ zu kommen .

Alle hatten ſich über die Erzählung des Wehr⸗Bauern
auch köſtlich amüſiert und waren ſofort aufgebrochen nach
der „ Krone “ . Dort wurde das Geſchichtchen jedem ankom⸗
menden Gaſt von neuem erzählt , und die guten Bürger
lachten immer wieder und ließen ſich das Bier und die fri⸗
ſchen Würſte gut ſchmecken . Um 1 Uhr nachts erſt kehrten
ſie nach ihrer Wohnung zurück , und ſie waren ſchwer be⸗

trunken . Der Poſt⸗Bäcker und der Neumann⸗Karl führten
den Wehr⸗Bauer , kaum auf den Füßen ſtehen konnte ,
aber die beiden F hrer ſchwankten ſelbſt recht bedenklich .
Als ſie ſo in ſtiller Nacht durch die Straßen torkelten ,
meinte einmal der Neumann⸗Karl : „ Wenn uns aber jetzt
— hupp ! —die Sozialen ſähen — hupp ! “

„ Die Fabrikler hupp ! “ antwortete der Poſt⸗
Bäcker , „die ſchlafen ſchon längſt — hupp ! “

„ Lumpen ſind es!“ lallte der Wehr⸗Bauer , „ hupp !
m reinſten Waſſer ! “

Und ſie lachten , die braven Bürger , und torkelten weiter .

Vater Jörg , dem der Wehr⸗Bauer ſein Abenteuer auch
erzählt hatte , war nicht mit in die „ Krone “ gegangen . Ein

ſchwerer Kummer laſtete auf ſeinem Herzen .

Der Tiſchlermeiſter Georg Wendlein hatte nur einen

Sohn , der jetzt 24 Jahre alt war , und eine Tochter von
20 Jahren . Vom Tage der Geburt des Erſtgeborenen an
lebte er nur ſeinem Kinde , und als das Mädchen noch kam ,
war das Maß ſeines Glückes voll . Nach Feierabend konnte

man ihn in der Regel antreffen mit beiden Kindern auf
den Armen . Und des Sonntags zog er bei ſchönem Wetter
mit den Seinen ſtets hinaus ins Freie , pflückte ſeinen Kin⸗

dern Blumen und Beeren und freute ſich an ihren Spie⸗
len . Dieſer Liebe zu ſeinen und auch anderen Kindern

wegen wurde er ja auch im ganzen Städtchen der Vater

Jörg genannt .

Dabei mußte er übermäßig arbeiten , um ſich durchzu⸗

ſchlagen . Die kleine Tiſchlerei hatte er von ſeinem Vater

übernommen , aber die Konkurrenz wurde immer größer ,
die großen Bau⸗ und Möbelgeſchäfte konnten viel billiger

liefern als er , dazu kamen Verlufte , die ihn wirtſchaftlich
zurückwarfen . Wie ein Verzweifelter arbeitete er aber ,
allein oder mit einem Geſellen , und wenn Frau und Kinder

ſchlafen gingen , ſtellte er ſich oft nochmals an die Werkbank
und hobelte und hämmerte bis ſpät in die Nacht hinein .
Der furchtbare Gedanke , ein Fabrikler werden zu müſſen ,
wenn er ſein Geſchäft nicht halten könne , ſpornte ſeine

Energie ſo viel an , wie die Liebe zu ſeinen Kindern . Er ,
der Bürgersſohn , in einer Fabrik arbeiten — das dünkte ihm

ſchrecklich . Und dennoch wäre es ſchließlich ſo weit ge⸗
kommen , wenn nicht die Maſchinenfabrik im Städtchen er⸗

richtet worden wäre , für die er nun Kiſten und Modelle
und andere Arbeiten fertigte . Mußte er auch immer noch

feſt arbeiten , verdiente er auch nicht viel , ſo hatte er aber

doch ſtets für ſich und einen Geſellen Beſchäftigung , bekam

regelmäßig ſein Geld und konnte ſein Geſchäft halten .

Seinen Sohn Wilhelm hatte er auch die Tiſchlerei ge⸗

lehrt , und „ Vater Jörgs Wilhelm “ , wie dieſer von den Bür⸗
gern genannt wurde und der in der Bürgerſchule ſtets der

erſte und auch in der Gewerbeſchule der tüchtigſte geweſen
war , iſt ein vecht intelligenter junger Mann geworden . Er

ſollte aber auch einmal ein tüchtiger Meiſter werden , und

nachdem er ſeine Militärdienſtzeit hinter ſich hatte , ver⸗

anlaßte ihn der Vater , eine Zeitlang „ in die Fremde “ zu

gehen , um ſich weiter auszubilden . In einem großen

Kunſtmöbelgeſchäft Berlins hatte er auch Stellung ge⸗
funden und Vater Jörg malte ſich in Gedanken öfters das

Bild aus , wie Wilhelm einmal ein großer Möbelfabrikant
werde . Aus dieſen Illuſionen ſollte er nun eines Tages
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recht jäh geriſſen werden ! Und zwar waren es die
demokraten des Städtchens , die das bewerkſtelligten .

Sozial⸗

Vater Jörg war nämlich Präſident des Militärvereins ,
und obwohl er nie eine ſozialdemokratiſche Verſammlung
beſucht und nie eine ſozialdemokratiſche Schrift oder Zeit⸗
ung geleſen hatte , er auch keinen Sozialdemokraten näher
kannte , ſo ſtand bei ihm doch bombenfeſt , daß die Sozialen
durchweg Lumpen und Faulenzer ſeien . es ſchloß er
ſchon daraus , daß ſie nur acht Stunden arbeiten wollten .
„Acht Stunden nur ! “ ſagte er öfters , „ich arbeite ſechszehn das Inſerat geleſen hatte .
Stunden faſt jeden Tag , und wie ich noch jung war , habe „Ach, das iſt ja unſer Wilhelm ! “ rief ſie fröhlich .
ich achtzehn gearbeitet ! “ Natter geſtochen , fuhr Vater Jörg in di⸗

Eine Rede des Maſchinenfabrikanten im Militärverein Höhe und er war nah daran , ſeiner Frau die erſte 6
hatte ihn erſt recht aufgeklärt über die Gefährlichkeit der heit in der langen glücklichen Ehe zu ſagen , aber er he⸗
Roten . Und als der Fabrikant geendet , hatte der Präſi⸗
dent , noch das Wort ergriffen , und mit einer Begeiſterung
hatte er geſprochen , deren ihn zuvor niemand fähig gehalten
hätte .

„ Kameraden ! “ hatte er unter anderem geſagt , „vor
allem müſſen wir darauf ſehen , daß wir unſere Kinder da⸗
vor bewahren , mit dieſem ſozialen Gift verſeucht zu wer⸗
den . ſterben möchte ich meinen Wilhelm ſehen , als

B

Lieber ſte
daß er Sozialdemokrat würde ! “

Ein ſtürmiſcher Beifall war dieſen Worten gefolgt und
der Fabritherr war herbeigekommen und hatte dem Präſi⸗
denten die Hand gedrückt . „ Bravo , Kamerad ! “ hatte er ſo⸗
dann gerufen , „ unſer Präſident ſoll leben hoch ! “ Die Ka⸗
meraden hatten dann ein brauſendes Hoch auf Vater Jörg
ausgebracht , der ſo gerührt davon war , daß ſeine Augen
feucht wurden . Der Fabrikant hatte ſodann ein Faß Bier
zum beſten gegeben , und als Vater Jörg dieſe Nacht ,
kameradſchaftlich Arm in Arm mit dem reichen Fabrik⸗
beſitzer , nach Hauſe ſchwankte , ſtanden alle Häuſer ſchief
und der Mond lachte ſo frech und höhniſch , als ob er ein
Sozialer wäre , der die Kameraden belauſcht hatte .

Ueber dieſen patriotiſchen Abend hatte natürlich das
Kreisblättchen ausführlich berichtet , und das bierfeuchte
Finale , von dem das Blatt nichts verlauten ließ , war ſchon
andern Tags zur Kenntnis der Fabrikarbeiter gelangt , die
ſich über den ganzen Vorgang luſtig machten , aber ſich auch
vornahmen , den Vater Jörg gelegentlich aufs Korn zu
nehmen .

Und recht bald ſollte ſich eine Gelegenheit bieten , Vater
Jörg , gegen den ſie ſonſt perſönlich nichts hatten , für
ſeinen Uebermut zu ſtrafen . Eines Tages ging unter den
Arbeitern der Maſchinenfabrik eine Zeitung von Hand zu
Hand , und jeder lachte laut auf , ſobald er nur einen Augen⸗

Dieſe Zeitung fand Vaterblick in dem Blatte geleſen .
Jörg eines Morgens in einem Fenſterladen ſeines Hauſes
ſteckend , und eine blauangeſtrichene Stelle im Inſeratenteil
ließ ihn vermuten , daß dies wohl für ihn beſtimmt ſei . Er
nahm daher das Blatt mit in die Werkſtelle , ſtellte ſich an
ſeine Hobelbank und las . Nach wenigen Augenblicken je⸗
doch ſchon faßte er ſich an die Stirn , ſetzte ſich auf einen
Stuhl , ſchüttelte mit dem Kopfe , warf die Zeitung weg ,holte ſie wieder , las und ſchüttelte mit dem Kopfe : „ Un⸗
möglich ! Unmöglich ! “ rief er . Aber da ſtand es , ſchwarz
auf weiß , im Inſeratenteil einer Berliner Zeitung :

Große öffentliche Verſammlung im Saale des Herrn .
Klaus , Friedrichſtraße . — Tagesordnung : Die Lage

der Arbeiter und die Sozialdemokratie .
Referent : Genoſſe Tiſchler Wilhelm Wendlein .
„ Das kann nicht ſein ! “ rief Vater Jörg immer wieder ,

ſo oft er das Inſerat las , „ unmöglich ! “ Aber Beruf und
Name ſtimmten , und Leute mit dem Namen Wendlein gabes nicht viele , das wußte er .

Die Zeitung wies deutlich diei Spuren der zahlreichen
rußigen Hände auf , durch die ſie angen war , und Vater
Jörg glaubte aus jedem Fingergriff , den er deutlich ab⸗
gedrückt ſah , das ſchadenfrohe Lachen der Fabrikler zu ver⸗

nehmen . lte
wirklich ſein Wilhelm ſei , ehe er daran glaubte .

U .
Frau feſt in die Augen , um die Wirkung dieſer über
raſchenden Nachricht
genteil von dem ein , wa
Mutter
auch von ihrem Manne gerufen —

meiſterte ſich wieder
d0

ringend : „ Aber Mutter ! Siehſt du denn nicht , Wilhelm if
Sozialdemokrat ! “

N

Lina , die bish
lich handelt . „
doch mal die

rend Vater
ſchrecklich , me
Er habe ihn ſo gut erzogen und ſei gewi
„ Und bedenke , Mutter , ich bin Präſident vom Militärver⸗
ein
ſich ſollte haben

Mutter ernſt ,

ruhiger und gab zu, Wilhelm , ſein Wilhelm könne nich
ſchlecht ſein .

meinte nun Lina , die Tochter , „ das wäre doch eine Schande
Wir ſind angeſehene Bürgersleute , und Wilhelm tut uns
etwas gewif

an ſeinen Sohn zu ſchreiben , aber die Mutter drückte ihn
ſanft auf ſeinen Stuhl zurück und
ſchloſſen : „ Das mache ich ! “
frieden und lebte nun in der feſten
eine J
Tagen war auf die Anfrage
Wilhelm gekommen , der lautete :

Aber er wollte ſich doch erſt überzeugen , ob daß

Beim Morgenkaffee gab er die Zeitung ſeiner Frau
a, Mutter , lies einmal ! “ ſagte er und faßte ſeing73

3¹ Aber es trat das Ge⸗
Oi.

beobachten .
5 Vater Jörg befürchtet hatte .

ſo wurde ſie nicht nur von den Kindern , ſondern
lachte laut auf , als ſit

Wie von einer N

und rief nur , verzweifelt die Händt

Me nſchen ! “„ Das
eutter

d doch auch
8 5dubein.

antwortete ganz ru
Wen

17*„ Jeſus Gott !
(

t!“ rief nun aber voll Schrecken die Tochtel5
cht gewußt hatte , um was es ſich eigent

ialdemokrat ? Unſer Wilhelm ? Laßt

Und ſie las nun auch kopfſchüttelnd das
ßörg auf ſeine Frau einredete . 2

nte er , wenn das wirklich ihr “

nſerat , wäh⸗
as wäre doch

LVilhelm wäre⸗
ß; nicht ſchuld
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und Wilhelm , unſer Wilhelm , nein , nein , daß del8 5 9 0
führen laſſen ! “

„ Wilhelm iſt ein braver , guter Junge ! “ ſagte nun dit
nachdem ſie ihren Mann ruhig angehört hatte

Vater Jörg ſah ſeine Frau groß an . Er wurde nun

„ Deshalb kann es aber auch nicht unſer Wilhelm ſein ,

0
z nicht an . “

Vater Jörg wollte ſofort an den Schreibtiſch eilen , um

ſagte kurz und ent⸗
Damit gab ſich Vater Jörg zu⸗

Hoffnung , daß nut
Aber ſchon nach wenigen

der Mutter ein Brief von

5
kamensgleichheit vorliege .

„ Mein liebes Mütterlein !

Als ich den Brief erhielt und deine Handſchrift er⸗
kannte , dachte ich mir gleich , daß etwas Beſonderes vor⸗
liegen müſſe , weil ſonſt immer der gute Vater geſchriebenhat . Ihr habt alſo erfahren , daß ich Sozialdemokrat bin
und Vater regt ſich wohl darüber auf ? Ja , liebes Mütter⸗
lein , ich bin Sozialdemokrat . Iſt denn das etwas Schlim⸗mes ? Was man bei Euch über die „ Sozialen “ erzählt ,
iſt eben alles nicht wahr . Warum ſollte ich auch kein
Sozialdemokrat ſein ? Ich bin ein Arbeiter , muß meine
Arbeitskraft dem Kapital verkaufen und bin daher be⸗
ſtrebt , mir meine Lebenslage vecht gut zu geſtalten . Ichwerde wohl mein ganzes Leben ein Arbeiter bleiben
müſſen ! Und Vater ? ! Er nennt ſich wohl Meiſter —
ach ja ! Er arbeitet täglich 16 Stunden für kargen Ver⸗
dienſt — im Dienſte und in Abhängigkeit von Groß⸗
kapitaliſten ! Iſt er mehr als ein Arbeiter ? Ich arbeite
nur 9 Stunden täglich und bin freier als der Vater ! Und
Lina wird wohl einmal einen Arbeiter heiraten und die
Kinder der anderen Bürger meines Heimatsſtädtchens
werden wohl meiſtens einmal Fabrikarbeiter werden
müſſen und die protzigen Fabrikanten werden uns aus⸗
beuten und voll Geringſchätzung auf uns herabblicken



rum ſollen wir Arbeiter nicht zuſammenhalten und
ſchönere Welt zu errichten ſtreben , als das heutige
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r das Ziel erreicht iſt , für das ich leben und
e und für das zu ſterben ich bereit bin !

will Euch keinen Kummer bereiten , aber Ihr müßt
eiheit laſſen . Wenn ich nach Hauſe käme , wie

wünſcht , weil er glaubt , daß ich dann wieder
86 würde — ich würde auch da für meine Ueber⸗
zeugung eintreten . Deshalb iſt es beſſer , ich komme nicht.Glaubt mir aber , daß ich ein einwandfreies Leben führe

Ich
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und nichts tue , was mir oder Euch Unehre macht und
ich immer bleiben werde

Euch liebender Sohn und Bruder Wilhelm . “

1 Geſicht der Mutter ſtrahlte vor innerer
gkeit , als ſie dieſen Brief ihres Sohnes recht lang⸗

hrem Gatten
r zitterte an

t dem Kopfe .

ind ihrer Tochter vorlas . Vater Jörg
en Gliedern und ſchüttelte nur immer

na begann zu weinen und rief mehrere⸗
mde ! So eine Schande ! Wie konnte

antun ! “

Schande ? “ frug nun ganz ruhig die
N orleſung beendet hatte .
Sozialdemokrat iſt !“ ſchrien Vater und

Schande ! “macht uns keine rief nun
das „ mein “ ganz beſonders betonend ,
Brief in die Taſche und eilte hinaus

id Tochter allein laſſend .

hatte die Mutter geſagt . Das ging
ar es nicht auch ſein Wilhelm ? Sein

iebte ? Konnte er aber dieſen Streich ſo
die Mutter tat ?

Gedanke oll ſeinen Kopf in die linte
e Hand geſtützt , hatte

er auf dem Sofa Platz genommen . Seine Tochter Lina

ſetzte ſich neben ihn und trocknete ihre Tränen . Durch ein

Fenſter deane eine warme , blütenduftende
Sruhlinelluft herein ins Zimmer und wirkte beſänftigend
auf das Gemüt des aufgeregten , ſchwer atmenden Vaters ,
der ſich auf einmal zu ſeiner Tochter wendete und ſie liebe⸗
voll ſtreichelte .Lina war ein hübſches Mädchen mit einer ſtattlichen
Figur , üppigem, Flachsblonden Haarwuchs und einem mun⸗
teren , ſympathiſchen Geſichtchen . Sie ſchmiegte ſich, wie ſie
es als Kind oft getan , eng an ihren Vater , legte ihren Kopf
auf ſeine Schultern und blickte ihn liebevoll an .

Vater Jörg vergaß nun ſeinen Schmerz , er war in
dieſem Augenblicke ganz glückſelig . Seine Lina war gut
und brav und er hoffte , daß ſie es einmal recht gut be⸗
tommen werde . Kürzlich , auf dem Balle des Militärver⸗

eins , hatte der Sohn des reichen Maſchinenfabrikanten ſehr
viel mit ihr getanzt und ſeitdenm ſah man die beiden jungen
Leute oft beiſammen . Vater Jörg hatte mit ſeiner Tochter
hisher nie über dieſes Verhältnis geſprochen , aber nun

vie es

einfacher Mann . Da kannſt du ruhig ſein , mein Kind , das
werde ich dann ſchon machen ! “

Lina küßte wiederholt ihren Vater und ſagte, ſie ſei
ſo glücklich . „ Wenn aber nur der Wilhelm — — —

Sie konnte den Satz nicht beenden , ſo erſchrak ſie , als
ſie nun ſah , wie ſich das Geſicht des Vaters wieder ver⸗
finſterte , der raſch aufſtand und nach der Werkſtätte eilte .

Mit der glückſeligen Stimmung Vater Jörgs war es
nun wieder vorbei . Er dachte den ganzen Tag nur an
ſeinen verlorenen Sohn . Und ſeine Phantaſie malte ihm
die ſchrecklichſten Bilder vor die Augen . Einmal ſah er
ſeine Tochter im Brautkleid , neben ihr der junge Fabrik⸗
herr , im glänzenden Saale beim Hochzeitsfeſt , als plötz⸗
lich ſein Sohn Wilhelm hereinkommt , ſchwer betrunken ,
und eine Rede gegen die Kapitaliſten hält . Alles iſt ent⸗
ſetzt , der alte Fabrikherr iſt außer ſich, der junge Ehe⸗
mann ſagt ſich wieder von ſeiner Frau los , es folgt die

und vor Schmach und Schande gehen er , Frau
und Tochter zugrunde .

„ Wilhelm ! Wilhelm ! warum haſt du uns das angetan ! “
ſchrie Vater Jörg einmal in Gedanken und warf ſeinen
Hobel voll Wut in die Ecke, ſo daß der Geſelle heftig er⸗

ſchrat und nicht begriff , was in den Meiſter gefahren ſei .
Da kam gerade der Wehr⸗Bauer in die Wertſtelle und 885
zählte ſein Abenteuer mit dem Schnapsbruder .

„Sozialdemotrat ? Vom reinſten Waſſer !
hahaaa ! “

Der Wehr⸗Bauer lachte , daß ihm die Tränen kamen .
Aber Vater Jörg empfand dieſes Lachen wie Dolchſtiche
in ſein wundes Herz , und er fertigte den Bauer kurz ab .
Er gehe heute in kein Wirtshaus , ſagte er , denn er habe
Beſſeres zu tun .

Der Wehr - Bauer war über dieſes Benehmen ſeines
Schulfreundes ganz verdutzt und meinte in der „ Krone “
unter allgemeiner Heiterteit , Vater Jörg müſſe letzte Nacht
bei ſeiner Alten ſchlecht angekommen ſein , ſo verdrießlich
ſei er .

Vater Jörg aber war , als der Wehr⸗Bauer ſeine Werk⸗
ſtelle wieder verlaſſen hatte , nach ſeiner Wohnſtube geeilt
und raſte da, wie ein wildes Tier in ſeinem Käfig , hin
und her , bis er ermüdet auf das Sofa niederſank , wo er

nun vor ſich hinbrütete . Jeden Augenblick glaubte er , die

Türe gehe⸗ auf , ein verlumpter Schnapsbruder komme her⸗
ein und wenn er hinſähe , ertenne er ſeinen Sohn Wilhelm ,
der ihm zurufe : „ Sozialdemokrat vom reinſten Waſſer ! “
So hatte ja auch er im Briefe geſchrieben , und das war
wohl ein Ertennungswort der Sozialen . Zum erſtenmal in
ſeinem Leben kam ein wilder Zorn über ihn und er ſetzte
ſich in dieſer Aufregung an den Schreibtiſch und ſchrieb
an ſeinen Sohn einen recht groben Brief , den er unbemerkt
zur Poſt ſchaffte .

Dem wunderbaren Frühling war ein warmer Sommer
gefolgt . Vater Jörg ſah aber nichts von den blühenden
Bäumen , nichts von den grünenden Fluren und auch nichts

Haha⸗

von der reifenden Frucht im Felde , und der muntere Ge⸗U 6

wollte er doch die Gelegenheit hierzu ergreifen und er frug
daher ganz plötzlich :

„ Sag ' mal Lina , der junge Fabrikherr trifft dich wohl
öfters ? “

Lina bekam einen feuerroten Kopf , ohne ſich lange zu

er blieb zu Hauſe und brütete vor ſich hin .

beſinnen , fiel ſie aber ihrem Vater um den Hals , küßte ihn
und ſagte , die Augen ſchließend :
wir Iben uns ! “

So , ſo ! “ erwiderte Vater Jörg , „ wird er dich aber
auch heiraten ? “

„ Aber natürlich , Vater ! Er iſt ſo gut ! Feſt hat er mir
es verſprochen und ſagt , er müſſe nur erſt noch ſeinen Vater
dafür gewinnen . “

„ ſei nicht bös ,
junge Mädchen habe ja manchmal 908

ſang der Vögel , den er früher ſo oft nachgeahmt hatte , um
ſeine Kinder zu erfreuen , lockte ihn in dieſem Jahre nicht .

Seine Tochter ließ er des Sonntags allein luſtwandeln ,
Stets war er

mit ſeinen Gedanten beſchäftigt und merkte nichts von dem ,
was um ihn vorging . Wohl hatte er in letzter Zeit einmal
geglaubt , beobachtet zu haben , daß ſeine Lina ſehr blaß
ausſähe und nicht mehr ſo fröhlich ſei , wie früher ; aber

was Männer
nichts angeht , und ſo forſchte er nicht weiter nach der Ur⸗

„ Wenn es nur am Alten liegt “, meinte nun Vater Jörg ,
„ dann hat es keine Not . Das iſt mein Kamerad , ein netter ,

ſache . Als er ſich jedoch an einem heißen Sonntage vom

Nachmittagsſchläfchen erhob , ſah er die verweinten Augen
ſeiner Frau und frug ganz e „ Was iſt denn

los ? “

Frau Wendlein ſeufzte recht tief, ſetzte ſich neben ihren
Mann und ſagte mit Tränen in den Augen :



„ Du ! Ich muß dir etwas ſagen ! “
„ Nanu ! ? “
„ Unſere Lina iſt ſchwanger ! “
„ Waaas ? ! “
Vater Jörg ſtarrte ſeine Frau wie geiſtesabweſend an .

„ Dann müſſen ſie heiraten ! “ meinte er nach einer Weile .

„ Er nimmt ſie nicht ! “
„ Wer nimmt ſie nicht ?“ ſchrie Vater Jörg wie ver⸗

zweifelt und ſprang auf . „ Wo iſt Lina ? “

„Bleib ſitzen , Vater, “ ſtieß die Mutter , laut weinend ,

hervor . „ Das arme Kind liegt in ihrer Kammer und

heult zum Erbarmen , laß ſie ! Der junge Fabrikherr hei⸗
ratet ſie nicht , er will nicht ! “

„Heiratet ſie nicht ? Will nicht ?“ ſchrie Vater Jörg
wieder und begann im Zimmer hin und her zu rennen .
Nach einer Weile verlangte er , Tränen in den Augen ,
ſeinen Sonntagsanzug . Er wolle zum alten Fabrikherrn
gehen , der ſei ſein Freund und Kamerad und werde gewiß
alles in Ordnung bringen .

Vater Jörg ſeufzte zwar mehreremal , als er dieſen
ſchweren Gang antrat , aber er war ſo feſt davon überzeugt ,
die Unterredung mit ſeinem Kameraden werde zu einem
guten Ende führen , daß er ganz fröhlich drein ſchaute , als
er die Villa des Fabrikherrn betrat und von letzterem in
dem vornehm ausgeſtatteten Herrenzimmer mit den
Worten empfangen wurde :

„ Na, Vater Jörg , was
freut mich jedenfalls , daß Sie mich beſuchen ! “

Vater Jörg war zwar zuerſt etwas verlegen , dann er⸗
zählte er aber in aller Ruhe den Sachverhalt .

tale Geſchichte ! “ meinte der Fabrikherr und ſchritt
im Zimmer hin und her . „ Sehr fatal ! Dieſer Schlingel !
Sind junge Leute , kann man nichts machen ! “

„Ja , ja ! “ bemerkte Vater Jörg , „ aber ich meine , die
Hochzeit müſſe nun recht bald ſtattfinden ! “

Der Fabrikherr drehte ſich haſtig um, ſchaute Vater
Jörg lächelnd an und ſagte : „Hochzeit ? Sie werden doch
nicht erwarten , daß mein Sohn Ihre Tochter heirate ? “

„ Aber Herr Kamerad ! “ rief Vater Jörg ganz erſtaunt ,
„ warum denn ni Meine Tochter iſt ein ordentliches
Mädchen und wir ſind ehrbare Bürgersleute ! “

„Laſſen Sie das „ Kamerad “

führt Sie heute zu mir ? Das
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weinte und ſchluchzte ſo heftig , daß es den kräftigen Manm
in einem fort ſchüttelte . Still vor ſich hinweinend , ließ ſich,
ſeine Frau neben ihm nieder . Aus einer Kammer war daß

herzzerreißende Schreien und Schluchzen der Tochter zu
vernehmen .

Das Gewitter trat mit großer Heftigkeit auf . Det

Himmel war mit ſchwarzen Wolten behangen , aus denen

Blitz auf Blitz zuckte , unaufhörlich rollte der Donner und
ein ſtarker Platzregen ergoß ſich über das Städtchen , daß es

auf den Dächern und an den Fenſterſcheiben praſſelte .

In einem fort ſchluchzte Vater Jörg und es gab ihn
ſolche Stöße , daß er ſchließlich ſeine Arme auf den Tiſch
ſtützen mußte , auf den er dann ſein ſchweres Haupt legte⸗
Bis ſpät in die Nacht war er ſo dageſeſſen .

Gegen Mitternacht hörte das Gewitter völlig auf . Lin
war ruhig geworden und vor Müdigkeit eingeſchlafen . Auch
Vater Förg und ſeine Frau weinten nicht mehr . Tief ;
Stille herrſchte im Hauſe , nur das laute Ticken del

Schwarzwälderuhr war zu hören . Da klopfte Muttet
Wendlein ihrem Gatten ſanft auf den Rücken und ſagte
„ Komm , Vater , gehe ins Bett ! “

Ruhig erhob ſich Vater Jörg , ſtrich ſich mit der Hand
über das Geſicht und begab ſich mit ſeiner Frau ins Schlaf⸗
zimmer .

Andern Tags entließ Vater Jörg ſeinen Geſellen . Denn
von einer Arbeit für die Maſchinenfabrit konnte nun keine
Rede mehr ſein . Allein ſtand er von nun an in ſeiner
Werkſtelle und ſägte und hobelte und zinkte und nutete und
hämmerte mit der Haſt eines Verzweifelten , von Tages⸗
grauen bis ſpät in die Nacht Was er eigentlich machen
wollte , das wußte er ſelbſt nicht Er ſah im Geiſte nut
Verderben und Sterben , Leichen und Särge undſo fertigte
er , faſt unbewußt , nichts als Särge an , große , mittlere
und ganz kleine , wochenlang . Dann verkaufte er ſie zu
einem billigen Preis an ein Sargmagazin Hierauf machte
er Wiegen in allen möglichen Formen . Wer ihn bei der
Arbeit beobachtet hätte , würde ihn für wahnſinnig gehalten
haben , ſo ſchlug er oft drauf und knirſchte dabei mit den
Zähnen , als habe er einen Feind unter ſeinem Hammer

dem er den Schädel zerſchmettern wolle .

recht liebevoll .

hier weg , Herr Wendlein, “
erwiderte der Fabrikherr und nahm eine ernſte Miene an .

enn es da hinaus ſoll , wollen wir gleich geſchäftlich
reden . Vom Hetraten kann keine Rede ſein . Nennen Sie
mir aber eine Summe , es ſoll mir nicht darauf ankommen . “

Eine Leichenbläſſe überzog das Geſicht Vater Jörgs , der
ſich nun eryob und zitternd vor Aufregung frug : „ Halten
Sie denn meine Tochter für eine Dirne ? “

„ Mein Gott , Herr Wendlein ! “ begann nun der Fabrik⸗
herr , zuckte mit den Achſeln , ſchlug mit beiden Händen auf
ſeine fleiſchigen Schenkel und lächelte ſpöttiſch : „ Wenn ein
armes Arbeiter mmädchen ſich mit dem Sohne eines
reichen Großinduſtriellen einläßt , na , was
damit ! “

Arbeitermädchen !

induſtriellen ! “ Laut brüllte es Vater Jörg und ſchlug mit
beiden § n 1 vor ihm ſtehenden Tiſch , daß es8 35
im ganzen Hauſe dr
ſchrak .
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„das weitere
um und ve

öhnte und der Fabrikherr heftig er⸗
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Sohn eines reichen Groß⸗

will ſie denn

Seiner Tochter gegenüber war Vater Jörg immer noch

0 Er wollte nur arbeiten , um ſie und ihr
Kind gut verſorgen zu können , und ihr das Leben möglichſt
ſchön zu machen . Aber er verzehrte ſich vor Gram , aß
wenig und arbeitete Tag und Nacht . Er war erſt fünfzig
Jahre alt , von kräftiger Geſtalt . Ein ſchöner rotbrauner
Vollbart und kräftiges dunkles Haupthaar umrahmten ſeir
mildes Geſicht . Nun aber wurde er täglich magerer , ſein
Geſicht fiel ein , ſeine Haare ergrauten , er ſank zu einer
Jammergeſtalt herab . Lina ſah den Kummer der Mutter
und den Gram und die Sorgen des unter der Laſt der Ar⸗
beit ſchier zuſammenbrechenden Vaters , ihre Sinne ver⸗
wirrten ſich und ſie wurde immer ſchweigſamer und trüb⸗
ſinniger .

Vater Jörg war von Kindheit an bei allen Bürgern
des Städtchens beliebt geweſen . Nun aber ließ ſich keiner

mehr bei ihm ſehen . Als der junge Fabrikherr auf dem
Ball des Militärvereins mit ſeiner Tochter in einem fort
tanzte , waren alle Bürgerstöchter neidiſch geweſen . Nun
aber waren ſie ſchadenfroh und nicht minder deren Mütter ,
welche ihren Töchtern verboten , mit Lina zu ſprechen oder
gar zu verkehren . Wo ſich Vater Jörg oder ſeine Frau oder
Lina ſehen ließen , begegneten ſie nur ſpöttiſchen Geſichtern
und hörten ſie verächtliche Bemerkungen . Sie galten für
entehrt , waren ausgeſtoßen , wurden verachtet .

Der Herbſt war gekommen und die Tage hatten bereits
recht merklich abgenommen , als an einem Samstag Mutter
Wendlein in die Werkſtelle kam und ihren Gatten frug , ob
er Lina nicht geſehen habe .

„ Lina ? “ frug Vater Jörg ganz erſtaunt , „ nein ! “ und er
ſchaute auf , als erwache er aus einem tiefen Schlafe .



noch darüber , wo Lina hinge⸗ie
Türe aufgeriſſen wurde und

ikarbeiter hereingeſtürmt kam . Er war ſo
kaum ſprechen konnte und Tränen ſtanden

begann : „ Vater Jörg , Ihreen, als er

Jörg und ſeine Frau gleichzeitig

Aufſchrei zubewußtlos

Schande und
ind kor

n. Heimlich
meinen Teich
brikarbeiter hatten ſie

die D
inte den Jammer der

hatte ſie ſich
nahe bei der

her⸗

e Weile ſpäter nach der Wohnungſie f 1
Vater Jörg ſchon in ein Bett geſchafft wor⸗

wußtlos lag . Die Mutter hatte zwar geſchrien
r aufrecht erhalten . In der Nacht noch

Telegramm an ihren Sohn , daß er ſofort

Hauſe der Eltern an⸗
bereits wieder verlaſſen .

g im
Bett

Wei iter Jörg ſeinen Sohn und küßte ihn

wi en den beiden beſtand keine Scheidewand

fand am Dienstag nachmittag
elehnt , die Selbſtmörderin

Von den Bürgern des Städtchens
terhauſe ſehen laſſen , kein Blumen⸗hatte ſich kei

ſchmuck ward der „ Gefallenen “ geſpendet .
Wilhelm aber hatte den Sarg und den Leichenwagen

oſenguirlanden ſchmücken laſſen und Va⸗
hloſſen , wenn auch ganz allein , dem Wa⸗ter und Sohn b

gen nac Friedhof zu Fuß zu folgen . Als aber der

arg auf den Wagen geſtellt wurde , wimmelte die ganze
ße von ſchwarzgekleideten Männern und Frauen , die

e und Blumenbuketts trugen und bald einen unüber⸗

langen Leichenzug bildeten ! Es waren dies die

der Maſchinenfabrik und der Holzwarenfabrik ,
ſem Nachmittag die Arbeit ruhen ließen , um

Söhnen und Töchtern — alle in Trauer⸗

Jörgs Lina ein Begräbnis zu bereiten ,
wie es bisher das Städtchen noch nicht geſehen hatte .

„ Vater Jörg ! “ ſagte ein alter Arbeiter zu dieſem , der

ganz erſtaunt die Menſchenmenge betrachtete , „ im Namen

aller , die da gekommen ſind : wir teilen Euren Schmerz ,
wie Brüder und Schweſtern es tun ſollen . Man hat unſere
Schweſter gemordet , ein braves , unſchuldiges Arbeiterkind .

Wir können ſie nicht mehr zum Leben erwecken , aber die

Menſchenliebe können wir retten , ſonſt wird ſie von der

Geldgier und dem Unverſtand ganz erwürgt . “

Langſam bewegte ſich der
die engen Straßen des Städtchens .
gafften die erſtaunten Bürger mit ihren Frauen und

Töchtern . Es war ein recht trüber Herbſttag . Das Laub

fiel von den Bäumen . Ein feiner Regen rieſelte hernieder ,
als die Totengräber den Sarg unter lautem Schluchzen
der Umſtehenden in das geöffnete Grab ſenkten .

*

welche an
mit ihren Frauen ,
kleidung — Vater

EN

Zwanzig Jahre ſind ſeitdem verfloſſen . Wilhelm Wend⸗

lein , iſt , nachdem er einige Jahre in der Holzwarenfabrik
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eigenartige Leichenzug durch
Aus allen Fenſtern

—f

gearbeitet hatte , nun ſchon ſeit eit Redakteur der
im Städtchen erſcheinenden Ar tung . Er hat die
Tochter ſeines Lehrers gehei eine Eltern zu ſich
genommen um ihnen einen ſchönen Lebensabend zu be⸗

teſte Tochter iſt nun ſchon 1 ahre alt
Sie iſt der Liebling der Großeltern , welche

Tochter aufs Haar

reiten . Seine 6
und heißt Lina .
behaupten , daß ſie ihrer verſtorbenen
gleiche .

Jeden chmittag gehen Vater Jörg und ſeine Frau
auf den Friedhof , um auf dem Grabe der Tochter zu ver⸗
weilen , das einem Blumenhain gleicht. Niedere Roſen⸗

12E

ſtöcke bilden ein großes das in der Mitte dur
brochen iſt . Rings um ochene Herz ſind die h
lichſten Blumen aller Art gepflanzt . Täglich jäten die
beiden Alten das Beet , gießen die Blumen und reden mit
ihrer Tochter , als ob ſie es k Dann gehen ſie von Grab
zu Grab — ihre alten Bekannten und Fr

de
zu beſuchen .

Denn hier liegen ſie ſchon faſt alle , mit denen ſie aufge⸗
wachſen w 1 und im Städtchen als „ Bürger “ gel

hatten ! hr⸗Bauer . Er hat ein ſchlechte
Ende genommen ; er äuferwahnſinn . Auch

Poſt⸗Bäcker ruht ſchon ter der Erde . Seine To
ter iſt mit einem Fab welcher Vor

ſi n und ſein

1Lt

8

ſitzender des
ſ ldemo 1 iſt

Sohn iſt Gar Verbandes äckereiarbeiter .
Dort liegt auch d Schloft vom en.
hatte Bankerott gemacht 1 ann in de nfabrik
gearbeitet . Auch der Guftav , d b ihm
liegt , hatte ſein Geſchäft müſſen eingehen laſſen und ar⸗
beitete zuletzt in der Holzw Ein großes Kreuz ,
mit einem Chriſtus aus L ri

„ ganz aus ka
ſchem Marmor , erhebt ſich über der Gruft des alten
brikherrn . Auf dem Deckel des Sarkophags ſind die Worte

eingemeißelt : „ Vor Gott ſind alle Menſchen gleich ! “

Im Städtchen bat ſich ſehr verändert in den

wenigen Jahren . Von den alten Bürgern iſt faſt keiner

mehr da.
6 in die Fabrik , als Arbeiter

oder Schreiber ,
i ſind mit Fabriklern ve

heiratet . Einige kleine Handwerksmeiſter beſtehen zwar
noch , aber ſie arbeiten auch meiſtens für die Fabriken .
Mit den Fabrikberren , dem Apotheker und den Gendarmen
bilden dieſe kleinen Handwerksmeiſter den Miltärverein ,
aus dem Vater Jöra nach der Beerdigung ſeiner Tochter
ausſchied . Dafür fehlt Vater Jörg aber in keiner Volks⸗

verſammlung . Und wenn jemand von den kleinen Hand⸗
werkern ſoricht , welche der Arbeiterſache fernblieben , pflegt

er zu ſagen : „ Den Eſeln werden die Augen ſchon noch auf⸗
gehen ! “

Neben den älteren Fabriken iſt im Städtchen noch eine
Emailwarenfabrik errichtet worden und die Arbeiter ſind
ſehr zahlreich . Sie haben auch die Mehrheit im Stadt⸗

parlament und man flüſtert ſich im Städtchen zu, der Bür⸗

germeiſter ſei auch „rot “.

Die Maſchinenfabrik gehört nun dem Sohne des Grün⸗

ders , der eine reiche Engländerin geheiratet hat . Wenn

er mit ſeinem Automobil durch das Städtchen ſauſt , ſprin⸗

gen alle Kinder voll Schrecken in die Häuſer und ſchließen
die Haustüren . Denn es geht unter ihnen das Gerücht ,

der Fabrikherr habe ein Herz von Marmor und um dieſes

warm zu erhalten , fange er junge Mädchen ein , ſchlachte
ſie ab und ſauge ihnen das Blut aus . Sie nennen ihn
deshalb einen Blutſauger und glauben , er fahre auf die

Mädchenjagd , wenn er angeſauſt komme . Sie haben es

ſo vom Vater Jörg erzählen hören ! —



Geh ' deine Bahn .
Geh ' deine Bahn und laß die Leute ſchwätzen

Die Bahn iſt lang —die Leute ſchwätzen viel —

Mag Anverſtand von Ort zu Ort dich hetzen —

Geh ' deine Bahn ! Denk an dein hohes Ziel !

Mag mancher Hieb dich hart und ſchwer verletzen ,

Der ſchonungslos in deine Seele fiel —

Wirf ab von dir , was deine Seel ' umwittert !

Geh ' deine Bahn aufrecht und unerſchüttert .

Geh ' deine Bahn , ob ſich mit tauſend Krallen

Der blinde Haß an deine Ferſe hängt ,
Ob die Verläumdung dich , gefloh ' n von Allen ,

Bis an den Nand des tiefſten Abgrunds drängt

Geh ' deine Bahn ! du kannſt , du darfſt nicht fallen ,
Ob ' s deine Seele auch zuſammenzwängt

Kopf in die Höh ' ! Mit keinem Glied gezittert !

Geh ' deine Bahn ! Aufrecht und unerſchüttert !

Geh ' deine Bahn ! Laß die Philiſter ſchwätzen ,

Daß dies nicht möglich , das nicht tunlich ſei ,

Laß ' ſie getroſt ſich hinter ' n Ofen ſetzen

Mit ihrer blöden Kannegießerei —

Geh ' deine Bahn und folge den Geſetzen ,
In deren Sieg die Welt wird ſchön und freis
Vor deren Macht das Sklavenjoch zerſplittert —

Geh ' deine Bahn aufrecht und unerſchüttert .

Geh ' deine Bahn ! Sie muß zum Siege führen ,

Schon weicht die Nacht , der Himmel färbt ſich rot ,

Schon hört man morgenfriſch die Trommeln rühren ,
Der unterdrückten Maſſen Aufgebot —

Schon dröhnen Schläge an der Zukunft Türen —

Das Sturmgeheul des Volkes um ſein Brot

Das Schloß ſpringt bald , ob ' s noch ſo ſtark vergittert

Geh ' deine Bahn ! Aufrecht und unerſchüttert !
H. Greulich .

Rus
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Nusſichtsvolle

Karriere .

Erſter Bauer : Wie geht ' s
denn dei ' m Bub ' n in der Stadt ?

Zweiter Bauer : Oweißt ,

der bringt ' s halt noch weit ,

jetzt is er, ſchreibt er, ſchon

Bahnbeamter .

Der ſchlaue Bauer .

„ Du Alte , da leſ ' ich grad im Blatt ' l : Bei

der nun gerichtlich ausgetragenen Eheſcheidung

des Metzgers Hieſel wurde demſelben die

Summe von 40000 Mark und ſeiner bisherigen

Frau 20000 Mark zugeſprochen . — Was

meinſt , um den Preis könnten wir uns ja halt

auch amal ſcheiden laſſen ?“ —

Uunderbare Rettung .
Der Girglbauer nimmt , trotz allen Zu⸗

redens , nicht die Arznei , die ihm der Arzt

verordnet hat , ſondern ſtellt ſie ans Fenſter

in die Sonne . Plötzlich tuts einen Knall —

Arzuei war gegoren und in die Luft

geflogen . „Siehſt du' s , Kathi “ , ſagte der Girgl —

bauer zu ſeiner Alten , „ſo wär ' s mir auch

' gangen , wenn ich die Medizin genommen

hätt ' ! “

die
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Scozialiſtiſche Weltanſchauung .
die Weltanſchauung ſich imObwohl ich

ſchroffſten Gegenſatze zur bürgerlichen befindet , ſo ſtellt
ſie doch nicht eine plötzliche , über Nacht gekommene Er⸗

leuchtung der Arbeiterſchaft dar . Im Gegenteil , ſie wurzelt

ſozialiſtiſche

tief in der Vergangenheit und verkörpert nur die an⸗

gewandte Wiſſenſchaft auf das praktiſche , geſellſchaftliche
und politiſche Leben . Sie iſt materialiſtiſch , indem ſie
Kraft und Stoff als die letzten Urſachen aller Dinge er⸗
kennt und auch in der geſellſchaftlichen Entwicklung zumeiſt
materielle Beweggründe gelten läßt .

Anders bei unſeren Gegnern , die die Welt als eine

Schöpfung Gottes betrachten und den Zweck des Menſchen
in einem gottgefälligen Leben zur Erlangung der ewigen
Glückſeligkeit erblicken . Wir hingegen , die wir in der Erde
einen Himmelstörper erblicken , deſſen Alter und Werde⸗

gang ſich nicht genau feſtſtellen läßt , wir ſehen im Menſchen
ein aus den niedrigſten Formen entſtandenes Lebeweſen ,
welches mit gleichen Anrechten an die Natur geboren wird
und das Recht zum Leben und Lebensgenuſſe mit ſich bringt .
Die Erde iſt daher dem Sozialdemotraten kein Jammertal ,
ſondern eine Wohnſtätte , die möglichſt angenehm für alle

zu geſtalten iſt . Das iſt die vorherrſchende Anſchauung der

Sozialdemotraten , die gläubige Menſchen nicht von ſich
ſtoßen , ſondern in ihren Reihen willkommen heißen , wenn
ſie ihren Glauben der Erkämpfung des ſozialiſtiſchen Ideals
nicht hindernd in den Weg ſtellen , ſondern tatſächlich an der
Verwirklichung desſelben mitarbeiten .

Da nach der Lehre der Gläubigen nichts ohne Gottes
Willen geſchieht , iſt jegliche und auch die gegenwärtige Ord⸗

nung der Dinge eine von Gott gewollte , ſowie eine hohe
Obrigteit immer von Gottes Gnaden iſt ; ja ein Zentrums⸗
mann nannte ſogar einmal im Reichstage den Unteroffitzier
einen Stellvertreter Gottes auf Erden .

Wir Sozialiſten hingegen ſehen in dem gegenwärtigen
Zuſtand der Dinge weder das Werk einzelner Menſchen ,
noch das Gebilde einer übernatürlichen Macht , ſondern das
Produkt geſellſchaftlicher Entwicklung . Mit
dem Menſchen entwickelten ſich ſeine Lebens⸗ und Geſell⸗
ſchaftsformen . Es iſt daher nicht nur gedantenlos , ſondern
widerſpricht auch den geſchichtlichen Tatſachen , wenn immer
geſagt wird , daß es ſchon immer ſo war und daß es daher
immer ſo bleiben wird ; daß es immer Reiche und Arme
gegeben hat und auch in alle Zukunft geben wird . Dieſer
damit ausgedrückte Fatalismus ( Glaube an ein unabwend⸗
bar feſtſtehendes Geſchick ) liegt im Intereſſe der herrſchen⸗
den und ausbeutenden Klaſſe , weswegen dieſe allenthalben
im Verein mit der Geiſtlichkeit bemüht iſt , ihn aufrecht zu
erhalten . Als Mittel hierzu dient ihr hauptſächlich die
Volksſchule .

Der Lohnſklaverei , wie ſie heute beſteht , ging das
Lehensweſen , die Leibeigenſchaft und Raubritterſchaft , die

Produktion für den eigenen Bedarf oder für einen kleinen
Kreis von Konſumenten voraus ; dieſen wieder die perſön⸗
liche Sklaverei , die dem Altertume das Gepräge gab , ob⸗

wohl ſie noch in ſpäteren chriſtlichen Zeiten und Staaten

florierte . Und bei Völkern auf niedriger Kulturſtufe finden
wir das Gemeineigentum . Bei ſolchen Voltsſtämmen , wie

ſie heute noch in Afrika anzutreffen ſind , die von Jagd oder

Fiſchfang leben , läßt die Natur dieſer Beſchäftigung ein

Privateigentum , wenigſtens ein ſolches an Grund und
Boden , wie wir es haben , gar nicht zu. Auf kommuniſtiſche
Zuſtände deutet die Urgeſchichte der alten Griechen hin ;
desgleichen das Feſt der Saturnalien der alten Römer und

auch das Urchriſtentum hatte einen ſtark kommuniſtiſchen
Zug , der ſich im Kloſterweſen erhielt und das ganze Mittel⸗
alter hindurch bei verſchiedenen religiöſen Setten , wie bei
den Böhmiſchen Brüdern , Herrnhutern und anderen , immer
wieder zum Vorſchein kam.

Mit der Entſtehung des Privateigentums wurde ein
Teil der Menſchheit entrechtet , verſtlant und der Grund

zu blutigen Klaſſentämpfen , Verelendung und Verbrechen
aller Art gelegt . Damit ſoll aber nicht geſagt werden , daß
dieſe Kämpfe der menſchlichen Kultur durchaus ſchädlich
waren . Nein , ſie förderten dieſelbe unter gewiſſen Ver⸗
hältniſſen und Entwicklungsſtufen ſogar , indem ſie die
Trieb⸗ und Schaffungskraft des Einzelnen anſpornten . Sie
ſind in der gegenwärtigen Zeit des Kapitalismus , nach
allen Merkmalen , in ein entſcheidendes Stadium getreten .

Es geht nicht mehr weiter an , daß all die techniſchen
und ſonſtigen Erfindungen , die die Produktivität der Arbeit
ins Tauſendfältige vermehren , nur einzelnen , den Beſitzern
der Rohmaterialien und Maſchinen zugute kommen , wäh⸗
rend die arbeitenden Maſſen in Not und Elend ſchmachten .
Die auf allen Gebieten mächtig vorgeſchrittene Erkenntnis
der Menſchheit verträgt ſolche Zuſtände nicht mehr . Da
muß Wandel geſchaffen werden . Die Wiſſenſchaft und
Technik darf nicht mehr einzelnen dienen , ſondern den
Maſſen . Die Maſchine , welche im Beſitz des Fabritanten
verſklavend auf die Arbeiter wirtt , muß in den Beſitz der
ſie Bedienenden geſtellt werden , wenn ſie der Menſchheit
zum Segen gereichen ſoll .

Das ſind die Hauptgedankengänge des Sozialismus .
Schon kämpfen Millionen von Enterbten unter der roten
Fahne der Sozialdemotratie in allen Ländern der Erde und
immer neue Zehntauſende ſchließen ſich dem Proletarier⸗

3 an , ſo daß der Sieg desſelben nur eine Frage der
Zeit iſt .

SI N N ee e de , dee dee Ne dedN .

Der Herr Landtags - Kandidat .
Eine tragi - komiſche Geſchichte von Guſtav Lehmann .

„ Roten Ochſen “ ſaßen ſie zuſammen
„ dem vortrefflichen Markgräfler——8
iſend und politiſierten über diealle Ehre er

bevorſtehende
doch der s Landtagswahl . Kein Wunder übrigens , ſaß

Kandidat , ihr Kandidat , in ihrer Mitte .
ierbrauereibeſitzer Maſtelhuber , dem das

„ weil er die gewicht Perſönlichkeit des Städt⸗
„ die Kandidatur angetragen hatte . Er hatte ſich

ig er zu beſcheiden ge⸗
weſen wäre , ſeine Hand nach der Bürgerkrone auszuſtrecken

—Beſcheidenheit war ſein Fall nicht — ſondern weil das
Sichſpreizen ſo Brauch iſt . Auf die Zier Beſcheidenheit
verzichten die Menſchen deshalb nicht , weil ſie wohl wiſſen ,

daß man in vielen Fällen , im Gegenſatz zu der Behaup⸗
tung des bekannten Sprichworts , mit ihr weiter kommt , als
ohne ihr .

Dieſe erheuchelte Beſcheidenheit warb unſerem Maſtel⸗
huber zahlreiche neue Freunde . Der Mann iſt kein Streber ,
hieß es , er übernimmt die ſchwere Bürde aus Bürgerſinn ,
für das Gemeinwohl bringt er das Opfer . Auch hatte er
den Bürgern in nahe Ausſicht geſtellt , daß es ſeinem Ein⸗
fluſſe gelingen würde , daß an Stelle des alten unanſehn⸗
lichen und ungenügenden Bahnhofsgebäudes ein monu⸗
mentaler Prachtbau erbaut werde , der dann eine Zierde
der Stadt und ein helleuchtendes Wahrzeichen für die er⸗
folgreiche parlamentariſche Tätigkeit des Bürgers Maſtel⸗
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und vorbei u es geweſen mit der

ngeborenen Familien auf dem Rat⸗

lich wurden

hauſe .
Es waren ja auch jet Ort , aber die waren

ten ſie in der nahen
ſe nach dort undungefährlich . Zum grö

Großſtadt und ſie
kehrten erſt abends urück , ſie über die Vor⸗

gänge in ihrem Woh nur zelhaft unterrichtet

waren , ihnen auch kein beſonders großes Intereſſe entgegen⸗

brachten .
Und das

dann doch für Maf

Soeben hatte der Herr Kandidat ſeinen

freunden ſeinen genialen Plan,9
Garniſon verhelfen wolle , entwick

teilte und ſtaunende Bewunderung der Zuhörer erregt , als ,

etwas verſpätet aller 3, das ehrwürdige Haupt der
Stadt , der Herr Bürgermeiſter erſchien . Dem ſonſt im

Kreiſe feiner Freunde ſo jovialen alten Herrn lagerten

tiefe Falten auf der hohen , faſt bis zum Nacken reichenden

Stirn , ſeine Mienen drückten tiefe Beſorgnis aus . Schwer

ließ er ſein Körpergewicht von 250 Pfund auf einen alt⸗

deutſchen eichenen Stuhl fallen .

Was iſt geſchehen ? ſo frug man von allen Seiten ! Die

Sozzen halten am nächſten Sonntag hier eine Verſamm⸗

lung ab, ſprach er wie mit Grabesſtimme . Die Sozzen ?
echote der Chorus !

Das war eine fatale Geſchichte ! Im „ Grünen Baum “

hatten ſie den Saal gemietet . Der Wirt war ein Schwab

und war ſtarrköpfig wie ein Weſtfale . Auf den einzuwirken

ſchien zwecklos , man hätte von dem Grobian nur eine Ab⸗

fuhr erfahren können . Eine geſetzliche Handhabe , ihnen die

der

war aut ſo ! Wenn auch nicht für die Arbeiter ,

und ſeine Freunde .
Stammtiſch⸗

elt und damit die unge⸗

Verſammlung zu verbieten , gab es leider auch nicht . Es

blieb alſo nichts anderes übrig , als ihnen die Verſammlung

abhalten zu laſſen . Um aber weitere Störungen in Zukunft

von dieſer Seite zu verhindern , ſollte den roten Herrn das

Wiederkommen gründlich verleidet werden .

er ihrer Stadt zu einer 2

Alſo wurde beſchloſſen am Stammtiſch zum „ Roten

Ochſen “
Herrn Maſtelhuber war bei der ganzen Eeſchichte nicht

recht wohl . er Herr Oberlehrer hatte gut reden , man

müſſe den Sozialdemokraten die Maske vom Geſicht reißen

und Unwahre und Unmögliche ihrer Behauptungen

nachweiſen . Er brauchte es nicht zu tun , denn dieſe Auf⸗

fiel ihm , dem Kandidaten des Zentrums , in erſter

Da er aber nicht für feige gelten wollte , ſo hatte

er , wenn auch mit ſchwerem Herzen , zugeſtimmt . Lieber

wäre es ihm allerdings geweſen , wenn beſchloſſen worden

wäre, roten Brüder gleich am Bahnhof mit Knütteln zu

empfangen .
Der Tag der Verſammlung kam heran . Der Saal war

lange vor der angeſetzten Zeit bis auf den letzten Platz ge⸗

gabe
Linie zu.

füllt . Vorne an der Bühne ſaßen die Honoratioren , unter

Führung des Landtagskandidaten , der zwar etwas bleich
efühls ,

chnürte ,
trotz des beklemmenden Angf

das ſeine Bruſt wie mit eiſernen Reifen zuſammenf
eine immerhin noch paſſable Figur machte .

Ein Glockenzeichen ertönte ! Von den Herren oben auf

dem Podium erhob ſich einer , begrüßte die Verſammelten in

en ſchlichten Worten , ihnen nach der Programmrede

ſozialdemokratiſchen Landtagskandidaten freie Dis

kuſſion zuſichernd und erteilte dem neben ihm ſitzenden

Herrn das Wort .
Herr Maſtelhuber blickte verächtlich nach oben . Das war

kein würdiger Gegner , denn der Mann wog ja noch nicht

einmal 150 Pfund . Wenn die Sozialdemokraten ihm par⸗
inen Gegenkandidaten gegenüberſtellen wollten , ſo

eine gewichtigere Perſönlichkeit nehmen

Mit einem Menſchen um den Siegespreis zu ringen ,

rperfülle nicht viel mehr als ein Schneiderlein
en hatte , war für ihn , den wohlgenährten Bier⸗

ausſah , ſonſt aber ,

ſie doch

der an
aufzuwe
brauer , keine beſondere Ehre .

Während dem entwickelte der Kandidat ſein Programm⸗

verlangte eine Steuerreform , durch welche die hohen

inkommen und großen Vermögen mehr herangezogen wür⸗

den , er verlangte beſſere Gehälter für die kleinen Beamten ,

wodurch bei den Eiſenbahnen auch eine ggrößere Betriebs⸗

ſicherheit erzielt würde , Beſeitigung der Halbtagsſchule auf

Erhöhung der Lehrergehälter ; vor allem

aber ſollen badiſchen Abgeordneten mit aller Ent⸗

theit und allen Mitteln auf die Regierung einwirken ,

daß ſie im Bundesrat mit achdruck gegen die von der

dem Lande und

Reichsregierung geplante Einführung weiterer indirekter

Steuern ihre Stimmen erheben und , um eine weitere Be⸗

teue Steuern überflüſſig zu machen , für

Verm rung der ungeheuerlich hohen militäriſchen

aben einzutreten . Lauter Beifall lohnte den Redner

für ſeine von Herzen kommenden klaren Ausführungen .

Während der kurzen Pauſe , die nun eintrat , tauſchten

die Anweſenden halblaut ihre Bemerkungen aus . Allgemein

war man der Meinung , daß der neue Kandidat ein ſehr

guter Redner ſei und daß ſeine Ausführungen ſehr ver⸗

nünftig geweſen ſeien . Nur am Honoratiorentiſch be⸗

dauerte man , daß er nichts vom Teilen geſagt , und nicht

die freie Liebe verlangt habe . Darauf ſollte Maſtelhuber
ihn packen .

Wieder ein Glockenzeichen .
frug der Vorſitzende . Banges Schweigen .
blickte alles nach dem anderen Kandidaten .

nicht ! Ihm war es grün und gelb vor den Augen .

neben ihm ſitzende Oberlehrer gab ihm einen Stumper ,

dann noch einen , kräftiger als der erſte . Nochmals durch⸗

hallten die jetzt mit einem leiſen Anflug von Fronie klingen⸗

den Worte des Vorſitzenden durch den Saal :

„ Wünſcht jemand das Wort ? “

Noch ein Stumper und Herr Maſtelhuber erhob ſich und

redete . Was er redete , er wußte es nicht ! Er ſah auch

niemand . Nur den einen Gedanken hielt er krampfhaft feſt :

Nur nicht von der freien Liebe reden ! ieſer Be⸗

g du

Wer wünſcht das Wort ?

Erwartungsvoll
Der rührte ſich

Der

Denn in dief

ziehung hatte er einigen Dreck am Stecken . So oft er in



Donnergott , wenn er zürnte , eine

die Großſtadt ktam — und er kam oft dorthin — konnte er
ſeiner Neigung , in den Wirtſchaften mit den Kellnerinnen
ein wenig zu pouſſieren , nicht widerſtehen . Dieſe ließen
ſich ſeine manchmal ſehr gewagten Reden mit Rückſicht auf
das gute Trinkgeld , das er zu geben pflegte , gefallen . Wenn
die Sache auch nicht gerade ſchlimm war , ſo war ſie für ihn
als Mitglied des Kirchenvorſtandes doch immerhin fatal ,
wenn die Sozzen darum wußten , oder wenn ſie ihn geſehen
hatten . Und was wußten die nicht !

Je länger er redete , je freier wurde es ihm im Kopfe .
Er kam auf die Steuerfrage zu ſprechen . Er ſei ent⸗
ſchieden Gegner der Bierſteuer , denn dadurch würde das
Bier teurer und es würde weniger getrunken , aber die
Weinſteuer könne gar nicht hoch genug ſein . Das gleiche
ſei mit der Zündholzſteuer der Fall , denn wenn die Zünd⸗
hölzer teurer würden , dann , dann würde man ſie nicht mehr
Kindern zu ſpielen geben , die Brandſchäden würden ge⸗
ringer werden und die Beiträge für die Brandverſicherung
heruntergehen . Die Zündholzſteuer ſei , wie man ſehe , von

( urſprünglicher Name Löb Baruch ) , iſt geboren in Frank⸗
furt a M. am 22. Mai 1786, ſtudierte zuerſt Medizin , ſpäter
Staatswiſſenſchafen , wurde Polizeiaktuar in Frankfurt , als
ſocher aber unter
der Herrſchaft der
heiligen Allianz
gemaßregelt und
ging ins Ausland .
Den größten Teil
ſeines Lebens ver⸗
brachte er in Paris
wo er eine unge⸗
mein ſegensreiche
ſchriftſtelleriſche

Tätigkeit entfal⸗
tete . Ein Mann
von unerſchütter⸗
licher Treue und
Rechtlichkeit , ein
glühender deut⸗
ſcher Patriot , aber
auch ein Mann der
Freiheit , wurde er

zum ſchärfſten
Gegner der reak⸗
tionären Gewal⸗
ten , unter deren

Druck Deutſch⸗
land zu leider
hatte . Die Reak⸗
tion revanchierte
ſich dafür , indem
ſie ſeine Schriften
verbot und es dem
Schriftſteller un⸗
möglich machte , in

ſeinem Vater⸗
lande den Lebens⸗
unterhalt zuef
den . Was er in
ſeiner Denkrede
auf JeanPaul von
dieſem deutſchen
Dichter ſagte , das
gilt , und zwar in
noch höherem Maße , von ihm ſelbſt : „ Er ſtritt für Wahr⸗heit , für Recht , für Freiheit und Glauben Er war ein
0 lutige Geißel , wenn er
ſtrafte . Wer ſeinen Spott zu fürc 2 — 2 — 2 S —
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Ludwig Börne

nügen laſſen , ſondern Lu dwig
allgemein verſtändlichen Schriften “

bieten das Intereſſanteſte aus Ludwig BörneKrititen .

großer volkswirtſchaftlicher Bedeutung . Jetzt ſpielte er den
Haupttrumpf aus . Kann mein Gegenkandidat etwas für
unſere gute Stadt tun ? Nein , er kann es nicht ! Aber ich!
Ich bringe
Reiter hier erlegt wird , denn ich habe Verbindungen
nach oben . Er ſetzte ſich ! Alles lachte , nur ſeine Freunde
nicht , die würdigten ihn keines Blickes .

Der ſozialdemokratiſche Kandidat widmete ihm noch
einige Worte des

J
ids und die Verſammlung wurde mit

einem Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen .
Am andern T erhielt das Wahlkomitee einen mit

zitternder Hand chriebenen Brief , worin Herr Maſtel⸗
ückſichten von der

Kandidatur zurücktreten müſſe . Dieſes ſtellte ſchnell einen
anderen Kandidaten , den Herrn Oberlehrer , auf , den ſiſchwören ließen , daß er ſich nie und nimmermehr mit
Sozialdemokraten in einen Redekampf einlaſſen werde . Aber
es war zu ſpät ! Der Sitz war für das Zentrum nicht mehr
zu retten . Der Sozialdemokrat wurde gewählt .

huber mitteilt , daß er aus Geſundheitz

e ee

fliehen „ . “ . Ein Schriftſteller , der furchtlos der Gewalt
entgegentrat , der für die Freiheit und das Recht des Volkes
mit ſeinem Herzblute kämpfte , ein Charakter von antiker

Klarheit u. Rein⸗
heit : ſo wird

Ludwig Börne zu
allen Zeiten im

Andenken des
deutſchen Volkes
fortleben .

Am 13 Febr .
1837 ſtarb er zu
Paris . Am 5.
wurde er unter

ungewöhnlicher
Teilnahme deut⸗
ſcher und franzö⸗

ſiſcher Geſinn⸗
ungsgenoſſen auf
dem großen Fried —

hofe Père
Lachaiſe beerdigt .
Raſpail , der un⸗
erſchütterliche Re⸗
publikaner , hielt
eine ergreifende
Rede an ſeinem
Grabe . Deutſche
und franzöſiſche
Freunde ſchmück⸗
ten es mit einem
Denkmal , das die
von David , einem
bedeutenden fran⸗
zöſiſchen Künſtler ,
modellierte Büſte
des Verſtorbenen
trug . Mögen ſich
die Leſer dieſes
Kalenders nicht

mit dem An⸗
ſchauen des geiſt

reichen Kopfes
oder des kurzen
Lebensabriſſes ge⸗
in ſeinen klaren ,

kennen lernen .
) Mehrere Bändchen der Reclam' ſchen Univerſalbibliothet (à 20 Pfg. )5 Skizzen, Erzählungen und

fertig , daß eine Schwadron der ſchönſten
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Was ſollen die Jungen und die Alten leſen ?
Von Dr. Ludwig Frank .

Wenn man v
ſah es nicht aus ,

20 Jahren in eine Bauernſtube kam,
wie in einem Studierzimmer . Auf der

Kommode , neben der ſchnurrenden Hauskatze , lag eine dicke
Bibel und darauf die Hornbrille der Großmutter . Hinter
dem Ofen , an einem Nagel , hing der Lahrer Hinkende
Bote . Im Sommer und Herbſt hatten die Leute keine Zeit
zum Leſen . Wie die Hühner , mit Sonnenuntergang , gingen
ſie zum Schlafen , damit ſie früh morgens , beim erſten Hahnen —
ſchrei , wieder friſch waren zum neuen Tagwerk . An Sonn⸗
tagen oder an einem der langen Winterabende wurde auch
geleſen — aber nicht viel . Sie hörten lieber Geſchichten
erzählen , ſie gingen „z ' Schtubbe “ oder „z' Liacht “. Aber
dieſe Zeiten ſind vorbei . Auch in den verſteckteſten , ruhigſten
Schwarzwaldtälern ſchrillen jetzt die Signalpfeifen der Eiſen —⸗
bahnlokomotiven und neben den Kirchtürmen ragen mächtige
Fabrikſchlote als Wahrzeichen unſerer neuen Welt . Durch
Handel und Verkehr iſt das Intereſſe für öffentliche Ange⸗
legenheiten , für wirtſchaftliche und politiſche Fragen geweckt
worden . In die meiſten Häuſer kommt jetzt täglich eine
Zeitung , und viel mehr noch als auf den Dörfern , iſt in
den Städten bei Handwerkern und Arbeitern das
Leſen zu einem Lebensbedürfnis geworden . Das
Leſen iſt eine Kunſt , die gar nicht leicht zu erlernen iſt .
Ich meine das richtige Leſen . Nicht die Entzifferung der
Buchſtaben und Worte , ſondern die Auswahl der Lektüre .
Eine beſorgte Mutter wird darum kümmern , was und
wie ihre Kinder eſſen und trinken . Sie wird ſo manche
Krankheit verhüten . Durch ſchlechte geiſtige Koſt kann aber
Wertvolleres verdorben werden , als der Magen : Hirn und
Herz und Charakter junger Menſchen ſind ge⸗
fährdet , wenn leichtſinnig dem Zufall über⸗
laſſen wird , was ſie leſen .

In den Vorortzügen , die von Mannheim an die Berg⸗
ſtraße führen , habe ich ſchon oft nach Feierabend junge
Arbeiter beobachtet . verwenden kein Auge von dem
roten oder gelben „Heft “ , auf deſſen Umſchlag irgend ein
„Held “ abgebildet iſt , wie er gerade ſeinen Revolver gegen
Gendarmen losfeuert oder ein üppiges Weib aus einer
Kutſche reißt , um ſie zu entführen . Häßlich und dumm ,
wie die Bilder , iſt der Inhalt . Lächerlich verlogene
„ Taten “ von Räuberhauptmännern , die in Höhlen oder halb —
verfallenen Burgen hauſen , werden verherrlicht , Mord und
Raub mit einem romantiſchen Schimmer verklärt . Auf jeder
Seite wird erzählt von knallenden n, von funkelnden
Dolchen , von geheim vergrabenen Schätzen und geraubten
Teſtamenten . Die Hauptſache iſt , immer die Spannung
aufrecht zu halten , damit ja nicht verſäumt wird , das nächſte
„Heft “ zu kaufen . Wie manches Dienſtmädchen lieſt in ihrer
Dachkammer bei ſchlechtem Oel⸗ oder Kerzenlicht die
halbe Nacht hindurch , ſtatt ſich von ihrer ſchweren Arbeit
auszuruhen . Aber ihre Phantaſie wird gefeſſelt durch die
Schilderung von Frauenabenteuern . Sie denkt ſich in
die Rolle der armen , ſchönen Näherin hinein , die auf ein
Schloß entführt wird und dort ein Leben voll lockender Luſt
und Glanz führt .
wöhnt hat , verliert nach und nach den Geſchmack
an guten Büchern . Eine alte Wäſcherin in meiner
Heimat war ſo arm , daß ſie ſich faſt nur von Kartoffeln
und Brot ernährte . Gab ihr Jemand aus Mitleid Fleiſch
und Gemüſe , ſo wurde es ihr von dem ungewohnt kräftigen
Eſſen jedesmal übel . So geht es den Leuten , die nicht mehr

von den aufregenden „ Heften “ laſſen können . Und das
jämmerliche Giftzeug koſtet auch noch Geld . Viel Geld !

Solch ein Roman hat 100 Hefte und noch mehr , zu 10 oder
20 Pfennig das Stück !

Es ſind große Beträge , die der Kolporteur Woche
für Woche aus den Arbeitervierteln holt .

Mark
Viele Mil⸗

lionen werden ſo Jahr für Jahr ver⸗

Wer ſich an dieſen Schund ge⸗

geudet , die für Bildung und Befreiung des
Volkes verwendet werden könnten .

Das muß anders werden .

Ein aufgeklärter Arbeiter duldet in ſeiner
Familie keine Ko lportage - Romane . Ein pflichtbewußter
Gewerkſchaftler muß über dieſe Fragen ſeine Werkſtattkollegen
und vor allem die jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge auf⸗
klären . Der Leſetrieb ſoll nicht vernichtet , ſon⸗
dern in andere Bahnen gelenkt werden . Gar
mancher behauptet , er könne nicht 75 Pfennig im Monat
für die „ Volksſtimme “ oder den „ Volksfreund “ auf⸗
bringen , während der Kolporteur bei ihm wöchentlich 20
oder 40 Pfennige für den „ Roman “ einzieht . Eine poli⸗
tiſche Zeitung iſt das beſte Gegengewicht gegen die „Hefte “ .
Die nüchterne Wahrheit ſtatt der phantaſtiſchen
Windbeuteleien , die Schilderung der ſchweren
Kämpfe um Brot und Arbeit und Recht ſtatt der
Spitzbubengeſchichten !

Aber die Zeitung allein genügt nicht. Gerade die
Frauen und die jungen Leute haben den berechtigten Wunſch ,
auch Romane und andere Bücher zu leſen . In den
größeren Städten iſt ja leicht geholfen . Dort iſt geſorgt
für öffentliche Volksbibliotheken , und daneben haben
die Arbeiterorganiſationen aus eigener Kraft Bücher⸗
ſammlungen angelegt .

An kleineren Orten müßte es Sache der Gemeinde⸗
verwaltung ſein , öffentliche Bibliotheken zu errichten und
die Bürgerausſchußmitglieder , die ihr Amt nicht
als bloße Jaſager verwalten , haben hier noch ein weites ,
unbeackertes Feld vor ſich. Die großen Dichter und
Denker haben auch für die armen Leute gelebt .
Es muß der Stolz eines Arbeiters ſein , ihre Werke kennen
und genießen zu lernen . Viele werden aber wünſchen , ſoweit
ihre Mittel es zulaſſen , Bücher nicht zu leihen , ſondern
zu kaufen ; denn eigene Bücher ſind gute Kameraden .

Zum Geburtstag oder zu Weihnachten können
Familienväter ihren Kindern für ganz billige Preiſe
ſchöne , gehaltreiche Bücher anſchaffen . Jeder Redakteur
eines Arbeiterblattes wird auf Anfrage gern Auskunft
geben . Und wer ſich die kleine Mühe macht , eine Poſtkarte
an den Bildungs⸗Ausſchuß ( Adreſſe : Heinrich Schulz
in Berlin , SwW e68, Lindenſtraße 69) zu ſchreiben , wird
koſtenlos ein von geſchulten Fachmännern aufgeſtelltes Ver⸗

zeichnis billiger , guter Schriften erhalten , die ihm
jeder Buchhändler liefert .

Ein Arbeiter , der etwas auf ſich hält , benützt jede Ge⸗
legenheit , Wiſſen und Bildung zu erweitern , ſo erwachſen
ihm täglich neue Kräfte zu für den Kampf um ſeine Rechte .
Wer aber ſeinen Kopf mit Kolportage - Romanen vollpfropft ,
wird abgelenkt von den Aufgaben des Lebens , er entwickelt
ſich zu einem tatenloſen Träumer oder , was leider nicht
ſelten iſt , zu einem Verbrecher nach dem Muſter ſeiner Roman⸗

helden . Deshalb heißt die Loſung :

Kampf gegen die Schund⸗Romane !

Spruch von Goethe .

Aus tiefem Gemüt , aus der Mutter Schoß
Will manches dem Tage entgegen ;

Doch ſoll das Kleine je werden groß ,
So muß es ſich rühren und regen .



en

aus.
3

ſchief

rte

zum

Erſe

öderie
5N5

gefangene
ailles

9

h

Verſ.

46
W100

Gallifet

wählt

auf

dem

Marſche

nach



ch
1*

VNavſehe
deιονν

0

SαCE
◻

34

Gallifet , der Kommuneſchlächter 7
Von W̃

aris General Gallifet
1871 bei der Niederwerfung
es während der blutigen

ptſtadt durch die maſſen⸗
igener Inſurgenten die
llt . So weit die bürger⸗

n 1871 verurteilt hatte , war
ſprach nur noch von ſeiner

ie Inſurgenten von 1871 . Die
ſem Menſchen — b Un⸗

inen Schleier über ſeineſeß
von Waldenburg ,
w, dem Henker

e Verbrechen zu⸗
wir hier Raum

gegen
bei

e auf d
inſcht , als

ſie nachleſen bei Kñarl Marx : „ Der
n Frankreich “ oder bei Liſſagaray : „ Die

11

bein Feldherr , ſondern günſtigſten
n“ war , machte eine raſche militäriſche
poleon III . und gehörte mit ſeiner

tungen von deſſen be⸗
Emporkommen erklärt .

d er bei dem bekannten
Zurückgekehrt , erhielt er

Kommune den Befehl
Armee . Während dieſes

teral Eudes in dem
wurden in der Pa⸗

dieſem Hauſe ver⸗
einen

Wut

Falles
Karriéère unter
Frau zu den char
rüchtigter Hofgeſ8 Sch

odesritt “

erIn der

5
6 110 ohätte allerd „

wie Gallifet nicht

zu reizen , der alsdann ande
fielen . G zu üben .

Gallifets
Dorfe

Gleich zu
Truppen drei J

der Umgebung von Paris en ge⸗

nommen . Gallifet ließ d

ne Heldentat ineßen und verkündete ⸗
itgi mation , die mit den Wortengen Prokl

0 den Krieg ohne Waffenſtillſtand und

ohne ſe Drohung ſollte nur zu ſehr verwirk⸗

licht währe achttägigen Straßen⸗

lutigen M aren die gefangenen
„glorreich Verſailler Armee zu

Nachdem die letzte Barrikade

h die Verſailler Armee in

Peloton , das ſeine Blutarbeit

hlachtbänken fortſetzte . Zu Tauſenden
9 e alle Formalitäten abgetan .

Fetzt war Gallifets Stunde gekommen . Er ſchwelgte im
Menſchenblut . Man erteilte ihm den Befehl einen großen

Gefangenentransport nach Verſailles zu eskortieren . Viel⸗

leicht hätte man nie genau erfahren , was bei dieſem Marſche
vorgegangen iſt , wenn nicht ein engliſcher Journaliſt , der

Korreſpondent der „ Daily News “ , irrtümlich in die Ge⸗

fangenenkolonne hineingeraten wäre . Dieſer hat nachher in

ſeinem Blatte erzählt , was er mit eigenen Augen geſehen .

Gallifet zuerſt Halt machen .
Wolfsmiene “ an die Ge⸗In der Avenue Uhrich ließ

Dort trat er mit ſeiner „ hungrigen 0
fangenen heran und wählte gegen hundert von ihnen aus .
Der engliſche Augenzeuge meint , es ſei nicht gut geweſen ,

dem General durch irgend etwas aufzufallen , ſei es durch
Größe oder durch Kleinheit , durch Schönheit oder Häßlich⸗

ilhe lm Blos .

keit . Einer wurde ausgewählt , weil er eine eingeſchlagene
Naſe aufwies . Eine Frau fiel vor dem General auf die

Knie und beteuerte mit gerungenen Händen , daß ſie keinen

Anteil an dem Aufſtande genommen habe . Gallifet hörte
er weidete ſich an der Todesqual dieſer Unglück⸗

li Dann ſagte er : „ Geben Sie ſich keine Mühe , Ma⸗

dame , ich habe alle Theater in Paris beſucht . “ — Das Opfer
ward zu den anderen Opfern geſtoßen und Gallifet ſagte zu

ihnen :
„ Eure Blätter haben mich genug beſudelt , ich nehme

meine Revanche . “
Die Kolonne marſchierte weiter und hinter ihr verkün⸗

dete das Knattern des Pelotonfeuers die Abſchlachtung der

ausgewählten Opfer . So löſchte dieſer Unmenſch ſeinen

Blutdurſt an Leuten , die ſchwerlich mit den während der

Kommune zu Paris erſchienenen Blättern etwas zu tun ge⸗

habt hatten . Die gerettete „ Ordnung “ erlaubte ihm dieſe
kleine Privatrache . — Auf dem Weitermarſch ſtieg in dem

Hirn Gallifets ein großartiger Gedanke auf . Er ließ die

Kolonne wiederum halten und befahl allen Grauköpfen ,

vorzutrveten .
Ihr habt die Juniſchlacht von 1848 mitgemacht, “ redete

er ſie an , „ Ihr ſeid unverbeſſerliche Revolutionäre . “

Nach we n Minuten warf man die Leichen der an⸗

blichen oder wirklichen Junikämpfer in einen nahen Feſt⸗
raben . Sogar einigen vreaktionären Blättern waren

Verbrechen denn doch etwas zu ſtark . Eines davon

b: „ Das iſt eine neue Rückwirkungstheorie , die ver⸗

dammt weit zurückführen könnte . “ Gallifet hat damit nicht
das große Wort auslöſchen können , das Freiligrath
den Junikämpfern von 1848 gewidmet hat :

des Zukunftsdranges Sturm am weiteſten Ge⸗

tragenen ,

ihr ſiegenden
ſchlagenen ! “

„ Ihr von

Ihr Junitämpfer von Paris , Ge⸗

Dreißigtauſend Tote hat die „blutige Woche “

von dem Pariſer Proletariat gefordert ; nur der geringere

Teil iſt im Kampfe gefallen . Andere Generale haben auch

auf mongoliſche Art dieſe „ Ordnung “ wiederhergeſtellt und

haben geglaubt , auf dieſe Weiſe ſich das Renommee wieder

zu ſchaffen , das ſie im Kampfe mit den Deutſchen verloren

hatten . So namentlich Viony und Ciſſey . Der letztere

ließ bekanntlich den Abgeordneten Millisre erſchießen ,

der ſich vergebens auf ſeine Immunität berief . Er wollte

auch den bekannten Demokraten Cernuschi erſchießen

laſſen , weil dieſer zur Agitation gegen Napoleon III . beim

letzten Plebiszit 100000 Franks geſpendet hatte . Nur durch

einen Zufall entging Cernuschi dem Tode . Aber Gallifet

hat die anderen weit hinter ſich gelaſſen .

Man wählte zum Präfidenten der Republik denſelben

Grévy , der 1871 als Präſident der Nationalverſammlung
nach Niederwerfung der Kommune , während in Paris noch

Tauſende niedergemetzelt wurden , die Gallifet und Ge⸗

noſſen als „ Retter der Ziviliſation “ begrüßt hatte . Sie

blieben in Aemtern und Würden bis auf den General Ciſſey

der wegen eines Skandalprozeſſes in den Ruheſtand verſetzt

wurde .

Bezeichnend iſt , daß die Graufamkeiten Gallifets früher
in jedem Konverſationslexikon erwähnt oder kurz ange⸗

deutet waren . Heute ſucht man ſie meiſt zu verſchweigen ,
und darum iſt es angebracht , bei dieſem Anlaß daran zu
erinnern .



Uiderlegt . Galgenhumor .

„ Raſch einen Zug ! “

Profeſſor : Ehe wir Ihnen nun das Bein amputieren frage ich Sie :
„ Haben Sie noch einen Wunſch zu äußern ? “

Patient : „ Ja , Herr Profeſſor . Bitte , operieren Sie mir doch erſt
das Hühnerauge hier ! “

Anangenehme Nachricht .

Vater ( der ſeinem Sohn bei den Schularbeiten geholfen hat ) : „ Nun ,
2 was ſagte denn heute der Lehrer zu deinen Arbeiten ? “

Sohn : „ Du, Vater , er ſagte , ich würde alle Tage dümmer ! “
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Sozialdemokratiſche Gef ng und chriſtlicher Glaube

ſchließen ſich alſo durchaus nicht aus .

In Belgien , Holland und den Vereinigten
gehören eine ganze Reihe katholiſcher Geiſtlid
Sozialdemokratie an und machen aus ihrer ſozialiſtiſchen

Geſinnung durchaus kein Hehl—. ärte vor Jahr und

Tag einmal der katholiſche Pfarrer J . Hagerty
1 „ Es magin St . Louis in einer öffentlichen R

daß ein
ſozia⸗

Staaten
er der

So e

manchem meiner Zuhörer ſonderbar erſcheinen ,

Prieſter der katholiſchen Kirche als Redner in einer
liſtiſchen Verſammlung auftritt . Ich bin mir voll be

daß ich durch meine ſozialiſtiſch tigkeit nur das tue ,
was uns der Begründer der chriſtlichen Religion gelehrt hat ,

denn der Sozialismus enthält alles Gute , was die chriſt⸗
liche Religion lehrt , und noch viel mehr dazu Wer

heute die Wahrheit liebt , wer für Recht und Gerechtigkeit
eintritt , der muß heute Sozialiſt ſein , mit den Sozialiſten

für die Befreiung der Arbeit kämpfen , widrigenfalls er

ſelbſt zum Heuchler wird , ob er will oder nicht . Die Be⸗

freiung der Arbeiter aus dem Joche der Lohnſklaverei be⸗

deutet die Vefreiung der Menſchheit ; denn die künftige Ge⸗

ſellſchaft wird nicht den Geldſack und die Habſucht adeln ,

— Spzialdemokratie und Kirche .
ſondern die Arbeit und die wahre Menſchlichkeit . In der
modernen Arbeiterbewegung und im Sozialismus liegt das
Heil der Arbeiterklaſſe . “

Vielleicht fragt der Leſer den Kalendermann , woher es
entlich komme , daß vorzugsweiſe ausländiſche

tliche es ſind , die ſich nicht ſcheuen , öffentlich als Sozial⸗
demokraten aufzutreten . Die Antwort iſt aber nicht ſchwer .
In Deutſchland kann kein angeſtellter Pfarrer dieſen Schritt
wagen , wenn er nicht ſein Amt und ſeine ganze Exiſtenz

0 Spiel ſetzen will . Bei alledem ſoll natürlich nicht be⸗
ſtritten werden , daß die Sozialdemokratie , die in politiſcher
Beziehung eine Partei der Freiheit iſt , auch die
freidenkenden religiöſen Kreiſe anzieht . Und wahrlich , es
ſind nicht die ſchlechteſten Elemente des Freidenkertums , die
ſich zur Sozialdemokratie hingezogen fühlen ! Aber ebenſo
willkommen iſt uns der Chriſt , wenn er die Forderungen
des ſozialdemokratiſchen Programms anerkennt .

Eine grundſätzliche Kampfſtellung gegen die Kirche
kennen wir Sozialdemokraten nicht . Wenn jedoch die Kirche
ihre Macht zu politiſchen Zwecken ausnutzt , dann werden
wir das jederzeit energiſch tadeln und uns nicht
ſcheuen , den Kampf gegen ſie aufzunehmen !
Wird die Kanzel oder der Beichtſtuhl zu politiſcher
Propaganda mißbraucht , dann werden wir dieſen Mißbrauch
allezeit bekämpfen . Sucht ein Diener der Kirche ſeine
kirchliche Autorität in weltlichen Dingen geltend
zu machen , wie bei Wahlangelegenheiten , dann müſſen wir

n dieſen Geiſtlichen ſtreiten . Predigt ein Pfarrer in

der Kirche : Liebe deinen Nächſten ! und hetzt draußen gegen
die Sozialdemokratie oder die Juden , dann werden wir nie⸗

mals Abſtand nehmen , dieſe Widerſprüche feſtzunageln .
Beten die Frommen : „ Unſer täglich Brot gib uns heute ! “
und verteuern dem armen Manne das tägliche Brot , dann

decken wir den Widerſpruch zwiſchen Worten und Taten auf .
Rufen die Patentchriſten aus : „ Du ſollſt nicht töten ! “ und

ſegnen die Waffen der in den Krieg Ziehenden , ſo will es

uns nicht in den Kopf , daß dies miteinander vereinbar ſein
ſoll .

Die Sozialbemokratie ſchreibt keinem ihrer Mitglieder
die religiböſe Ueberzeugung vor ; aber ſie wird immer be⸗

müht ſein , den Gegenſatz aufzuklären , der bei den

beutigen Chriſten nur zu oft zwiſchen chr i ſtlichen
Lehren und unchriſtlichen Taten klafft .

* * *

Was verlangt denn nun eigentlich die Sozialdemokratie

von der Kirche ? Das iſt in folgenden Sätzen des Pro⸗

gramms niedergelegt :
„ Erklärung der Religion zur Privatſache . Abſchaff⸗

ung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu

kirchlichen und religiöſen Zwecken . Die kirchlichen und

religiöſen Gemeinſchaften ſind als private Vereinig⸗
ungen zu betrachten , welche ihre Angelegenheiten voll⸗

kommen ſelbſtändig ordnen . “

Die Religion ſoll eigene Angelegenheit des Einzelnen

ſein , nicht Sache des Staates . Jeder Bürger ſoll in

ſeiner Religionsübung frei ſein ; der Saat hat ſich nicht

darein zu miſchen . Der Staat hat nicht die Karriere eines

Beamten zu hindern , weil ihm deſſen religiöſe Ueberzeug⸗

ung nicht paßt . Der Staat ſoll nicht die Soldaten

zum Beſuch der Kirche zwingen . Der Staat ſoll keine

Steuern zu kirchlichen Zwecken von Bürgern verlangen ,
die keine Beziehungen zur Kirche mehr hegen . Die Er⸗

ledigung aller religiöſen Angelegenheiten ſoll Sache der

kirchlichen Gemeinſchaften ſein . Die Gläu⸗

bigen mögen ſich zuſammenſcharen , Gotteshäuſer bauen

und Diener des Wortes anſtellen , ſo viel ſie wollen , das iſt

ihre Sache . Der Staat kümmere ſich darum nicht . Daß

ſich die Kirchen dabei ſchlechter ſtänden als heute , iſt durch⸗
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aus nicht geſagt . Wenigſtens ſehen wir in Nordamerika die

katholiſche Kirche und die evangeliſche Kirche , obwohl ſie
keine Staatskirchen ſind , ganz prächtig gedeihen , und es

gibt ſelbſt unter unſeren Chriſten ehrliche Führer genug ,
welche die Trennung von Kirche und Staat verlangen , weil
die Verbrüderung eine unnatürliche iſt . Heute werden

Tauſende vom Staate geradezu gezwungen , in einer

Kirchengemeinſchaft mitzugehen , der ſie innerlich längſt
nicht mehr angehören , weil ſie ſich vor wirtſchaft⸗
lichen undbürgerlichen Unbequemlichkeiten
fürchten . Wir glauben kaum , daß das ſelbſt im Inter⸗
eſſe des chriſtlichen Glaubens wünſchenswert iſt .

Iſt es ferner erwünſcht , daß der Staat mit ſeinem Gelde
und ſeinen Beamten einem Kinde lehrt , die cvangeliſche
Lehre ſei die rechte und die katholiſche ſei falſch , während
derſelbe Staat dem zweiten Kinde ſagt : die katholiſche Re⸗

„ Wozu denn neben dem Rad hertraben ? —

Der Funker und der Bauer .
Ein Bauer trat mit einer Klage
Vor Junker Alexander hin :

„ Vernehmt , Herr , wie ich heut ' am Tage
So übel angekommen bin .

Mein Hund hat eure Kuh gebiſſen ;
Wer wird die nun bezahlen müſſen ? “

„ Da ſollſt du, Schelm , den Beutel ziehen ! “
Fuhr alſofort der Junker auf .
„ Mir war das Stück von ſolchen Kühen
Für dreißig Taler nicht zu Kauf ,
Die ſollſt du Augenblicks erlegen ;
Das ſei erkannt von Rechtes wegen ! “

„ Ach nein ! Geſtrenger Herr , ach höret ! “
Rief ihm der arme Bauer zu.
„ Ich bracht ' es nur aus Angſt verkehret ,
Denn euer Hund biß meine Kuh . “
Da hieß der Spruch Herrn Alexanders :
„ Ja , Bauer , das iſt ganz was ander ' s ! “

A5 N

ligion iſt die allein ſelig machende und die evangeliſche
Lehre verkehrt ? Wir können uns auch , ſelbſt vom Stand⸗
punkte des guten Chriſten aus geſehen , nicht denken , daß
dies auf Kind und Staat den beſten Eindruck machen kann,

Aus allen dieſen Gründen ruft die Sozialdemokratie :
ennung der Kirche vom Staat ! Beide haben verſchiedene

Funktionen zu erfüllen : jene bemüht ſich ums jenſeitige
Wohlſein der Menſchen , dieſer hat weltliche Aufgaben . Ein

feines re
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derung begrüßen . Die Religion ſoll Herzensſache des Ein⸗

zelnen ſein , ſie gehört nicht auf den Markt , ſie hat auch
nicht den Staat zu kümmern .

Kurz und gut : die Sozialdemokratie will alſo nicht den
lieben Gott abſchaffen ; ſie will vielmehr Freiheit in reli⸗
giöſen Dingen für jedermann .

Das

improviſierte

Fahrrad .

li iöſes Gemüt müßte die ſozialdemokratiſche For⸗

Ein jeder ſoll nach ſeiner

Das können wir viel bequemer haben . — S
ſitzen wir fein und kommen auch — —

—in den Graben ! “
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Ein Sonntagmorgen im bayeriſchen Hochgebirge . Von
den bewaldeten Höhen fegte ein friſcher Herbſtwind zu Tale
hernieder ; um di li

i der Bergrieſen zogen
ſich dünne weiße iſchleier , die grünen Matten lagen
im Sonnenſchein . e Getreidefelder waren ſchon ab⸗

gemäht , doch das Vieh befand ſich noch auf der Alm .

Auf den Veranden der im Schweizerſtil gebauten
Häuschen erſchienen ſchmucke Dirndeln in der kleidſamen
TrTracht des

ſie mit e
Gebirges ; vorüberwandernde Burſchen grüßten

Juchzer .
Auch te Protzenb hatte ſich in den landes⸗

agsſtaat Sr trat aus ſeinem
ikte in fſtraße ein . Die Leute

grüßter 5 war der reichſte Grund⸗

beſitzer in der ganze
Als er ſich dem Gaſt⸗

hauſe zur „ Waldroſe “
näherte , fiel ſein Blick auf
eine Gruppe von Men⸗
ſchen, die einen dort an⸗
geſchlagenen Zettel laſen
und eifrig disputierten .

„ Wa 2“ fragte er
nähertretend , in ſeiner la⸗
koniſchen Weiſe .

Gogon ?n Gegend .

„ Verſammlung is ! “
wurde geantwortet ; d

Sozi kemma ! “

„ Hoho ! “ rief der Prot⸗
zenbauer , „ was wär ' denn
0058

75 ſteht ' s druckt “ ;
mit dieſen Worten verwies
man ihn auf den an⸗
geſchlagenen Zettel , welcher
verkündigte , daß heute
nachmittag im Saale zur
„ Waldroſe “ über die Lage
der Landwirtſchaft ge⸗
ſprochen werden ſolle und
ein Redner des ſozial⸗

demokratiſchen Landes⸗
komitees als Referent er⸗
ſcheinen werde .

Der Protzenbauer ſchüttelte ſein gewichtiges Haupt .
„ Das is fei ' nix, “ ſagte er ernſt , „ mit ſolchene Sachen

laſſen wir uns nit ein . Da kimmt nix guats nach! Die

Sozi ſoll ' n in Müncha bleib ' n, da is eh' der Teufi los ,

wir am Land wolln ' unſer Ruh hoab ' n. “
„Recht haſt ! “ ſtimmte ein alter Bauer ein .
Die Jüngeren ſchwiegen , die Alten berieten , was zu

tun ſei . Der Protzenbauer fand die Sache ſehr einfach ,
er ſchlug vor :

„ Wir laſſen den Sozi

„Die Sozi ſoll ' n in
Müncha bleib ' n, ſagte der

Protzenbauer .

aus der Stadt halt nit eini !
Wir drehn ſei ' Wagerl um und ſchicken ' n hin , wohin er

mag, aber nit in unſern Ort . “ 5
„ Der hat ' s gleich, “ ſpottete ein junger Bauer .

chlag des Protzen⸗
der fremde

Zettel nicht

Die Alten aber fanden den Vorf 8
bauern ganz vernünftig . Man wußte , daß
Agitator , deſſen Namen übrigens auf dem

— Der Landagitator .
genannt war , mit dem Mittagszuge an der nächſten
Eiſenbahnſtation anlangen müſſe . Von dort tvar noch
eine gute Strecke zu Wagen zurückzulegen . Wenn man
dem Wagen entgegenging und ſeinem Inſaſſen deutlich
machte , daß man ſeinen Beſuch nicht wünſche , dann war
das ganze „ Unglück “ leicht abgewandt .

Es waren nicht alle mit dieſem Verfahren einver⸗

ſtanden , aber die alten Bauern pflegten über ihre Be⸗

ſchlüſſe keine Volksabſtimmung herbeizuführen . In der

zweiten Nachmittagsſtunde trafen ſie ſich, noch durch
einige handfeſte Knechte verſtärkt , in einer Schente , welche
weit vor dem Orte an der Straße lag . Hier hatte der von
der Bahnſtation nach den Gebirgsorten vegelmäßig ver⸗

kehrende Stellwagen einen kurzen Aufenthalt , und die

Reiſenden pflegten hier eine Erfriſchung zu ſich zu neh⸗

men. Hier mußte alſo
der ankommende Agi⸗
tator den ihm feind⸗
lichen Bauern gerade in
die Hände laufen . )

Man ſchaute dem
Wagen geſpannt ent⸗
gegen . Aber je näher er
kam, deſto mehr löſte ſich
die Spannung und machte
einer Art Enttäuſchung
Platz . Im Wagen ſaß
ein einziger Paſſagier ,
ein freundlich blickender
Herr in mittleren Jahren
mit braunem Vollbart .

„ Er kommt nit “, hieß
es, „ das iſt ja nur der
Herr Müller . “

„ Ah, der Herr Müller ,
der in der Sommerfriſche
hier war . “

„ Der gute , freundliche
Mann , der immer guten
Rat wußte 0
g' ſcheiter Mann — die
Eingab ' , die er uns
gemacht hat , wegen den
Wildſchaden , hat wirk⸗

lich g' holfen . “

Der Herr , deſſen Perſönlichkeit in ſo anerkennender

Weiſe von den Bauern beſprochen wurde , ſprang aus dem

Wagen und trat mit einem „ Grüß Gott , Leuteln ! “ den

Bauern entgegen .

„ Grüß Gott , Herr Müller ! “ riefen alle und es gab ein

kräftiges Händeſchütteln .

Herr Müller nahm Platz und fragte nach allerei Dingen
wie die Ernte ausgefallen , ob der neue Steg ſchon fertig

ſei , wie es mit dem Schulbau ſtände , ob die Huberbäuerin
geneſen uſw . Man gab Antwort , kam ins Geſpräch und

es wurde beiläufig auch die projektierte Verſammlung
erwähnt .

„ Das iſt recht , daß ihr euch auch um die Außenwelt
kümmert, “ fagte Herr Müller , „geht nur hin in die Ver⸗

ſammlung . “



„ Wird nix draus, “
kemma . “

„ Wer ? “ fragte Müller .
„ Na, der Agitator , vor dem

gewarnt hat . “
Der Fremde lachte .

ſagte der Protzenbauer , „er is n

der Herr

„ So , ſo, der Herr Pfarrer he

Pfarrer uns

it fuhr der Referent fort , „haben
zen, die das große Geſchrei nach den

leiden , wenn ſie ordentlich wirt⸗
berbayeriſche Bauer . Sie haben

liches Leben führen , wenn ſie
emmeérei in Schulden ſtürzen

ebenſo wenig, “
in Oſtpreuf =

ben , Not
der ſolide

Not , wenn ſie ein
durchit ſich

gewarnt . Wißt ' s , Leuteln , den Herrn Pfarrer laßt nur iſt nicht dazu da, durch erhöhtefürs Jenſeits ſorgen , das is ſei ' Sach ' . Aber ums Die hen Funtern ihre Rennpferde und
ſeits müßt ' s euch ſelber kümmern . Geht nur in die Ver⸗ hlen . Jene Herren mögen ſich um
ſammlung , der Redner wird ſchon kommen . “

„ Kennt ' s Oes den gefährlichen Menſchen ? “ fragte ei
alter Bauer .

„Freilich kenn ' ich ihn ;
er meint es gut mit euch
und ſagt euch die Wahrheit . “

Auf weitere Auskünfte
ließ ſich Herr Mäller nicht
ein, man brach auf nach
dem Dorfe und die Bauern
waren nicht wenig neugierig
auf die Dinge , die da kom—
men ſollten .

Das Lokal war ſtark
beſetzt ; in einer Ecke befan⸗
den ſich eine Anzahl Knechte
des Protzenbauern und an
derer Großgrundbeſitzer , die
von ihren Herren Freibier
bekamen . Der Protzenbauer ,
ſo harmlos er ſich auch dem
fremden Stadtherrn gegen —
über ſtellte , hatte noch immer
die Abſicht , Herr der Situa
tion zu bleiben und mit Hilfe
ſeiner Knechte , ſobald es ihm
nötig erſchien , der Verſamm
lung den Garaus zu machen .

Der Einberufer erteilte
nach einigen einleitenden
Worten dem Referenten das
Wort und zu allgemeinem
Erſtaunen betrat das Po⸗
dium der Herr Müller , den
ſie alle kannten .

Er begann ſeine Rede
denn auch wie eine Anſprache

und ſe mitarbeiten , wie es
dann werden ſie auskommen und

brauchen . “
N

„ Recht haſt ! “ rief man
dem Redner zu. Auch der
Protzenbauer war ſehr be⸗
friedigt und als ſeine Knechte,
um ihr Freibier nicht um⸗
ſonſt zu trinken , einige Un⸗
ruhe verurſachten , donnerte
er ihnen zu:

„ Staad ſeid ' s, ös Male⸗
fizkerl ' überanand ' ! “

Der Redner ging nun
zu den mittleren und Klein⸗
bauern über . ihnen,
führte er aus , ſei allerdings
ein fühlbarer Notſtand vor⸗
handen , der aber nicht durch
die Zölle gehoben werden
könne . Die Verteuerung der
Lebensmittel drücke den
kleinen Mann auf dem Lande
genau ſo, wie den Prole⸗
tarier in der Stadt .

„Endlich, “ fuhr der
Redner fort , „ komme ich zu
dem inkt , wo der Not⸗
ſtand in der Landwirtſchaft
am deutlichſten zutage tritt ,
das iſt die Lage der Land⸗
arbeiter . “ Und nun ſchilderte
er die wirtſchaftlich ſchlechte ,
unfreie trübſelige Lage
des Geſindes , das weit hinter

BeiBei

den ſtädtiſchen Lohnarbei⸗analte Bekannte und knüpfte 8 tern zurück ſei und ſichan die ihm bekannten Ver⸗ „Wird nir draus, “ ſagte der Protzenbauer , „er is nit temma ! “
ebenfalls aufraffen müſſe ,hältniſſe und die das Dorf beſonders intereſſierenden um ein menſchenwürdiges Daſein zu erringen .Dinge an, um nachzuweiſen , wie notwen ig ſci , daß

auch der Bauer ſelbſtändig ſeine Sache bertrete , anſtatt
ſich von den großen Herren , den Adeligen und den Prieſtern
leithammeln zu laſſen , die immer nur die IntereſſAdels⸗ und des Prieſterſtandes , aber niemals d
Bauern vertreten .

Hierin ſtimmten die Anweſenden dem Redner völli,bei ; er kam nun auf den Hauptpunkt , die Getreidezöll
beſtand nämlich die Gefahr , daß der „ Bar
bund “ , welcher noch ſehr unklare und verworrene
inſtinktiv demokratiſck

en des
ie der

„aber g
e Anſchauungen vertrat , und wele )er in

dieſer Gegend zahlreiche Anhänger beſaß , dem bewußt reak⸗
tionären und volksfeindlichen „ Bund der Landwirte “ in
Preußen Gefolgſchaft leiſten könne . Dies zu verhindern durch
Aufklärung über die wahre Wirkung der Getreidezölle , war
der Hauptzweck der Verſammlung .

Herr Müller führte aus , daß den ſehr reichen , ſehr viel
Grund und Boden beſitzenden Landwirten dieſe Zölle aller⸗
dings großen Nutzen bringen . Um die angebliche Not dieſer
Reichen zu lindern , wolle man eben
erhöhen . „Aber, “ fragte der Redner , „ wo iſt in Wahrheitdie Not dieſer Leute ? Daſeht euch den Protzenbauer , dieſes
reſpektable Mitglied eurer Gemeinde an, hat der Mann
Not , oder hat er je behauptet , Not zu haben ? “

„ Na, na, notig ſan mer net ! “ ſchrie der Protzenbauer .

die Zölle fortwährend

Dieſer Teil der Rede gefiel dem Protzenbauer weniger .
winkte mehrmals verſtohlen nen Knechten , daß ſieEr

Unruhe ſtiften ſollten . Aber das fiel denſelben jetzt gar8
nicht ein . Sie freuten ſich, daß auch einmal jemand an
dachte , daß ihre Leiden und Laſten auch nich vergeſſen
wurden , und wie die alten Bauern jetzt bedenklich die Köpfe
ſchüttelten , da erſcholl es aus den Reihen der
is ! Recht haſt ! “

Knechte : „ Wahr

Der Redner eilte zum Schluſſe . Die Notlage der Land⸗
wirtſchaft könne nicht durch beſondere Mittel , nicht durch
Ausnahmemaßregeln be erden , denn ſie ſei keine be⸗
ſondere , keine ausnahms

ihre Urſachen in den allg
die heutige Geſellſchaft le

ſcheinung , ſondern ſie habe
meinen Uebelſtänden , unter denen
ide. Zur gründlichen Beſeitigungder allgemeinen Notlage gäbe es dahe auch nur ein einziges

gemeinſames Mittel die zialdemokratie . Und nun er⸗
läuterte der Redner in kurzen , allgemein verſtändlichen Sätzendas Weſen und die Ziele des Sozialismus .

Damit war aber der überwachende Polizeiſchreiber nicht
einverſtanden . Er unterbrach den Redner und behauptete , das
gehöre nicht mehr zur Sache und ſei aufreizend .

Dieſe polizeiliche Unterbrechung hatte noch gefehlt , um
den Erfolg der Verſammlung zu vollenden .

„ Was will der ? “ „ Was hat der eini z ' reden ? “ hieß es.
Dieſe Naturmenſchen waren noch nicht gewöhnt , die Polizei
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immer am Rockzipfel
bürger gewöhnt iſt ,

ſchreit .
„ Die Polizei ſoll lieber

Scheun ' anzunden hat ! “

zu haben , wie der ſtädtiſche
der bei jeder Gelegenheit nach

den Lackel fangen ,
rief ein Bauer .

Er winkte mehrmals den
Knechten, daß ſie 1 he anſtiften
ſollten . Aber das fiel denſelben

gar nicht ein.

—

Es bedurfte der Erme ahnungen des Referenten Müller , un

ſolche Aeußerungen der Entrüſtung zum Schweigen
bringen .

D
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Sntwicklung auf

O laſſet doch den Geiſt der Zeiten !

Ihn hemmt kein Wehr , kein Damm , kein B

Er wird tagtäglich vorwärts ſchreiten
Frei wie der Fluß durch ' s ganze Land .

and ;

Er ſtrömet nicht aus Einer Quelle ,
Aus Einer Lebensader nur ;

Ihn nährt und ſpeiſt an jeder Stelle

Die ganze lebende Natur .

Ihr ſeht nur Eine Duelle ſpringen ,
And dieſe ſtopft ihr zu im Nu

And denkt , es wird uns jetzt gelingen ,
Wir ſtopfen ja die Quelle zu .

— Ä—ĩ—

Spieß⸗
Polizei

der meine

„ Wahr is ! “ ſchrien einmütig Grundbeſitzer und Knechte .9

„ Alſo nicht an den preußiſchen Bund der Landwirte ,
ſondern an die völkerbefreiende Sozialdemokratie ſchließt
euch an ! “ Mit dieſen Worten ſchloß der Redner , und alle
Anweſenden , vom b bis zum Geißbuben , ſpen⸗
deten Beifall .

— — ů ů

Seitdem hat der Protzenbauer nie mehr den Verſuch
i gemacht , in ſeinem Dorfe eine ſozialdemokratiſche Ler⸗

zu ſammlung zu hintertreiben, und wenn eine Wahl iſt , ſo
regnet es dort ſozialdemokratiſche Stimmen .

EEEE

hiſtoriſchem Uege .

Ihr hohen Herrn und Herrendiener !

So wollt ihr ſchützen Kirch ' und Staat ?

Ihr macht ' s ja grade wie der Wiener ,

Der auf die Donauquelle trat .

Er ſprach mit ſtillem Wohlbehagen :
Die QDuelle hab ' ich nun bekleibt !

Was werden wohl die Wiener ſagen ,

Wenn jetzt die Donau außen bleibt ? —

Drum laſſet doch den Geiſt der Zeiten !

Ihn hemmt kein Wehr , kein Damm , kein Band ;

Er wird tagtäglich vorwärts ſchreiten

Frei wie der Fluß durch ' s ganze Land .

Hoffmann von Fallersleben .
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Heinrich Schaeker ＋E
Familie Vertriebenen ſich ſechs nach Mannheim ,darunter Heinrich Schaefer . In Mannheim , wo Schae⸗
fer nun ſeinen künftigen Wirkungskreis finden ſollte , be⸗

Am 9. März 1909 iſt Genoſſe Heinrich Schaefer gann für ihn nun eine Reihe ſchlimmer Jahre . Die Po⸗
nach einem Krankenlager von nur 8 Ta geſtorben . lizei , mit der fortwährenden Kontrolle der durch die bru⸗
Von dem badiſchen Parteitag , der am 28. Februar tale Ausweiſung Geächteten betraut , war eifrig bemüht ,

in Offenburg ſtattfand , chaefer 5 zur Ruhe kommen zu laſſen . Von Werk⸗
und auf dem er noch den ſtätte ätte verf foltie e ihn , wie auch ſeine Lei⸗
Kaſſenbericht des Landes — trotz beſter Führung und treueſter
vorſtandes gegeben , dabei bermochte er ſich immer nur kurze Zeit
ſich tapfer für die fi⸗ an ſeinen Ar it ätzen zu halten , da den Arbeitgebern
nanzielle Kräftigung der die ewige n Se herereien mit der izei natürlich läſtig
Landeskaſſe i Zeug ge⸗ Franz

f Ehrhart ſuchte Schaefer ſpäter vor⸗
hatte , iſt als kran⸗i 96110 i1 peyer unterzubringen ; aber auch da gab' s

Mann zur ekommen . kei he für ihn , und 1888 kehrte er wieder nach Mann⸗
Zwei Tage ſpäter mußte heim zurück. 1891 fand Schaefer 1 der Firma Heinrich
er ſich einer Blinddarm⸗ Beſchäftigung , bei hrere ſeiner Kollegen von
Operation unterziehen , die der Frantfurter Ausw nzwiſchen ſchon in Arbeit
ihn jedoch nicht mehr vom getreten waren . Hi gefer , bis er am 4. Novem⸗
Tode vetten konnte . In ber 1 3 nitenkaſſe eine Stellung
Heinrich Schaefer verkör⸗ fand , die er ſozialdemotratiſche Partei
perte ſich ein gut Stück des 11. b⸗ ſes

Ende 1906 ein eigenes
der neucren Geſchichte der Sekretariat˖ nit Deſſen Führung Schaefer be⸗

deutſchen Sozialdemokratie . Zu Goldbach bei Aſchaffen⸗ traut dem er vorher ſchon lange Jahre die
burg am 14. Januar 1864 als Sohn eines Schuhmachers Kaſfen der Mannheimer Partei geführt hatte .
geboren , konnte unſer verſtorbener Genoſſe an der Real⸗ spoſten bewährte ſich der ordnungsliebende
ſchule zu Aſchaffenburg ſich eine für ſeine Werthältniſſe recht i die ruhige und doch umfaſſende Umſicht ,
gediegene Bil 8 aneignen , die ihm ſpäterhin im Leben die tre ue, unermüdliche Arbeitskraft und das Organi⸗
ſehr zu ſtatten kam. In Frankfurt a. M. , wo er nach ſationstalent des nun Dah zingegangenen geradezu glänzend .
Abſolvierung ſeiner Lehrzeit als Schreiner in Arbeit trat , gefer hinterließ ſein Bureau in R 3, 14in allerbeſter
ſchloß ſich der junge Mann alsbald der ſozialdemokratiſchen Ordnung , die Anlage ſeiner Buchführung und Regiſtrier
Partei an, die in ihm einen zwar ſtillen und beſcheidenen , ung über alle Gebiete des badiſchen Parteilebens iſt eine
dafür aber um ſo treueren und opferfreudigeren Anhänger geradezu muſtergültige . Auch in ihm zeigte es ſich wie⸗
gewann . S fer gehörte bald zu den feſteſten Stützen der , wie mannigfache Talente das arbeitende Volk in
der Frankfurter Partei , und es war nicht zu verwundern , ſeinen ſtillen beſcheidenen Söhnen birgt , die man nur vor
daß er ſich unter den Betroffenen befand , als die Frank - größere Aufgaben zu flellent

braucht , um Ausgezeichnetes
furter Polizei am Weihnachtsbeſcherungsabend des Fahres mit ihnen zu erzielen . Als Sekretär des Landesvorſtandes
1886 auf Grund des Schandgeſetzes gegen die Sozialdemo⸗ der ſozialdemokratiſchen Partei Badens hatte Schaefer alle
kratie jenen in aller Welt berüchtigt gewordenen Aus⸗ die Fäden unſerer Organiſation , 1 Konſtanz bis zum
weiſungsbefehl gegen eine Anzahl hervorragender Partei - Main , in ſeiner Hand , und niemals klopfte man in dieſen
genoſſen erließ , der ihnen die das Bismarck - Puttkamerſche Dingen vergeblich um eine Auskunft bei ihm an . Wie ſel⸗
Schmachſyſtem vernichtend kennzeichnende Auflage machte , ten einer , war Schaefer hier an ſeinem Platze , und wir
innerhalb Stunden , alſo noch am hl. Chriſttag , das ſagen deshalb nicht zu viel , wenn wir ſeinen Verluſt für
Gebiet des Frantfurt⸗Offenbacher Belagerungszuſtandes zu die Mannheimer wie für die geſamte badiſche Partei als
verlaſſen . Unter den etwa 20 dergeſtalt von Arbeit und einen unerſetzlichen bezeichnen . O. Geck .

Die Reichsverſi cherungsordnung.
Von Richard Böttger , Arbeiterſekretär ( Mannheim ) .

Außer den umfangreichen Vorlagen zur Reichsfinanz Verwaltungsgericht in Karlsruhe zuläſſig . Für die Streitſachen
reform , iſt dem deutſchen Reichstage im Frühjahre in der Unfall⸗ und Invalidenverſichernung kommen nach den
auch der Entwurf einer neuen Reichsverf cherungsord n Beſtimmungen die Schieddsgerichte für Arbeiter⸗
zugegangen . Dieſes dickleibige geſetz Aheriſlhe 8 herung in Betracht und als zW1 Inſtanz das Reichs⸗
ſind nicht weniger als 1793 Paragraphen WSehehen ſoll berſichherungsamt in Berlin oder das Landesverſicherungsamt
einem längſt gehegten Wunſche der deutſe 15 Arbeiterſchaft in Karlsruhe . In Zukunft ſoll nun für die ganze Geſetzes⸗
gerecht werden . In Wirklichkeit iſt dies aber nicht der Fall , materie ein einheitlicher Inſtanzenweg ge ſchaffen werden .
denn die Reichsregierung hat 1 85 nur nicht die Und zwar kommt in erſter Linie das Verfich erungsamtWünſche der Arbeiter , für welche die Geſetze geſchaffen ſind , in Frage. Dieſe Körperſe chaft wird aus Arb beitge bern und
berückſichtigt . Das einzige , wasdurch den vorliegenden Geſetz — Arbeitnehmern gebildet . Den Vorſitz führt ein Staats⸗
entwurf geſchaffen wird , iſt das der beamter . Wie bereits angedeutet , entſcheidet das Verſiche⸗drei großen Arbeiterver rſicherungsgeſetze. Das Kranken - , Unfall⸗ bungsamt, in Kranken⸗ und Invalidenſache en als erſte Inſtanz .
und Juvalidenverſicherungsgeſetz , ſie werden in einem Werke Bei Unfallſachen trägt jedoch dtefſe Behörde nur den Charakter
organiſch mit einander verbunden . Eine grundlegende Aenderung eines Gutachters , d. h. die Berufsgenoſſenſchaften ſind an
bringt der neue als eine Vereinfachung den Spruch des Verſich ) erungsamts nicht gebunden , ſondern
bezw . teilweiſe Verſch melzung der Spruch - und Beſchwerde - können nach wie vor die Höhe der Unfal lentſchädigungeninſtanzen angeſtrebt wird . willkürlich feſtſetzen. Gegen die Entſcheidungen des Ver⸗

Zur Zeit müſſen alle gegen Orts⸗ , Betriebs⸗ ſichherungsamts , ſoweit ddasſelbe in Kranken - und Invaliden⸗
und Gemeindekrankenkaſſen beim Bürgermeiſteramt oder ſachen einen Spruch fällt , iſt Berufung an das Ober⸗

cherun gsamt zuläſſig , das an Stelle des heutigenGroßh . Bezirksamt vorgetragen werden . Dieſe Behörden verf
entſcheiden in erſter Inſtanz . Gegen die erſtinſtanzlichen Schiedsgerichts für Arbeiterverſicherung tritt . In Unfall
Entſcheidungen iſt dann noch Berufung an das Großh . ſachen muß gegen den Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft



Berufung beim Oberverſicherungsamt angezeigt werden . Der
neue Zuſtand iſt , abgeſehen von den Fällen der Kranken
verſicherung , gegenüber der jetzigen Uebung ſicher eine Ver
ſchlechterung , denn das Rechtsmittel der Reviſion bezw .

s wird dem Arb eiter genommen . Nur in
Ausnahmefällen und zwar bei g ichen Unſallverſiche
rungsfragen kann der Unfallverl gegen die Entſcheidung
des Oberverſicherungsamt Reviſit nicht Rekurs , beim
Reichsverſicherungsamt Reviſion und
Rekurs ſind zwei grundverſchiede riffe. Während bei
dem Rechtsmittel des Reku die Parteien neue Beweis
mittel vorlegen bezw . beantragen können , die zur
ſtehende Sache alſo nochmals e hend

Aheneente
wird

prüft im Reviſionsverfahren das Gericht nur , ob eins Verſtoß
gegen das Geſetz oder den Inhalt der Akten in der Vorinſtanz
ſtattgefunden hat . Jeder , der in der Unfallverſicherung Beſcheid
weiß, muß daher zugeben , daß mit 90

neuen Vorſchlä
keine Verbeſſerung , ſondern das Gegentei ) affen wird .

Weil die jetzige oberſte Spruchinſtanz in Unfallſachen
zukünftig in den meiſten Fällen ausſcheidet , wird die zu
zahlende Unfallentſchädigung ar recht verſchiedenartig
werden , denn jedes Oberve i

ſich über die
zu gewährenden Renten f eine eigene
Meinung bilden und j igsfähigkeit
nach ſeiner maßgeblichen wird es
kommen, daß das Oberve sberg für
den Verluſt Auge von /% für aus⸗

herungsamt in Konſtanz
ir eine ſolche Verletzung

reichend hält , während das Oberver
ſich auf den Standpunkt ſtellt , daß fü
nach wie vor 33¼ % als Un entſchädigung gezahlt werden
müſſen . Es würde zu weit führen , die Unzulänglichkeit der
geplanten Reform nach dieſer Richtung hin zu beleuchten .
Wer die Materie kennt , muß zugeben, daß ein Idealzuſtand
durch die neue Vorlage nicht zu

Auch das zurzeit beſtehende komplizierte zahlſyſtem zu
den angegebenen Körperſchaften bleibt unberührt . Mit keinem
Worte wird dem berechtigten Wunſche der Arbeiterſchaft auf
Einführung des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts
für männliche und weibliche vollj ährige Perſonen näher getreten .

Was die Zuſammenſetzung der verſchiedenen Körper⸗

ſchaften auf demGebiete der Arbeiterverſicherung anbelangt ,
ſo ſcheidet auch hier die neue Re herungsordnung
jeden Fortſchritt aus . Zum Teil treten 955 ſehr empfind⸗
liche Verſchlechterungen ein . Bisher hatten die Arbeiter in
den Ortskrankenkaſſen das Selbſtve rwaltungs⸗
rech: Dank dieſer Anordnung ha ſich denn auch dieſe
Krankenkaſſen, ſoweit das Geſetz ihnen keine e iken auf⸗
erlegt, zu ſegensreichen Wohlfahrtseinrichtungen entwickelt ,
freilich nicht zur Zufriedenheit unſerer Junker 408 Schlot⸗
barone , die in dieſer ns die Triebfeder der deutſchen
Sozialpolitik ſehen. Die ſegensreiche Einrichtung der Selbſt⸗
verwaltung wird durch die neue Reichsverſicherungsordnung

Wefeitigt. Die Arbeiter erhalten nicht mehr / der Sitze in
der Generalverſammlung und im Vorſtand der Krankenkaſſen ,
ſondern die Mandate werden je zur Hälfte verteilt . Damit
iſt jeder Ausſicht auf ſozialen Fortſchritt der reale Boden ent⸗

05 Dieſe Schmälerung des Arbeiterrechts ſoll den Beteiligten
ſchmac ckhafter gemacht werdei indem man z tig auch die

Beiträge zur Krankenkaſſe hälf verteilt . rbeiter ver⸗
zichte gerne auf dieſe kleine leichterung , ſie wü Wen gern
das Opfer einer M auf ſich nehmen , hätten ſieMehrbel inur die Gewähr , daß der ſei 85 beibeh zalten wird .

r KrankenkaſſenDie zu leiſtenden Unterſtützunge
werden durch die Reform nicht berührt . bleibt auch alles

rung der Unterſtützung
hei

n, ſtatt der jetzigen 26⸗

rwarten iſt .

1
Zis

0f
1

beim alten , obwohl rlär
dauer , angenommen vielleicht 30 Woche
wöchigen Unterſtü be den Zeitverhältniſſen ange⸗
paßt

wäre 3
Doch ſoll auch ein Fortſchritt auf dem Gebiete der

Krankenverſicherung durch die neue Geſetzesvorlage nicht
Die Verſicherungspflicht wird endlich

ausgedehnt und für
ſogenannte

unerwähnt bleiben .
auch auf die Land⸗ und Forſtarbeiter
dieſe Arbeiterſchichten beſondere Krankenkaſſen ,
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Landkrankenkaſſen , Die jetzigenerrichtet .
Geme e 0 80 mit Inkrafttreten des neuen

rückſchrittlichen

Geſetzes aufgelöſt . Die Arbeiter brauchen denſelben keine
Träne machzuweinen! freilich haben ſie auch keine Urſache ,

Weten den neuen Landkeankentaffe Freudentänze aufzuführen .
Der Geſetzgeber hat ſchon dafür geſorgt , daß es den Mit⸗
gliedern der Landkrankenkaſſen nicht zu wohl wird . Ueberdies
haben die badiſchen Land - und Forſtarbeiter und die häus⸗
lichen Dienſtboten erſt recht keine Veranlaſſung , der Reichs⸗
Tgiering wegen des Geſchenks um den Hals zu fallen , denn
für dieſe beſteht bereits ſeit Jahren die,Kr rankenverſicherungs⸗
pflicht und zwar auf Grund eines badiſchen Landesgeſetzes.
Nur begrüßen Badner , daß auch in Norddeutſchland
endlich ein S zialpolitik für diejenigen Arbeiter ge⸗
macht wird , die zu rzeit noch am meiſten unter der Herrſchaft
eines feudalen Regterungsſoſtems zu leiden haben , und das
ſind die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter und Dienſt⸗
boten in Ee Mecklenburg und ' ſonſtigen deutſchen
Bundesſtaaten , in denen das Volk noch mehrs zentrechtet iſt ,
als das in 5 Heimatlande der Fall iſt .

Was die Unfallverſicherung betrifft , ſo ſchweigt
ſich auch hier der neue Geſetz zentwurf über irgend welche
Erweiterung der Unterſtützungseinrie chtungen aus . Im Gegen⸗
teil tritt in vielfacher Beziehung eine ! empfindliche Ver⸗
ſchlechterung des gegenwärtigen Zuſtandes ein. Nach wie
vor haben die Unternehmer in dieſem Geſetz das Heft in der
Hand . Sitz und Stimme der Arbeiter bleiben in den Berufs⸗

ſchaften ausgeſchloſſen . Daß die Vertretung in den
Verſicherungsämtern , ſoweit Unfallſachen in Betracht kommen ,
Scheinvertretungen ſind , wurde ſchon eingangs erklärt . Auch
die Beſtimgmungen über Rentengewährung , Kürzung oder
Einſtellung der Unfallrenten erhalten durch den neuen Ent⸗
wurf eine für die Verletzten unſichere Grundlage . Die Rente
kann nach der zukünftigen Geſehesbeſtimmung bereits ein⸗
geſtellt werden , wenn dem Verletzten nachgewieſen wird , daß
er denſelben Lohn verdient , wie vor dem Unfalle . Auf 5
körperlichen Nachteil ( Verluſt eines Gliedes 20. braucht Bie
Verufsgenoſſenſchaft keinerlei Rückſicht mehr zu nehmen . Die
Berufsgenoſſenſchaft braucht ferner keine Rente mehr zu
zahlen , wenn der Verletzte von der Berufsgenoſſenſchaft an⸗
gebotene Arbeit ausſchlägt , im Falle es ſich um einen arbeits⸗
loſen Unfallrentner handelt . Namentlich der letzte Ukas iſt
ſchon Grund genug , die ganze Vorlage in Grund und Boden
hinein zu verdammen . Nicht nur , daß die Berufsgenoſſen⸗
ſchaften über das Für und Wider der Unfallentſchädigung
willkürlich beſtimmen können , der Geſetzgeber gibt ihnen auch
noch eine Handhabe zum W ff in die perſönliche Freiheit des
verkrüppelten Arbeiters . Was hier geſchaffen werden ſoll , iſt der
Grundſtein zu einer modernen Galeere , in deren Ketten man die
Arbeiter auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen zwingen will .

Die Invalidenverſicherung bleibt wie ſie iſt ,
das heißt in allen ihren Beſtimmungen . Nach
wie vor ſoll nur derjenige Invalidenrente erhalten , der nicht
mehr imſtande iſt , den dritten Teil ſeines früheren Lohnes
oder den dritten Teil des Lohnes eines gleichartigen Arbeiters
verdienen zu können . Immer noch beträgt der Zuſchuß des
Reiches zu den Invalidenrentenbeträgen , ſoweit ſie aus den

gellebten Marken zuſammengerechnet werden , nur 50 Mk.
pro Jahr . Genau ſo wie im jetzigen Geſetz ſoll der Arbeiter
auch fernerhin kein Recht haben , in Fällen langwieriger
Krankheiten die Durchführung eines Heilverfahrens fordern
zu können . Nach wie vor iſt er auf die ärztlichen Gutachten
und die Beſchlüſſe der Landesverſicherungsanſtalt ange⸗
wieſen .

Die Grenze zum Bezug der ſehr ikker
rente bleibt auch im neuen Entwurf 70 Jahre , obwohl
hinreichend nachgewieſen iſt , daß nur ein h d kleiner
Bruchteil der Arbeiterſchaft in den Genuß dieſer Wohltat
kommt und zwar aus dem einfachen Grunde , weil der größte
Teil der Arbeiter infolge Zerfall der über Gebühr ver⸗
brauchten Körperkräfte ein derart hohes Alter nicht erreicht .

Außer dieſem Tadel an den unzulänglichen Geſetzes —
beſtimmungen ſei aber auch lobend erwähnt , daß durch An⸗
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gliederung der Witwen⸗ und Waiſenverſicherung ganz winzige Beträge darſtellen, braucht nach dem Geſagten

an das Invalidenverſicherungsgeſetz eine alte ſozialdemokra - wohl weiter nicht hervorgehoben zu werden .

tiſche Forderung , zum Teil wenigſtens , in Erfüllung geht . Aus den vorgetragenen , keineswegs entſtellten Stich⸗
Lobend auch ſchon deshalb , weil Deutſchland das erſte Land proben geht zur Genüge hervor , daß die neue Reichsverſiche⸗
iſt , das dieſer wichtigen ſozialen Frage praktiſch näher tritt . rungsordnung den gerechten Wünſchen der Arbeiterſchaft , in

Was die Regierung aber den Witwen und Waiſen ver⸗ Stadt und Land auch nicht im geringſten Rechnungträgt .
ſtorbener Lohnarbeiter bietet , iſt ſo beſcheiden , daß zu einem Viel haben ja die Arbeiter von der deutſchen Reichsregierung
inbrünſtigen “ Dankgebet wirklich keine Veranlaſſung beſteht . ſowieſo nicht erwartet , das was aber hier geboten wird,
Denn nicht jede Witwe erhält ſchlechtweg eine Witwenrente , läßt auch die ſchüchternſten Hoffnungen zu Waſſer werden,

ſondern nur ſolche , die ſelbſt invalid im Sinne des Geſetzes Hinzu kommen noch die vielen , vielen Verſchlechterungen und
ſind , das heißt mit anderen Worten , durch langes Siechtum die Ausſicht , daß der jetzige Reichstag mit ſeiner Reaktionsüber⸗
nahe am Verhungern ſind . Und wenn die Witwenrente macht zu großen für die Arbeiter günſtigen Abänderungennicht

gezahlt wird , dann iſt ſie ſo gehalten , daß es der Witwe zu haben ſein wird . Alles in allem : die neue Reichsverſicherungs⸗
wahrlich nicht zu wohl wird . Daß auch die Waiſengelder ordnung iſt wert , in den Papierkorb geworfen zu werden . f

NU- MUNNYNN-ddd- M dh- b- Ud- - WU- dh: - U. Oh- b- NdV- UU- NNNNh
— Heinze IIIl .

Skizze von H. Relham .

Auf dem Kaſernenhof ſtanden die Rekruten in Reih her ? “ — „ Aus R . . . , Herr Oberſt . “ — „ So , ſo — da 4

und Glied . Immer wieder dieſelbe Bewegung — immer war ich ja auch mal in Garniſon , als ich noch Leutnant war.
wieder denſelben Griff . Erſt mußten die beſchränkten Leben Ihre Eltern noch ? “ — „ Nur mein Vater , Herr
Schädel begriffen haben — ſo lange mußten auch die Oberſt , meine Mutter iſt tot . “ — „ Was iſt Ihr Vater ? “ —

anderen wiederholen . Die Denkfaulen haben oft die meiſte Heinze ſchwieg und ſah dem Oberſt mit ſeltſam ſtarrem
Kraft , ihnen macht es wenig Beſchwerden , das Gewehr Blick in die Augen . „ Haben Sie nicht verſtanden ? “ —
wieder und wieder zu heben und zu ſenken . Die Schwächeren „Befehl , Herr Oberſt . “ — „ Na, alſo — was iſt Ihr Vater ? “
mit den klügeren Köpfen leiden daher am meiſten unter — Heinzes Geſichtsmuskeln ſtrafften ſich. „Oberſt, “ ſtieß
der Denkfaulheit ihrer Kameraden . Der Unteroffizier iſt er hervor . — Maßberg ſah ihn ſcharf an . „ Ich frage Sie ,
ſchon verſchiedene Male an der Grenze der Geduld an⸗ was Ihr Vater iſt . “ — „Zu Befehl , Herr Oberſt . “ — „Na,
gelangt , er macht ſeinem Herzen gründlich Luft , trotz der alſo ?“ — „Oberſt . “ — Heinzes Augen bohrten ſich in die
verſchärften Vorſchriften . Einer unter den Retruten , Max ſeines Vorgeſetzten . Dieſer zuckte plötzlich zuſammen und
Heinze , iſt ein kräftiger , klugblickender Menſch . Er ſteht verfärbte ſich. — „ Was — was ſoll das heißen ? Ihre
wie aus einem Guß . Seine Augen ſind voll Leben , die Eltern gehören doch ſicher dem Arbeiterſtande an . Drücken
Sehnen wie Stahl , alles an ihm forſch , friſch , elaſtiſch . Sie ſich doch deutlicher aus , Mann, “ ſagte er unſicher . —

Seine Griffe klappen von Anfang bis zu Ende tadellos . Heinze ſtand wie aus Stahl gegoſſen . — „ Zu Befehl , Herr
—Einige Offiziere gehen mit Oberſt von Maßberg über Oberſt . Meine Mutter war als Putzmacherin inR
den Hof und bleiben eine Weile beobachtend vor den Re - in einem Geſchäft angeſtellt . Sie iſt unverheiratet ge⸗
kruten ſtehen . Sie tauſchen ihre Betrachtungen über die ſtorben . Nur mit einem Manne hat ſie in intimen Be⸗
Leute aus . Allen fällt der Rekrut Heinze auf . Im Weiter⸗ ziehungen geſtanden . Dieſer Mann , der damalige Leutnant
gehen ſprechen ſie ſich lobend über ihn aus . „ Ja , wenn wir Max v. Maßberg , iſt jetzt — —“ —„ Schweigen Sie ! “ rief 4
lauter ſolche Leute hätten , dann wäre es ein Vergnügen , Maßberg erſchrocken . Er war leichenblaß geworden und
Rekruten auszubilden, “ ſagt von Maßberg anertennend . ſah verſtört nach der Tür . Langſam , mit ſchwerfälligen —

555 Die Soldaten tragen ihre Eßnäpfe aus der Mann⸗ Schritten , ging er durch das Zimmer , um ſich zu über⸗
ſchaftsküche in ihre Stuben . In langen Reihen ziehen ſie zeugen , duß kein Lauſcher in der Nähe weilte . Dann drehte
den Korridor hinab . Eine Kompanie nach der anderen wird er ſich nach Heinze um. Der ſtand bewegungslos da. Seine
abgefertigt . Oberſt v. Maßberg begegnet einem Trupp Augen waren feſt auf den Oberſt gerichtet . Der ließ ſich
auf dem Korridor . Die Leute marſchieren ſtramm mit auf einen Stuhl gleiten . „ Stehen Sie doch bequem “ — Aeht
ihren Eßnäpfen an ihm vorbei . Er winkt ab . Plötzlich ſieht . Heinze änderte nur wenig an ſeiner Haltung . Maßberg
er Heinze kommen . Er hält ihn an . „ Wie heißen Sie ? “ ſah ihn lange mit eigentümlichen Blicken an . Ein Seufzer
„Befehl , Herr Oberſt , Heinze III . “ — Der Oberſt nickt hob ſeine Bruſt . Er dachte an ſeine einzige Tochter , ein
und läßt ihn abtreten .— Am nächſten Tage erkundigt er kränkliches , ſchwaches Geſchöpf . Dies hier war ſein Sohn ,
ſich bei dem Unteroffizier nach Heinze III . Der ſtellt dem trotz ſeiner Jugend ein ganzer Mann —und er durfte ſich
Rekruten ein gutes Zeugnis aus . „ Der Mann hält ſich nicht ſtolz zu ihm bekennen . — „ Heinze — die Verhältniſſe
brillant . Aber wir ſind angewieſen , ihn im Auge zu be⸗ — Sie ſehen mich erſchüttert — was ſoll ich Ihnen ſagen ? “
halten . Unruhiger Kopf , hat eine Stimme bei den Sozial⸗ — „ Zu Befehl , Herr Oberſt , nichts . Es braucht keiner
demokraten, gilt viel bei ſeinen Parteiführern , trotz ſeiner Worte zwiſchen uns . Aber nun wiſſen Sie , wie ich Sozial⸗
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— „ Hm, hm —

ſchade, ſind faſt immer die Beſten . demokrat wurde . Bitte , laſſen Sie mich meiner Wege gehen .
Welchen Beruf hat er denn ?“ — „WMaſchinenbauer . “ — Unehrenhafte ſind es nicht . Ich werde als Soldat meine
„ So , ſo — na , will mal ſelber mit dem Mann reden . Da Pflicht tun — was ſpäter geſchieht , wenn ich frei bin , iſt

gilt ein vernünftiges Wort manchmal viel . Schicken Sie ihan meine Sache . “ Maßberg ſah ihn ſcharf an . — „ Haben —
mir heute nachmittag in meine Wohnung . “ — „ Befehl , Sie vielleicht die Abſicht, ſich an mir zu rächen ? “ fragte er⸗
Herr Oberſt . “ — Mar Heinze ſtand ſtramm vor ſeinem —Heinze lächelte — ein gutes , klares Lächeln . — „ Meine m
Oberſt , der ihn wohlgefällig betrachtete . An dem Anzug Mukter iſt mit einem Segenswunſche für meinen Vater ge⸗
Jappte alles . Heinze 1I1konnte ſich ſehen laſſen. — „ Nun , ſtorben . Ich habe ſie immer in Ehren gehalten , trotzdem ſie
Heinze , wie gefällt es Ihnen beim Militär ?“ frug der immer Fräulein Heinze hieß . Ihrem letzten Wunſch werde
Oberſt jovial . — „Befehl , Herr Oberſt . Ich tue meine ich nie zuwiderhandeln . Es braucht kein Menſch zu wiſſen ,
Pflicht . “ — „ Hm! Hoffentlich auch gern , was ? “ — In wer mein Vater iſt . “ — Maßberg reichte ihm impulſiv die 8
Heinzes Augen zuckte es auf . Sein Geſicht erſchien bleicher Hand . — „ Heinze ! “ — „Befehl, Herr Oberſt . “ — „Die Ver⸗
als ſonſt . HBefehl, Herr Oberſt . “ — „ Mann , ich habe ge⸗ hältniſſe ſind mächtiger , 35915 — aber 195 darf ich Ihnen
hört , daß Sie ſich in allerlei ſozialdemokratiſche Sachen ſagen : „ Ihr Vater kann ſtolz ſein auf ſeinen Sohn . Ver⸗
eingelaſſen haben . Seien Sie vernünftig , machen Sie keine ſtanden , Heinze ? “ — „Befehl , Herr Oberſt . “
Dummheiten . “ — „Befehl , Herr Oberſt . “ — „ Wo ſind Sie



Das Perpetuum mobile .
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Recht ſo .

Hinz : Der Hauptmann
b. D. hat in der Kaſerne nach

Jozialdemokratiſchen
Schriften ſuchen laſſen , es
wurden aber keine gefunden .

Kunz : Geſchieht dem
Herrn Hauptmann ganz recht !

Wenn er ſozialdemotratiſche
Blätter leſen will , dann
ſoll er ſie ſelbſt abon⸗
nieren .

Der Militarismus .

Das iſt fürwahr
Höchſt ſonderbar ,
Daß ſolche große Angſt er hat

or einem Sozieliſtenblatt ;
Er , der ſich rühmet allezeit
Des Mutes und der Tapferkeit :

Wie Eſpenlaub er zittert ſchier
Vor einem roten Blatt Papier .

( Aoeugð an⁰inuvj ur9 )

Sine Idylle .
Ein ſchwarz und weißer Vollblutſtier

Verließ einmal ſein Nachtquartier

Sehr früh und ging um' s Morgenrot

Spazieren in den Straßenkot .

Das horngekrönte Haupt geſenkt ,

Geht er dahin und ſinnt und denkt ;
Denn heutzutage denkt das Vieh

Sogar und treibt Philoſophie .

So inſpiziert er Dorf und Feld
And freut ſich der erwachten Welt ;
Da macht ihm Eines wilde Pein :

Im See des Frührots Widerſchein .

Das Rindvieh iſt , wie allbekannt

Dem Roten nicht ſehr zugewandt ;

Auch unſer Stier verfiel dabei

In nicht gelinde Raſerei .

Er ſtürmt und ſchnaubt , tritt dicht heran

And ſchaut es an und brüllt es an ;
Allein ſo viel er tobt und droht :

Es glühet fort das Morgenrot .

Das war zu viel ! In blinder Wut

Stürmt der Gehörnte in die Flut .

Der Ochs erſoff —doch gibt es hie

Noch manches Stück von ſolchem Vieh .



Der Kalendermann bedauert es ſelbſt am meiſten , daß
er ſehr wenig Gutes berichten kann , weil in der Politik
des vergangenen Jahres das Schlechte ſehr , ſehr überwiegt .
Da war zuerſt , als der Reichstag am 4. November 1908
zuſammentrat , die für das deutſche Volk recht unangenehme ,
in einem engliſchen Blatte erzählte Geſchichte , daß der
Deutſche Kaiſer einen

Feldzugsplan gegen die Buren

ausgearbeitet und ihn an die Königin von England geſchickt
habe . Was man nicht für möglich gehalten hatte , wurde
als gewiß nachgewieſen , denn der Artikel des eng⸗
liſchen Blattes hatte dem Deutſchen Kaiſer vor
ſeiner Drucklegung vorgelegen . Und da dem
Kaiſer wohl ſelber einige Bedenken über die Zweckmäßig⸗
keit einer ſolchen Veröffentlichung aufgeſtiegen ſein
mochten , ſo ſchickte er den Artikel an den Reichskanzler zur
Begutachtung . Der Fürſt Bülow aber las ihn nicht
ſelber , ſondern gab ihn einem Beamten , dieſer gab ihn
wieder einem anderen , bis ſich ein Geheimrat der Sache
annahm , das Manuſktkript las und natürlich alles in beſter
Ordnung fand . Wie ſollte er als pflichteifriger , monarchiſch
geſinnter Beamter es auch wagen , anderer Meinung zu
ſein , als ſein kaiſerlicher Herr ? Man darf annehmen , daß
das vom Kaiſer geſandte Manuſkript vom Reichskanzler
und den erſten Beamten des Auswärtigen Amtes deshalb
nicht geleſen worden iſt , weil die Herren ahnten , daß ſie
den Inhalt vorausſichtlich nicht billigen
können und um nicht widerſprechen zu
müſſen , es einfach weitergegeben haben .

Gleich nach dieſem vielverſprechenden Anfang begann
der Reichstag mit der Beratung der

Finanzreform .

Das Deutſche Reich hat gewirtſchaftet

wie ein Bankrotteur ,

es hat immer neue Anleihen aufgenommen ,
ſo daß wir jetzt 4253½ Millionen Mark Schulden haben ,
zu deren Verzinſung jährlich 171 Millionen Mark erforder⸗
lich ſind .

Da nun aber mit dem beſten Willen nicht mehr ſo weiter
gewurſtelt werden konnte , ſo verlangte die Regierung , daß
der Reichstag ihr 500 Millionen Mark neue
Steuern bewilligen ſolle . Dazu waren alle bürgerlichen
Parteien , angefangen bei den oſtpreußiſchen Konſervativen
bis zu den ſchwäbiſchen Demokraten , gerne bereit , nur bei
den einzelnen Vorſchlägen machten ſie Bedenken geltend .
Dem einen paßte dieſe , dem anderen die andere Steuer
nicht . Aber darin waren ſie alle völlig einig , daß 400 Mil⸗
lionen Mark der großen Maſſe aufgebürdet werden ſollten .
Ueber den verbleibenden Reſt von 100 Millionen Mark
entſpann ſich ein fürchterlicher Streit unter den Parteien ,

Die Regie⸗auf den wir gleich noch zu ſprechen kommen .
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rung hatte vorgeſchlagen , die Steuer auf Bier , Brannt⸗
wein , Tabak und Schaumwein zu erhöhen und neue Steuern
auf ſtille Weine in Flaſchen , ſowie auf den Verbrauch von
Gas und Elektrizität und auf Zeitungsinſerate zu legen .
Der Reichstag bewilligte die Erhöhung der

Bierſteuer um 100 Millionen
Branntweinſteuer 380 5
Tabakſteuer 47
Schaumweinſteuer 5

Die Inſeraten⸗ ſowie die Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ und die
Weinſteuer wurden abgelehnt und dafür , ſowie für die
gleichfalls abgelehnte Erbſchaftsſteuer folgende neue
Steuern eingeführt :

Rückblick .
Ertrag :

Steuer auf Gasglühlichtſtrümpfe und
elektriſche Glühkörper 23 Millionen

Steuer auf Zündhölzer . 25
Erhöhung des Kaffee - und Teezolles 37½ 5
Grundſtücksumſatzſteuer 40

Talonſteuer 27 5
Effektenſtempel 25½
Scheckſteuer 20 7

Wechſelſtempelſteuer 5
Erhöhung der Matrikularbeiträge 25 5

Dann wurde der vor einem Jahre gefaßte Beſchluß über
die Aufhebung der Zuckerſteuer annulliert , womit 35 Mil⸗
lionen gewonnen waren und desgleichen wurde die in der
Regierungsvorlage geforderte Aufhebung der unſinnigen
Fahrkartenſteuer abgelehnt , womit weitere 20 Millionen
verblieben . Alles in allem gerechnet , und vorausgeſetzt ,
daß die Steuererhöhungen und die neu eingeführten
Steuern wirklich ſo viel einbringen , als die Steuertechniker
herausgerechnet haben , ergibt ſich für die Reichskaſſe eine

Mehreinnahme von 513 Millionen Mark .

Ueber die Erbſchaftsſteuer , deren Erträgnis auf
die im Verhältnis zu den vorhandenen Vermögen geringe
Summe von 55 Millionen Mark jährlich berechnet
war , entſpann ſich ein Kampf zwiſchen den Konſervativen
und den bürgerlichen liberalen Parteien , der , als Zentrum
und Polen ſich zu den Konſervativen ſchlugen , den konſer⸗
vativ⸗liberalen Block ſprengte . Fürſt Bülow
hatte bei den Wahlen 1907 dieſe Blockpolitik , welche
das Zentrum ausſchaltete , eingeleitet . Es hatte ſchon
manchmal mit dem Zuſammenarbeiten gehapert , denn den
Linksliberalen waren die Konſervativben zu reaktionär und
umgekehrt den Konſervativen die Freiſinnigen zu liberal .
Hatte der Kutſcher Bülow ſchon immer ſeine Laft mit dem
ungleichen Geſpann , ſo ging das ganze Fuhrwerk in
Stüccke , als den Stockkonſervativen zugemutet wurde , daß
ſie in der Form einer Erbſchaftsſteuer auch einen beſchei⸗
denen Beitrag zu den von ihnen beſchloſſenen Ausgaben
leiſten ſollten . Als es ans Zahlen ging , da hörte bei
ihnen alle Gemütlichkeit auf . ſchloſſendie gleichfalls ſteuerſcheuen Kollegen vom Zentrum und die
ihnen ſonſt haſſenswerten Polen gerührt in die Arme ,
lehnten die Erbſchaftsſteuer ab und brachten ſo den

Fürſten Bülow zu Fall .

Sie

Die preußiſchen Junker hatten ſonſt nichts gegen den
Reichskanzler ; war er doch Fleiſch von ihrem Fleiſch und
Bein von ihrem Bein , aber er durfte ihnen nicht an das

Portemonnaie

zu kommen verſuchen . Als er das aber in Ueberſchätzung
ſeiner Macht dennoch unternahm , da waren ſeine Tage
gezählt : er mußte entweder die Segel ſtreichen und von der
volitiſchen Schaubühne abtreten , oder er mußte den ihm
hingeworfenen Fehdehandſchuh aufheben und mußte den
Reichstag auflöſen . Warum er das letztere nicht tat , ſon⸗
dern lieber ſeinen Reichskanzlerpoſten aufgab , hat er ſpäterſelber verraten . Er ſowohl wie der Kaiſer ge⸗
trauten ſichnicht . Sie wußten , daß der Hauptvorteil
nicht den Nationalliberalen , ſondern den Sozialdemokraten
zugute kommen würde .

5

An Stelle Bülows iſt nun der bisherige Staatsſekretär
des Innern , Herr

v. Bethmann⸗Hollweg ,

getreten . Der neue Kanzler hat die neuen Steuern ange⸗
nommen , die ſeinem Vorgänger ohne die Erbſchaftsſteuer
unannehmbar waren und er verſucht nun recht und ſchlecht
mit dem ſchwarz⸗blauen Block weiter zu wurſteln .



Ob und wieweit ihm das gelingt , weiß niemand , er ſelber
wahrſcheinlich am allerwenigſten Denn die Nationallibe⸗
ralen und Freiſi ſchon bei der Steuerreform

heitspolitik getrieben haben , indem ſie nach Sprengung
Blocks auch gegen die Steuéern ſtimmten , die ſie vor⸗

her ausdrücklich gutgeheißen hatten , werden der
neuen Reic hrl d der ſich auf dieſe ſtützenden
R viele ierigkeiten bereiten , um

die St ppe kommen .

Derſelbe Reichstag , welcher im Handumdrehen das Volk
mit 500 Millionen neuer S rn belaſtete , machte nicht
den geringſten Verſuch , die ungeheuerlichen Ausgaben für
Heer und Marine zu mildern . ie Ausgaben für das
ſtehende Heer betrugen im vergangenen Jahre 844½ Mil⸗
lionen , für die Marine , 259 % Millionen
und 47 ½ MNillionen erforder unſere Ko⸗
lonien Zuſchüſſ

a atskri 3 U
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Im umgekehrten Verhältnis zu der Menge neuer2 1 5¹ 33

Steuern ſteht das Ergebnis der geſetzgeberiſchen Tätigkeiteuern ] 19 geſetzg ſch 9
auf ſozialpolitiſchem Gebiet .

Die Sozialpolitik iſt ſo ſtiefmütterlich

wie möglich behandelt worden .
Vorlage über die Beſchräntung
Fabriten auf 10 Stunden verabſchiedet worden iſt .
beſcheidene ſozialpolitiſche Schr

von der Regierung und den Mehrheitsparteien

Mit Ach und Krach , daß die
Frauenarbeit in

Dieſer
oſchasgeſchah

derder

freiwillig,fſondern gezwungen , weil die
giche Verkürzung der Arbeitszeit
einer int ationalen Verein barung be⸗
ruht , der ſie eutſchland umſoweniger entziehen konnte ,
als von der neuen ge e f8

beri
zent Vorteil haben werden . brigen 55 Prozent der
induſtriellen 2 rinnen haben ſchon die 10ſtündige und
zum T iſe Machte kürzere Arbeitszeit .
der Arbeiterorganiſ nen hatte hier
dem Geſetzgeber die it vorweggenom⸗

neu in die Ge⸗
hierzu vom Reichs⸗

efügt werden ſollte , iſt
unter den Tiſch

die Katz gemacht . Das⸗

men . Was ſonſt noch an
werbeordnung nach den Beſchlüſſen
tag eingeſetzten Kommiſſion
durch die Schließung des

f gefalle n . Die 2
ſelbe Schickſal hatte d

Arbeitskammern ,

war , aber im
die Regierung

hickte ſie ſchleu⸗
enn die Ausdehnung der

das in der Kommiſſion
Plenum nicht hr ver
die neuen Steuern in ih
nigſt den Reichstag nach Hauf

305 Sozialpolitik iſt ſowohl der Regierung wie den bürgerlichen5
Parteien innerlich ein Dorn im Auge . Was die Geſetz⸗
gebung verſäumt , haben die Arbeiter vielfach durch ihre
ſtraffen Organiſationen durchzuſetzen gewußt .

rchberaten
rde . Al

eribet Die Wirtſchaftstriſe

war den Lohnkämpfen der Arbeiter ſehr ungünſtig , weil die

Arbeitsloſigkeit Angriffsſtreits im allgemeinen nicht zu⸗
ließ. Aber dort , wo die Unternehmer , auf den Ue rfluß
an Arbeitskräften ſpekulierend , die Löhne herunterzufetzen
berſuchten , iſt es den Arbeitern noch immer gelungen , dieſe
Attacken auf ihre Lebenshaltung abzu⸗

Das iſt ein nicht hoch genug anzu⸗
ſchlagen der Erfolg e1 gewerkſchaftlichen
Organiſationen . Bewußtſein , daß die Organi⸗
ſation hinter dem Einzelnen ſteht , ihn in der Zeit der Ar⸗

beitsloſigkeit in jeder Weiſe unterſtützt , hat das Vertrauen
in die eigene Kraft bei der Arbeiterſchaft geſtärkt . Dieſes
Gefühl der Zuſammengehörigkeit hat in ganz Deutſchland
und namentlich auch in Baden unter der Arbeiterklaſſe
weitere Ausdehnung erfahren , was ſich auch in der poli⸗
tiſchen Bewegung geltend macht und u. a. auch bei den

Gemeindewahlen

ſchlagen .

ſich gezeigt hat . Ueberall hat die Sozialdemokratie un⸗
zweifelhafte Fortſchritte zu verzeichnen ; ſie hat überall an
Stimmen zugenommen und an Sitzen gewonnen .

Auch die Reichstagsnachwahl im pfälziſchen Kreiſe

Neuſtadt⸗Landau
hat gezeigt , daß die Arbeiter und Kleinbauern das Ver⸗
trauen zu den bürgerlichen Parteien verloren haben und
in hellen Scharen zu den Sozialdemokraten über⸗
gegangen ſind . Der Wahltreis , der ſeit der Reichsgründung
ununterbrochen im Beſitze der Nationalliberalen war , iſt
jetzt an die Sozialdemokratie gefallen . GEin Zeichen
der Zeitl

Die ganze politiſche Situation iſt infolge der ungerechten
neuen Steuerbelaſtung und der ſonſtigen volksfeindlichen
Maßnahmen ſeitens der Reichsregierung und der bürger⸗
lichen Parteien für die Sozialdemotratie außerordentlich
günſtig . Das dürften auch die am 21 . Oktober 1909
in Baden

ſtattfindenden Landtagswahlen

ergeben . Denn es wäre ganz unverſtändlich , wenn nach
all dieſen Verrätereien die Wähler aus dem Arbeiter⸗ ,
Kleinbauern⸗ und Kleinbürgerſtand dem Zentrum nicht in
hellen Scharen davonlaufen würden . Aber ſelbſt , wenn
wir dieſe betrübenden Vorgänge in der Reichspolitit nicht
zu verzeichnen hätten , ſo müßte die Sozialdemotratie den⸗
noch gewinnen , weil auch in Baden die bürgerlichen Par⸗
teien , namentlich aber das Zentrum und die Konſervativen ,

allen wichtigen Fragen eine Stellung eingenommen
haben , die dem Volte ihren reattionären Charatter deutlich
zum Bewußtſein gebracht haben muß .

Eine beſchämende Tatſache für das deutſche Volt iſt , daß
die ſchmierige

Eulenburg⸗Geſchichte
immer noch nicht erledigt iſt . Der Fürſt zu Gulenburg
iſt angeklagt , einen Meineid geleiſtet zu haben . Die Ver⸗
handlung konnte nicht fortgeſetzt werden , weil der Ange⸗
ktlagte krank war . Jetzt aber reiſt er vergnügt in den Bädern
herum und pfeift auf das gegen ihn anhängig gemachte
Strafverfahren . Staatsanwalt und Gericht ſcheinen blind
auf beiden Augen und taub auf beiden Ohren zu ſein ; das

2nennt man dann gleiches Recht für alle .
Im Frühjahr dieſcs Jahres war der politiſche Horizont

auf einige Zeit von ſchweren Gewitterwolken verdunkelt .
Die Diplomaten ſteckten die Köpfe zuſammen und erörterten
mit ernſter Miene die Möglichkeit eines

europäiſchen Krieges .

In der Türtei war eine Revolution ausgebrochen ; die
Jungtürten hatten mit vielem alten Plunder aufgeräumt
und eine Verfaſſung eingeführt . Dieſe Zeit der inneren
Wirren utzte Oeſterreich - Ungarn , um die Länder Bos⸗
nien und die Herzegowina , über welche es bisher
nur das Protektorat hatte , ſich formell einzuverleiben . Hier⸗
durch fühlten Serbien und Montenegro ihre Inter⸗
eſſen verletzt und drohten mit Krieg . Da ſie aber hierzu
Oeſterreich gegenüber viel zu ſchwach waren , ſo erbaten
ſie Rußlands Hilfe . Die Regierung des blutigen Zaren
hatte auch nicht übel Luſt , die ruſſiſchen Sol⸗
daten marſchieren zu laſſen , aber ſie konnte
mit Sicherheit darauf rechnen , daß dann die Rebolution
im eigenen Lande ausgebrochen ſein würde
und die ganze zariſtiſche Herrlichkeit hin⸗
weggefegt hätte . Die Furcht vor inneren Aufſtänden ,
die weitere Furcht , daß die Soldaten , die aufeinander
ſchießen ſollten : ſich die Frage vorlegen : für was und
für wens ? und die Erkenntnis , daß ein Krieg alle euro⸗
päiſchen Staaten in Mitleidenſchaft ziehen und am Ende
den Zuſammenbruch des heutigen militariſtiſchen Syſtems
zur Folge haben müßte , hat uns den Frieden erhalten .

Hoffen wir , daß die Macht der Verhältniſſe , wie hier ,
ſo auch ferner der Menſchheit Logik einpaukt und ſie zu
der Erkenntnis von der Kulturfeindlichkeit des mili⸗

tariſtiſchen Syſtems zwingt .
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Rückblick und Ausblick im Lande Baden .
Am 21. Oktober 1909 werden in Baden die Wahlen

zum Landtag , und zwar zum zweitenmal unter dem neuen
direkten Wahlrecht , ſtattfinden .

die neue Verfaſſungsreform vom Jahre 1904 beſeitigt
wurde . Die Sozialdemokraten und das Zentrum
hatten ſeit Jahren das direkte Wahlrecht gefordert , die
Sozialdemokratie tat das aus Prinzip , das
Zentrum aus rein parteiegoiſtiſchen
den : es glaubte , mittelſt des direkten Wahlverfahrens
und einer neuen ausgetniffelten Wahlkreiseinteilung die
Mehrheit in der Zweiten Kammer zu erobern . Doch es
ſollte anders kommen . Das Zentrum gewann bei den
Wahlen im Jahre 1905 im erſten Wahlgang allerdings
gleich 28 Sitze und war an 14 Stichwahlen beteiligt , von
denen es aber nicht einen einzigen Sieg zu verzeichnen
hatte . Dafür hat es allerdings den Konſervativen und

Vorher hatte das indirekte
Wahlrecht beſtanden , was aber nach vielen Kämpfen durch

Grün⸗

Bauernbündlern zu 3 Sitzen verholfen , ſo daß dieſe mit
dem ihm vom Zentrum ſchon im erſten Wahlgang zu⸗
geſchuſterten Mosbacher Mandat , 4 Sitze inne hatten . Die
Zweite Kammer war nach Beendigung der Stichwahlen
bis zum Ablauf der Legislaturperiode 1909 in folgender
Weiſe zuſammengeſetzt :

Nationalliberale
Demokraten 8
Freiſinnige 1

245
29

Sozialdemokraten 12
Zentrum 28

Konſervative 4

82
Summa 78

Auf Stadt und Land verteilten ſich die Kreiſe wie folgt :
Städte Land zuſammen

Nationalliberale 9 14 23
Sozialdemokraten 9 8 12

Demokraten 3 2 5
Zentrum 2 26 28

Freiſinnige 1 — 1
Konſervative — 4 4

Summa 24 49 78
Der Weizen des Zentrums und der Konſervativen

blüht , wie man ſieht , um ſo ſchöner , je geringer die ſtädtiſche
Bevölkerung in einem Wahlkreiſe vertreten iſt und je
ſchlechter die Schulverhältniſſe in ihm ſind . Im 72. Kreis
Tauberbiſchofsheim , wo der Benefiziat Dr . Schofer , der
Verfaſſer des „ Waldmichel “ , eines gegen die National⸗
liberalen gerichteten ſehr anfechtbaren Flugblattes , ge⸗
wählt iſt , entfielen auf das Zentrum 89,5 Prozent aller
abgegebenen Stimmen . Von anderen ländlichen Kreiſen
ſeien die folgenden herausgegriffen . Das Zentrum erhielt
von allen abgegeben Stimmen
im Wahltrerss Bühl - Baden ( Land

5 5 Stauſen⸗Sdönau 81 „
1 Wiiichſet ,, , 80 5

45 Wolfach⸗Offenburg ( Land ) . 78
. Wieslou⸗Bruchſal ( Land ) . 7

In den beiden nädtiſch . Kreiſen , welche
das zentrum imBeſitz hat , erhielt es nur :

„ üihggßn 8
7 Freihurg J 508

Von den Geſetzen , die der jetzt verfloſſene Landtag' ge⸗
ſchaffen hat , ſeien nur einige der wichtigſten erwähnt :
Das Vermögensſteuergeſetz . Mit der Beſteuer⸗
ung des Vermögens neben dem Einkommen ſoll erreicht
werden , daß auch das ſogenannte faule Vermögen , welches
in Schlöſſern , Villen und Kunſtgegenſtänden angelegt iſt ,
was alſo keine regelrechte Rente alwirft , ſteuerlich erfaßt
wird . So gut der Gedanke iſt , ſo ſehr iſt er in Baden ver⸗
pfuſcht , weil hier bei der Staatsſteuer unſinnigerweiſe die

gar die ganzen Schulden zum Vermögen gerechnet werden .
Dieſe Vermögensſteuer wird für den , welcher auf ſeine
Licgenſchaften oder auf ſeine Gebäulichkeiten Gelder ge⸗
liehen hat , zu einer Schuldenſteuer . Allerdings iſt die
Steigerung der Steuererträgniſſe nur zum Teil auf die
Weiterverſteuerung der Schulden zurückzuführen . Zum
Teil iſt die höhere Belaſtung , namentlich der älteren Ge⸗
bäude , die Folge der neuen Einſchätzungen . Jedenfalls
ſteht ſo viel feſt , daß das Vermögensſteuergeſetz eine Menge
Fehler aufweiſt , die abgeſchafft werden müſſen . Hoffent⸗
lich wird bei dieſer Gelegenheit auch das Eintommenſteuer⸗
geſetz einer gründlichen Aenderung in der Richtung unter⸗
zogen , um die hohen Eintommen beſſer zu erfaſſen . Dann
hat der Landtag auch unſer Schulgeſetz reformiert
Die Lehrer haben eine kleine , ſehr nötige Aufbeſſerung er⸗
halten ; dann ſollen ſie auch beſſer vorgebildet werden und
die Zahl der Schüler , die ſie zu unterrichten haben , ſoll im
Intereſſe der Kinder und des Lehrplanes heruntergeſetzt
werden . Im letzten Landtag haben auch die Beamten
ihre Gehälter aufgebeſſert erhalten . Das war
notwendig , weil namentlich infolge unſerer Zollgeſetz⸗
gebung — die Lebensmittel ſehr im Preiſe geſtiegen ſind.

Auch das Kirchenſteuergeſetz iſt geändert wor⸗
den , indem den Kirchengemeinden das Recht zuerkannt
wurde , mehr Kirchenſteuer zu erheben als bisher . Dafür
ſoll dann aber der Staatszuſchuß nicht erhöht werden . Das
Zentrum hat ſich gegen dieſe Beſtimmung geſträubt und hat
verlangt , das die geſamten kirchlichen Ausgaben aus allge⸗
meinen Staatsmitteln gedeckt werden ſollten . Als es aber
ſah , daß es mit ſeiner Anſchauung nicht durchzudringen
vermochte , ſtimmte es auch für die Erhöhung der Kirchen⸗
ſteuer , damit der Kirchenverwaltung die Möglichkeit

ihre Einnahmen zu ſteigern . Der nächſteſichernd ,
Landtag , welcher Ende November zuſammentritt , wird

ſich vornehmlich mit der Reform der Gemeinde⸗
verfaſſung und der Städteordnung zu befaſſen
haben . Die ſozialdemokratiſche Fraktih
hatte ſchon in der letzten Seſſion verlangt , daß die Re⸗
gierung einen Geſetzentwurf einreiche , wonach die Wahl der
Stadtverordneten und Stadträte in allgemeiner und direkter
Wahl unter Anwendung des Proportionalwahlſyſtems zu
erfolgen habe . Auch die Wahlen der Oberbürger⸗
meiſter und Bürgermeiſter ſollen von den Ge⸗
meindewählern dirett vorgenommen werden . Der Antrag
wurde jedoch in der Kommiſſion abgelehnt . Die Regierung
hat übrigens die Reformbedürftigkeit der Gemeinde - und
Städteordnung anerkannt und eine entſprechende Vorlage
in Ausſicht geſtellt . Auch zu dieſer kommunalpolitiſchen

Frage wird der Landtag Stellung nehmen müſſen .

83 Prozent

ung

Kehrt die äußerſte Linke verſtärkt in den Landtag zurück
und gelingt es, die rechtsſtehenden Parteien kräftig aufs
Haupt zu ſchlagen , dann wird auch die Reform der Ge⸗
meinde⸗ und Städteordnung in liberalem , fortſchrittlichem
Sinne durchgeführt werden können .

Weiter wird ſich die Kammer auch mit der Erhöh⸗
der Bierſteuer beſchäftigen . Die Scszial⸗

demokratie iſt Gegnerin jeder indiretten Beſteuerung , alſo
auch der Bierſteuer . Daß Zentrum und Konſervative , welche

Hälfte der Schulden und bei der Gemeindebeſteuerung ſo⸗

die Reichsbierſteuer geſchaffen haben , und die Nationallibe⸗
ralen , welche gleichfalls für die Mehrbelaſtung des Bieres
eingetreten waren , aber ſpäter wegen Ablehnung der Erb⸗
ſchaftsſteuer dagegen ſtimmten , auch für die Erhöhung der
Bierſteuer in Baden ſtimmen werden , iſt ſelbſtverſtändlich .
Nun , die Wähler werden hoffentlich genug haben von den
Parteien , die ihnen — wie Zentrum und Konſervative —
die neuen Reichsſteuern aufgebürdet haben oder die — wie
Nationalliberale und Freiſinn - ⸗Demokraten — dasſelbe zu
tun bereit waren , und werden ihnen den Laufpaß geben , da⸗
mit ſich im Karlsruher Rondell im nächſten Jahre nicht das⸗
ſelbe widrige Schauſpiel wiederholt , das wir in dieſem
Jahre im Reichstag erleben mußten .
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Programm der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands .
Beſchloſſen auf dem Parteitag zu Erfurt 1891 .

Entwicklung der bürgerlichen Geſell⸗
turnotwendie zum Untergang des

5 Privateigentum des
bildet . Sie trennt
ritteln und verwan⸗

die Produk⸗
einer verhältnismäßig kleinen
Großgrundbeſitzern werden .

ſer Monopoliſierung der Pro⸗
Verdrängung der zerſplitterten

Maſchine , t ein rieſenhaftes
der menſchlichen Arbeit .

ung werden von den Kapi⸗
oliſiert . Für das

Mittelſchichten — Klein⸗
achſende Zunahme der Un⸗

Drucks , der Knecht⸗

der Proletarier , immer
üſſigen Arbeiter , immer
Ausbeutern und Aus⸗

Klaſſenkampf zwiſcher
die moderne Geſellſchaft0e
it und das gemeinſame

Beſitzenden und Beſitzloſen
die im Weſen der kapitaliſtiſchen

ründeten Kriſen , die immer umfang⸗
werden , die allgemeine Unſicher⸗

Geſellſchaft erheben und den

tionsweiſe beg
und verh

äfte der heutigen
G hachſen ſind , daß das Privat⸗

unvereinbar geworden iſteigentum a Smitteln
echender Anwendung und voller Ent⸗mit deren zweckent

wicklung .

Das Privateigentum an Produktionsmitteln , welches
ehedem das Mittel war , dem Produzenten das Eigentum
an ſeinem zu ſichern , iſt heute zum Mittel ge⸗
worden , Bauern , Handwerker und Kleinhändler zu expro⸗
briieren und die Nichtarbei —Kapitaliſten , Großgrund⸗
beſitzer — in den Beſitz des Produktes der Arbeiter zu
ſetzen. Nur die Verwandlung des kapitaliſtiſchen Privat⸗
eigentums an Produk smitteln Grund und Boden ,
Gruben und Berg e, Rohſtoffe , Werkzeuge , Maſchinen ,

nittel — in geſellſchaftliches Eigentum , und die

ung der Warenproduktion in ſozialiſtiſche , für
riebene Produktion kann es

en, daß der Großb b die ſtets wachſende

gsfähigkeit der geſellſchaftlichen Arbeit für die bisher
sgebeuteten Klaſſen aus einer Quelle des Elends und

der Unterdrückung zu einer Quelle der höchſten Wohlfahrt
und allſeitiger harmoniſcher Vervollkommnung werde .

Die geſellſchaftliche Umwandlung bedeutet die Befrei⸗
ung nicht bloß des Proletariats , ſondern des geſamten
Menſchengeſchlechts , das unter den heutigen iſtänden
leidet . Aber ſie kann nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſein ,
weil alle anderen Klaſſen , trotz der Intereſſenſtreitigkeiten
unter ſich, auf dem Boden des Privateigentums an Pro⸗

duktionsmitteln ſtehen und die Erhaltung der Grundlagen
der heutigen Geſellſchaft zum gemeinſamen Ziel haben .

Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche
Ausbeutung iſt notwendigerweiſe ein politiſcher Kampf .

ie Arbeiterklaſſe kann ihre ökonomiſchen Kämpfe nicht
führen und ihre ökonomiſche Organiſation nicht entwickeln
ohne politiſche Rechte . Sie kann den Uebergang der Pro⸗
duktionsmittel in den Beſitz der Geſamtheit nicht bewirken ,
ohne in den Beſitz der politiſchen Macht gekommen zu ſein .

Aber S

Dieſen Kampf der Arbeiterklaſſe zu einem bewußten
und einheitlichem zu geſtalten und ihm ein naturnotwen⸗
diges Ziel zu weiſen — das iſt die Aufgabe der Sozial⸗
demotratiſchen Partei .

Die Intereſſen der Arbeiterklaſſe ſind in allen Ländern
mit kapitaliſtiſcher Produktionsweiſe die gleichen . Mit der
Ausdehnung des Weltverkehrs und der Produktion für den
Weltmarkt wird die Lage der Arbeiter eines jeden Landes
immer abhängiger von der Lage der Arbeiter in den anderen
Ländern . Die Befreiung der Arbeiterklaſſe iſt alſo ein
Werk , an dem die Arbeiter aller Kulturländer gleichmäßig
beteiligt ſind . In dieſer Erkenntnis fühlt und erklärt die

ozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſich eins mit
den klaſſenbewußten Arbeitern aller übrigen Länder .

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands kämpft
alſo nicht für neue Klaſſenprivilegien und Vorrechte , ſon⸗
dern für die Abſchaffung der Klaſſenherrſchaft und der

Klaſſen ſelbſt und für gleiche Rechte und gleiche Pflichten
aller ohne Unterſchied des Geſchlechts und der Abſtammung .
Von dieſen Anſchauungen ausgehend bekämpft ſie in der
heutigen Geſellſchaft nicht bloß die Ausbeutung und Unter⸗
drückung der Lohnarbeiter , ſondern jede Art der Ausbeut⸗

ung und Unterdrückung , richte ſie ſich gegen eine Klaſſe , eine

Partei , ein Geſchlecht oder eine Raſſe .

Ausgehend von dieſen Grundſätzen fordert die Sozial⸗
demokratiſche Partei Deutſchlands zunächſt :

1. Allgemeines , gleiches , direktes Wahl⸗ und Stimm⸗
recht mit geheimer Stimmabgabe aller über 20

Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unterſchied
des Geſchlechts für alle Wahlen und Abſtimm⸗
ungen . Proportional - Wahlſyſtem ; und bis zu
deſſen Einführung geſetzliche Neueinteilung der
Wahlkreiſe nach jeder Volkszählung . Zweijährige
Geſetzgebungsperioden . Vornahme der Wahlen
und Abſtimmungen an einem geſetzlichen Ruhe⸗
tage . Entſchädigung für die gewählten Vertreter .

lufhebung Jeder Beſchränkung politiſcher Rechte
außer im Falle der Entmündigung .

8 Direkte Geſetzgebung durch das Volk vermittels
des Vorſchlags - und Verwerfungsrechts . Selbſt⸗
beſtimmung und Selbſtverwaltung des Volkes in
Reich , Staat , Provinz und Gemeinde . Wahl der
Behörden durch das Volk , Verantwortlichkeit und

Haftbarkeit derſelben . Jährliche Steuerbewillig⸗
ung .

3. Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigteit . Volks⸗

wehr an Stelle der ſtehenden Heere . Entſcheidung
über Krieg und Frieden durch die Volksvertretung .
Schlichtung aller internationaler Streitigkeiten
auf ſchiedsgerichtlichem Wege .

Abſchaffung aller Geſetze , welche die freie Mein⸗

ungsäußerung und das Recht der Vereinigung und

Verſammlung einſchränken oder unterdrücken .

5. Abſchaffung aller Geſetze , welche die Frau in

öffentlicher und privatrechtlicher Beziehung gegen⸗
über dem Manne benachteiligen .

Erklärung der Religion zur Privatſache . Ab⸗

ſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen
Mitteln zu kirchlichen und veligiöſen Zwecken . Die

kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind als

private Vereinigung zu betrachten , welche ihre An⸗

gelegenheiten vollkommen ſelbſtändig ordnen .

Weltlichkeit der Schule . Obligatoriſcher Beſuch
der öffentlichen Volksſchulen . Unentgeltlichkeit des

Unterrichts , der Lehrmittel und der Verpflegung

—



ſowie in denin den öffentlichen Volksſchulen
höheren Bildungsanſtalten für diejenigen Schüler
und Schülerinnen , die kraft ihrer Fähigkeiten zur
weiteren Ausbildung geeignet erachtet werden .

a) Feſtſetzung eines höchſtens acht Stunden be⸗
tragenden Normal - Arbeitstages .

b) Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder unter
14 Jahren .

8. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechts⸗ c) Verbot der Nachtarbeit , außer für ſolche In⸗* V der 9 0 4 In⸗beiſtandes . Rechtſprechung durch vom Volk ge⸗ . f
wäßlſe Richter ' Dernfung in Stafſachen. En : niſchen Grnnden ober uus,Gri
ſchädigung unſchuldig Angeklagter , Verhafteter und 8 ahfahr i

Verurteilek. Abſchaffung 15 Todesſtrafe . lichen 655. 5
3 5 8 d) Eine ununterbrochene Ruhepauſe von min⸗

9. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung ein⸗
ſchließlich der Geburtshilfe und der Heilmittel . Weitenee Sunden in zehe

Unentgeltlichteit der Totenbeſtattung .
5

10. Stufenweis ſteigende Einkommen⸗ und Vermögens⸗ e) Verbot des Truckſyſtems .

ſteuer zur Beſtreitung aller öffentlichen Ausgaben, 2. Ueberwachung aller gewerblichen Betrieba , Er⸗

Aneheungee Wehſcfteſtener ne fes 3 8 9 b der 15i5 ‚ f in Stadt und Land durch ein Reichs⸗Arbeitsamt ,

a 19155 doft.ghſchaffunz 375
dem und Arbeitskammern . Durch⸗

Srade der Verwandtſcha oſchaffung aller in⸗ greifende gewerbliche Hygiene .
direkten Steuern , Zölle und ſonſtigen wirtſchafts⸗ 5 „
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politiſchen Maßnahmen , welche die Intereſſen der Rechtliche Gleichſtellung der landwirtſchaftlichen
Allgemeinheit den Intereſſen einer bevorzugten Arbeiter und Dienſtboten mit den gewerblichen
Minderheit opfern . Arbeitern ; Beſeitigung der Geſindeordnungen .

Zum Schutze der Arbeiterkbaſſe fordert die Sozial⸗ 4. Sicherſtellung des Koalitionsrechts .
demokratiſche Partei Deutſchlands zunächſt :

1. Eine wirkſame nationale und internationale Ar⸗
beiterſchutzgeſetzgebung auf folgender Grundlage :

N

5. Uebernahme
durch das

der geſamten
Reich mit maßgebender

Arbeiter an der Verwaltung .

Arbeiterverſicherung
Mitwirkung der

Die im Deutſchen Reich

im Jahre 1008 .
Die wirtſchaftliche Depreſſion , die den Tiefſtand in etwas zu lindern .

früherer wirtſchaftlich ungünſtiger Konjunkturen weit
übertraf , hat im Jahre 1908 für die
Organiſationen ſchwere Opfer erfordert .

ſationen geſtellt ,

gewerkſchaftlichen
Nicht nur ein

Verluft an Mitgliedern iſt eingetreten , ſondern auch un⸗
geheure finanzielle Anforderungen wurden an die Organi⸗

um die Not der Mitglieder wenigſtens

ſind glücklicherweiſe
Betrachten wir die Entwicklung der gewerkſchaftlichen

Organiſationen ſeit dem 1891 , ſo will der Verluſt
von

33 775 Mitgliedern im Jahre 1908 nicht viel beſagen .
Der Mitgliederbeſtand war in den einzelnen Jahren :

Die Befürchtungen , die in Gewerk⸗

Die Entwickelung der von 1891 —1908 .

ſchaftskreiſen bezüglich des Mitgliederverluſtes auftauchten ,
nicht erfüllt .

N ntgliedergahl im
Einnahmen Ausgaben Vermögens⸗Zentral⸗ Jahresdurchſchnitt beſtand derJahr 3 Zentralverbändverbände

davon in Ver⸗
Mt in Ver⸗ Zentralverbände

weibliche bänden 35
bänden

3 Mk.

1891 62 277 659 — 49 1 116 588 47 1 606 534 425 845
1892 56 237 094 4 — 46 2 031 922 50 1786 271 646 415
1893 51¹ 223 530 44 2 246 366 44 2 036 025 800 579
1894 54 246 494 5 251 41 2 685 564 44 2 135 606 1319 2953
1895 53 259175 6 697 47 3 036 803 48 2 488 015 1640 437
1896 5¹ 329 230 15 265 49 3 616 444 50 33931183 2 823 678
1897 56 412 359 14 644 5¹ 4083 696 52 3 542 807 2 951 425
1898 57 493 742 13 481 57 5 508 667 57 4279726 4 373 313
1899 55 580 473 19 280 55 7 687 154 55 6 450 876 5 577 547
1900 58 680 427 22 844 58 9 454 075 58 8 088 021 7 745 902
1901 57 677510 23 699 56 9722 720 56 8 967 168 8 798 383
1902 60 733 206 28 218 60 11097 744 60 10 005 528 10 253 559
1903 63 887 698 40 666 63 16 419 991 63 724 336 12 973 726
1904 63 1 052 108 48 604 63 20 190 630 63 738 756 16 109 903
1905 64 1344 803 74 411 64 27812 257 64 25 024 284 19 655 850
1906 66 1689 709 118 908 66 41 602 939 66 36 963 413 25 312 634
1907 61 1 865 506 136 929 63 51 396 784 63 43 122 519 33 242 545
1908 60 831731 138 443 62 48 544 396 62 42 057 516 40 839 791

—



Mitgliederzunahme .
8

Mitglkederzaht der Zentralverbände in den einzelnen Quartalen und im Jahresdurchſchnitt .

Mitglieder⸗ Mitglieder⸗

Ifde. Verban d Schie 29 zahl

5
1908 Ahee een

pro 1908 im

Geſamtzahl
davon 1907 gegenüber dem Jahres⸗

eſamtzahl weibliche Jahre 1907 durchſchnitt

1 Aſphalteure 501 — 484 17 — 5¹5
82 Bäcker und Konditoren 18786 1458 17303 1483 —— 18289

3 Bauhilfsarbeiter 57675 — 73464 — 15789 55526
4 Bergarbeiter 112513 — 111476 1037 — 112192

8 Bildhauer 3988 — 4360 — 3 4175
6 Blumenarbeiter . 521 179 52⁴4 — 3 498
7 Böttcher 7587 — 7919 — 332 770⁵5

8 8 Brauereiarbeiter 777 33177 102 — 3342²

0 Buchbinder 9358 22059 258 — 21978

10 Buchdrucker — 53529 2796 — 55482

11 Buchdruckereihilfsarbeiter 374 14213 689 13492

12 Bureauangeſtellte 135 1422 3360 — 4477

13 Dachdecker . 5456 — 6167 — 72¹ 5988

14 Fabrikarbeiter 133635 14987 136885 — 3250 136195

15 Fleiſcher 3037 12 3066 — 29 3017

16 Friſeure 1932 — 2271 — 339 2110

17 Gärtner 4612 47 4730 — 118 4800

18 Gaſtwirtsgehilfen 6796 567 6702 94 — 6933

19 Gemeindearbeiter 29316 62⁴4 26207 3109 — 28160

20 Glasarbeiter 588 16980 238 — 16859

8 21 Glaſer 6 4671 — 406 4378

22 Hafenarbeiter 150 27981 — 1648 23986

K323 Handlungsgehilfen 4997 8194 6¹⁰ — 8750

f 24 Handſchuhmacher 411 3534 399 32²8

5 25 Holzarbeiter 2967 147492 — 3233 146337

eich 26 Hoteldiener 3253 221¹ 3078
27 Hutmacher 4 2371 6893 345 — 700⁵5
28 Iſolierer und Steinholz leger 8 850 —5 875

29 [ Kupferſchmiede
4072 112 4189

30 Kürſchner 7719 2333 478 — 2636

31 [ Lagerhalter 97 1953 187 2091

ecerrdeiter 97 787⁴ 8 240 749¹

33 Lithographen
15939 16648

Formſtecher 42⁰ 492²
3 429

5 410 273

35 Waſchiniſeen 25 18394 42 5 18370

Faurez 5 180792 17⁴⁴9 175019

37 [ Mietallarbeiter 15167
305594

131 360099

38 ] [ Mühlenarbeiter .
5 584 2⁴³ 4436

39 Aotenſtecher 2 98 4³³

40 [ Portefeuiller
439 3895 353 3801

41 [ Porzellanarbeiter 112⁴0 109⁰ 14878 3638 12974

42 [ Sattler 5 6664 253 7010 346 6796

3 43 Schiffszimmerer 3897 3738 159 — 3929

44 Schirmmacher 214 90 450 — 236 239
45 Schmiede 14493 — 18743 5 4250 15193

46 [ Schneider 38417 6988 40271 1854 39306

47 [ Schuhmacher 36184 5372 38158 1974 37097

48 Seeleute 7445 — 6535 910 — 7541

49 Steinarbeiter 16257 85 18449 17816

50 Steinſetzer . 10010 10253 243 10356

5¹ Stukkateure 6685 8 7398 7¹³ 736¹

52 Tabakarbeiter 28817 12990 29922 „ 1105 28556
53 Tapeziere 7844 100 8479 — 635 8275
54 [ Textilarbeiter 103120 37113 126440 * 116403

55 [ Töpfer 10365
5 11349 10839

56[ Transportarbeiter 87746 4378 88961 — 1115 88096

57 [ Kylographen
502 35

435 4 83 502

58 [ Zigarrenarbeiter 2990 810 55 5 2901

59 Zimmerer 4910⁰0
— 53272 „ 51119

60. J Zivilmuſiker 1799 —. — 1383 45 1642

Summa 1797963 132824 1873146 17659 92842 [ 1831731

Abnahme 75183



wie enormer Weiſe ſich die Aufwendungen fürIn die f
Unterſtützungen im letzten Jahre geſteigert haben , mag eine

Gegenüberſtellung der hauptſächlichſten Ausgabepoſten zei⸗

gen . Es berausgabten die Gewerkſchaften 1908 ( in Pa⸗

rantheſe die Ausgabe für 1907 ) für :

Reiſe⸗Unterſtützung 1 184 353 ( 869 148) Mk. ,

Umzugs⸗Unterſtützung 290 157 ( 275 716 ) Mk. ,

Arbeitsloſen - Unterſtützung 8 134 388 (4 375 012 ) Mk. ,

Arbeitsunfähigen⸗Unterſtützung 8 437853 ( 5 635 387 ) Mk. ,

Beihilfe in Sterbefällen 666 494 ( 642 385) Mk. ,

Beihilfe in Notfällen 508 976 ( 467 707 ) Mk. ,

Gemaßregelten - Unterſtützung 1440 263 (1 010 045 ) Mk.

die Zentralver⸗In den letzten 18 Jahren verausgabten
144 Millionenbände allein für Unterſtützungen nahezu

Martk .

Die Auflage der geſamten Gewerkſchaftsblätter beträgt
1 951285 Exemplare .

Die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine

haben bei einer Mitgliederzahl von 105 633 einen Mit⸗

gliederverluſt von 3256 zu verzeichnen , dabei iſt noch zu
beachten , daß 3 Vereine mit 1379 Mitgliedern in der Sta⸗

tiſtik aufgeführt ſind , die 1907 fehlten . An Einnahmen
verzeichnen ſie 2 694 893 Mk. In dieſer Angabe liegt aber
eine abſichtliche Irreführung , weil hierin zum erſten Male

auch die Einnahmen der freien Hilfskaſſen enthalten ſind .
Das Gleiche gilt für die Ausgaben im Betrage von 2 350 727
Mark . Der Vermögensbeſtand wird auf 4210 413 Mk. ,

gegeben , davon 1620 273 Mk. in den Gewerkſchaftskaſſen ,
das übrige in den Kranken - und Begräbniskaſſen .

An⸗

Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben einen

Rückgang von 9804 Mitgliedern im Jahresdurchſchnitt zu
verzeichnen , am Jahresſchluß ſogar 23 882 Mitglieder
gegenüber dem Vorjahre , und das trotz des Anſchluſſes der
Steinarbeiter Mayens , die ihnen einen Mitgliederzuwachs
von 1167 brachten . Die Geſamtmitgliederzahl betrug am
Jahresſchluß 260 767. In dieſer Zahl befinden ſich 4125

Mitglieder des Verbandes der Eiſenbahnarbeiter , die im

Jahresdurchſchnitt nicht mit einbegriffen ſind , außerdem
ſechs Verbände , die dem Geſamtverband nicht angeſchloſſen
ſind und von dieſem nichts wiſſen wollen , denn ſie haben
ihm nicht einmal einen Jahresbericht geſandt , ſo daß in der
Statiſtik die Zahlen für 1907 angegeben werden müſſen .
Dieſe Vereinigungen , die wir als unabhängige chriſtliche
Gewerkſchaften bezeichnen , hatten 1907 insgeſamt 80 437
Mitglieder . Im Jahresdurchſchnitt hatten 1908 Mitglieder
die Bauhandwerker und Bauhilfsarbeiter 35 302 ( — 1823 ) ,
bayeriſche Eiſenbahner 26 186 ( ＋ 2074 ) , Bergarbeiter
75 250 ( ＋ 550) , Buchdrucker ( Gutenbergbund ) 2878 ( 61 ) ,
Gärtner 793 ( ＋ 65) , Graphiſches Gewerbe 1397 ( — 12) ,
Heimarbeiterinnen 5815 ( ＋ 849) , Holzarbeiter 11043

( — 196) , Keramarbeiter 4883 ( — 38469) , Krankenpfleger 1344
( ＋ 236) , Lederarbeiter 3903 ( — 300) , Maler 3361 ( ＋r 9) ,
Metallarbeiter 26427 ( —1663 ) , Nahrungsmittelinduſtrie⸗
arbeiter ( Bäcker ) 869 ( J 219) , Schneider 3785 ( ＋ 27 ) ,
Staats⸗ , Gemeinde - und Verkehrsarbeiter ( Hilfs⸗
Transportarbeiter ) 14 272 ( — 364) , Steinarbeiter ( Mayen )
1167 , Tabakarbeiter 5551 ( — 998) , Telegraphenarbeiter
2737 ( ＋ 876) , Textilarbeiter 37 561 ( — 3203 ) . Die baye⸗
riſchen Salinenarbeiter , welche 1907 893 Mitglieder auf⸗
wieſen , haben ſich, wie das „Zentralblatt “ berichtet , mit den
Bergarbeitern und Metallarbeitern verſchmolzen .
ſammen beträgt alſo der Verluft bei den Salinen⸗ , Berg⸗
und Metallarbeitern 2006 Mitglieder . Einnahmen
belaufen ſich auf 4 394 745 Mk. , die Ausgaben auf 3 556 224
Mark , der Vermögensbeſtand 4513 409 Mk.

Die

und

Von den Lokalorganiſationen liegen Angaben
nicht vor . Die unabhängigen und lokalen Vereine hatten
mit 100 081 Mitgliedern einen Mitgliederrückgang von
17244 zu verzeichnen . Der Rückgang entfällt ausſchließlich
auf die lokalen Vereine .

In Vereinigungen der Privatbeamten , die
als gewerkſchaftliche Gebilde nicht zu betrachten ſind , zählt
das Statiſtiſche Jahrbuch 54 Verbände mit 712 568 Mit⸗

gliedern . Darunter ſind aber einige Verbände gezählt ,
die zum Teil bei den freien Gewerkſchaften , zum Teil bei
den Hirſch⸗Dunckerſchen gezählt wurden . Nach Abzug dieſer
verbleiben 49 Verbände mit 678 669 Mitgliedern .

Die „ Gelben Arbeiterverbände und Werk⸗
vereine “ werden im Statiſtiſchen Jahrbuch mit 79 Ver⸗
einen und 65 888 Mitgliedern , bei 347 784 Mk. Jahres⸗
einnahmen , 268 871 Mk. Jahresausgaben und 3880 574 Mk.

Vermögensbeſtand angegeben . Trotz der großen Pro⸗
tektionen durch die Unternehmer und Behörden keine allzu
bedeutenden Erfolge in einer für dieſe Sumpfpflanzen ge⸗
rade günſtigen Zeit .

Ueber die Arbeitgeber - Organiſationen
laſſen ſich nach den im Statiſtiſchen Jahrbuch veröffent⸗
lichten Erhebungen des Statiſtiſchen Amtes einige Angaben
machen . Es werden gezählt 2 Zentralen ( Verein deutſcher
Arbeitgeberverbände , Berlin , mit 32 500 Mitgliedern , und

1450 000 bei dieſen beſchäftigten Arbeitern , und Haupt⸗
ſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände , Berlin , mit 6144 Mit⸗

gliedern und 988 142 bei dieſen beſchäftigten Arbeitern )
mit zuſ . 38 644 Mitgliedern und 2488 142 bei dieſen beſchäf⸗
tigten Arbeitern . Dann 46 ſonſtige Reichsverbände mit
144 400 Mitgliedern und 3124 866 bei dieſen beſchäftigten
Arbeitern . Es folgen 27 Arbeitgebervereine , die anderen
Verbänden angeſchloſſen ſind , dann 37 berufliche Landes⸗
und Betzirksverbände mit 13 394 Mitgliedern und 483 595
bei dieſen beſchäftigten Arbeitern , 40 berufliche Ortsver⸗
bände mit 1510 Mitgliedern und 40 218 bei dieſen beſchäf⸗
tigten Arbeitern . Dann wird noch über gemiſchte Landes⸗
und Bezirksverbände und gemiſchte Ortsverbände berichtet ,
doch werden dieſe bei der Schlußzuſammenſtellung nicht mit
eingerechnet . Dieſe zählt nur die anderen Verbänden nicht⸗
angeſchloſſenen beruflichen Reichsverbände , Landes⸗ ,
zirks⸗ und Ortsverbände , zuſammen 118 mit 159 304 Mit⸗
gliedern und 3 648 679 bei dieſen beſchäftigten Arbeitern .
Jedenfalls ſind hierzu die beiden Zentralſtellen mit 22 an⸗
geſchloſſenen Reichsverbänden , 27 Landes - und Bezirks⸗ und
36 Ortsverbänden , die zuſammen 38 644 Mitglieder haben ,
bei denen 2438 142 Arbeiter beſchäftigt ſind , hinzuzuzählen ,
ſo daß mit 203 Unternehmervereinigungen zu rechnen wäre ,
denen 197 948 Mitglieder angehören , die 6 086 821 Arbeiter
beſchäftigen .

Be⸗

Nach dieſen Gegenüberſtellungen der verſchiedenen deut⸗
ſchen Organiſationen iſt es erſichtlich , daß die freien Ge⸗
werkſchaften in der Zeit der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe
ihre Aufgaben am beſten erfüllt haben . Und das gegen⸗
über ſtarken Unternehmerverbänden ! Was daher im Be⸗
richt bei Erwähnung der veränderten Taktik der Chriſt⸗
lichen , die durch die harten , ökonomiſchen Tatſachen zur

Kampfesſtellung getrieben werden , geſagt wird , trifft durch⸗

Zu⸗

Deraus zu. Es heißt da : Der Fortſchritt , den in den letzten
Jahren die Unternehmerorganiſationen aufweiſen , zwingt
die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter wohl oder übel

zur Kampfesſtellung , denn nur nach harten Kämpfen er⸗
folgt die Anerkennung der Gewerkſchaften und die Ver⸗
einbarung über die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen und
der Abſchluß von Tarifverträgen .

5
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Die Cage der Hrbeiter im Staate Minneſota in Hmerika .

Minneſota iſt ein
8 a ein

am oberen Miſſiſſippi
Staat von 215 910 Quadratkilometern und über
Einwohnern , darunter 120 000 Deutſchen .

Es verdienen in der Stadt Mineapolis mit
200 000 Einwohnern :

Arbeitszeit pro Tag

Bäcker . bei 10 Std .
Barbiere 5 1 8 . 40 —9 . 80

Buchbinder . 5 12 . 60

Ziegelleger ( Maurer ) . 388 20 . 16

Eiſenbrückenbauer . 8 16 . 80
Buchbinder⸗Mädchen . 9 4 . 20 —6 30
Brauer und Mälzer . 12 . —

Zimmerer . 5 8 14 . 28

Elektrizitätsarbeiter . . 14 . 70

Heizer . 8 9. —

Pflaſterer 21 . —

Buchdrucker 5 14 . 70
Schneider . 5 5 10 . 50

Former 8 9 8 13 . 20

Schmiede und Maſchiniſten „ 9 12 . 60

Eiſenbahnkondukteure „ 10 16 . 80

Ganz ähnliche Zifferv meldet das
Stadt mit 220000 Einwohnern :

V

Amt St . Paul , einer

gelegener
15/ Mill .

mehr als

9. 50 Mk.

Arbeitszeit pro Tag
Stiefel⸗ und Schuhmacher bei 10 Std . 10 . 50 —11 . 50 Mk.

Barbiere 950

Buchbinder „ 13509
Maurer 8 20 . 16

Eiſengießer 17 9
Buchdrucker „ 8 14. 700

Schneider 10 63 . — Mk. pro Woche
Was koſten denn die Lebensmittel ?

nehmen wir dem Bericht einige Ziffern :
Mehl
Fleiſch
Zucker
Reis
Speck
Kaffee

Butter
friſcher Fiſch .
getrocknete Aepfel
Kartoffeln , gehäufte , 35
Milch , per Liter

Die notwendigſten Leber

Auch darüber ent⸗

15 —16 Pfg .
45 —70 5
22 —23 95
20 —22
40 —45 85

65 „ u . höher
100 —110 „

25 —35 1
40 „

Oter 1 . 50 —2 . — Mk.
12 Pfg

ismittel ſind alſo erheblich
billiger als bei uns . Die normale Wohnung des Arbeiters

beſteht aus einem Hauſe mit 4 —5 Zimmern und Garten ,
wofür der Arbeiter in St . Paul 500 —700 Mk. jährlich zahlt .

— „ 4 „ —

SN &

Die Husgelperrten .
Den Arbeitern der großen

Maſchinenfabrik wird durch
Anſchlag an der Fabrik⸗
mauer „bekannt gemacht “ ,
daß die von ihnen geſtellten ,
recht beſcheidenen Forde⸗
rungen vom Direktorium
rundweg abgelehnt und ſie
ausgeſperrt ſeien . Nicht
einmal einer perſönlichen
Antwort hat man ſie ge⸗
würdigt , was braucht man
ſich denn auch ſoweit her⸗
unterzugeben , mit ihnen
direkt zu verhandeln , den

„Herrenſtandpunkt “ kann
man ihnen auf dem Wege
des Plakatanſchlags viel

draſtiſcher kundgeben . Em⸗

pört ſtehen die Arbeiter vor
dem geſchloſſenen Tore und

laſſen ſich von den Vorderſten
die brutalen , ſie in ihrer Ehre
als anſtändige und tüchtige
Arbeiter kränkenden Sätze
vorleſen . Doch nicht in ohn⸗

mächtiger Wut verzehren
ſie ſich ; ſie geben in ihren
Forderungen trotz alledem

nicht nach und nehmen den

ihnen ſchnöde aufgedrunge —
nen Kampf an. „Arbeits⸗
willige “ finden ſich keine unter

ihnen , ſtramm ſteht einer

zu dem andern , jeder weiß ,
was er ſeiner Organiſation
ſchuldig iſt , und ſo kann ' s

ihnen am endlichen Siege
über Unternehmerbrutalität
nicht fehlen .



Gebühren für Poſtſendungen .

A Innerhalb Deutſchlands „ den deutſchen Schutzz⸗
gebieten , ſowie nach Luxemburg , Oeſterreich⸗
Ungarn ( Vosnien⸗ Herzegowinau . Liechtenſtein )

und Amerika beträgt das Porto für :

Ffrankiert : bis 20 g 10 Pfg . , über 20 8 g 20 Pfg .
unfrankiert : bis 20 g 20 Pfg . , über 20 —250g 30 Pfg .

Im Orts - und Nachbarortsverkehr : franktert bis
250 g 5 Pfg . , unfrankiert 10 Pfg .

Soldatenbrieke . Die in Reih ' und Glied ſtehenden Soldaten
und die bei der Marine dienenden Mannſch aften bis

zum Feldwebel oder Wachtmeiſt er aufwärts , mit Aus —
nahme der Einjährig - Fe eiwilligen und beurlaubten
Soldaten , genießen für ihre Perſon innerhalb des
Deutſchen Reichs folgende Porto - Vergünſtigungen :

a. Für gewöhnliche Briefe bis 60 Gramm an die Sol⸗
daten kommt Porto nicht in Anſatz , ſofern dieſe Briefe
als „Soldatenbrief , eigene Wilehenheit des Emp⸗
fängers “ bezeichnet ſind . 3 hiervon ſind
die Stadtpoſtbriefe , für die das volle Porto zu zahlen
ſind .

Für die an Soldaten gerichteten Poſtanweiſungen bis
15 Mk. beträgt das Porto 10 Pfg . Aufſchrift wie
unter a.

c. Für die an Soldaten gerichteten Pakete ohne Wertan⸗
gabe bis 3 Kilogramm 20 Pfg . Porto ohne Unterſchied
der Entfernung . Aufſchrift wie unter a.

Alle Sendungen von Soldaten , ſowie die unter a bis
nicht bezeichneten Sendungen und ſolche in rein gewerb⸗
lichen Intereſſen des Adreſſaten oder Abſenders genießen
keine Porto⸗Vergünſtigungen .

Briefe

Briefſendungen nach dem Sandſchak Novibazar unterliegen
den Weltpoſtvereinstaxen (ſiehe unter B. ) .

Poſtkarten 5 Pfg . , mit Antwort 10 Pfg . Unfrankierte Poſt⸗
karten 10 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr :
Pfg , unfrankiert 10 Pfg .

wort 10 Pfg )

Druckſachen (dieſe müſſen frankiert werden ) bis 50 g 3 Pfg . ,
bis 100 g 5 Pfg . , bis 250 g 10 Pfg , bis 500 g 20 Pfg ,
bis 1000 g 30 Pfg . , nach den deutſchen
außerdem bis 2

5 60 Pfg .

frankiert
( Poſtkarten mit Ant⸗

Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : bis 50 g3. Pfg , bis 100˙ g 5 Pfg . , bis 250 g 10 Pfg . , bis
500 g 20 Pfg . , bis 1000 g 30 Pfg .

Uarenproben ( dieſe müſſen frankiert werden ) bis 250 g
10 Pfg , bis 350 g 20 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr :
10 Pfg . , bis 350 9 20 Pfg .

Geſchäktspapiere innerhalb Deutſchland und Luxemburg :
bis 250 g 10 Pfg . , bis 500 g 20 Pfg . , bis 1 k8 30 Pfg .

Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr : bis 250 g
10 Pfg , bis 500 g 20 Pfg . , bis 1 kg 30 Pfg .

Nach den deutſchen Schutzgebieten außerdem bis 2 kkg
) Pfg . Nach sOeſterreich - Ungarn uſw . unzuläſſig .

Sinſchreibgebühr 20 Pfg . , Rückſcheingebühr 20 Pfg .
Ebenſo im Orts — und Nachbarortsverkehr .

Doltanweiſungen 515515 Deutſchlands und den deutſchen
Schutzgebieten , bis 5 Mk. 10 Pfg , über 5 —100 Mk.
20 Pfg . , über 100 —200 Mk 30 Pfg. , über 200 —400 Mk.
40 Pfg . , über 400 —600 Mk. Pfg. , über 600800 Mk.
60 Pfg . ; ebenſo im Orts⸗ u. Nachbarortsverkehr .
Nach Deutſch⸗ Oſtafrika ſſt 25 Betrag in Rupien

50

— DPoſt - Tarife .

Schutzgebieten

bis 250 8

Sinſchreibgebühr 20 Pfg .

bis 100 Mk. 20 Pfg . , über 100
über 200 —400 Mk. 40 Pfg . , über 400
über 600 —800 Mk. 80 Pfg . Nach
360 Kr. 10 Pfg . für je 20 Mk. — mindeſtens 20 Pfg,

Nach Oeſterreich - Ungarn bis 1000 Kr. 10 Pfg.
für je 20 Mk. , mindeſtens 20 Pfg .
und Heller anzugeben . Nach Luxemburg bis 800 Mk.

Poltaufträge in Deutſchland und Luxemburg bis 800 Mk,
zuläſſig . Gebühr in Deutſchland 30 Pfg . ( im Orts⸗ und

Rachbarortsverkehr ebenſo ) , in Luxemburg bis 20 g 30 Pfg ,
über 20 —250 g 40 Pfg . Nach Oeſterreich - Ungarn mit
Liecchtenſtein, jedoch ohne Bosnien - Herzegowina und Sand⸗

ſchak⸗ bis 1000 Kr. Gebühr bis 20 g 30 Pfg. ,
über 20 —250 g 40 Pfg .

Poftaufträge zur Hkzepteinholung nur innerhalb
lands zuläſſig . Gebühr 30 Pfg .

Ulertbrieke innerhalb Deutſchlands
mit Liechtenſtein , außer Bosnien⸗Herzegowina und Sand⸗
ſchak - Novibazar , beträgt das Briefporto in der J. Zone
20 Pfg . , für alle übrigen Zonen 40 Pfg . , außerdem für
je 300 Mk. 5 Pfg . Verſicherungsgebühr . Wertbetrag un⸗
begrenzt . Für die übrigen Länder beſonderer Tarif .

Nachnahmen innerhalb Deutſchlands bis 800 Mk zuläſſig ,
Gebühr wie für gleichartige Sendung ohne Nach⸗
nahme , Pfg . Vorzeigegebühr . Nach Luxem⸗
burg und nach den itſchen Schutzgebieten bis 800 Mk,
nach Deutſch⸗ Ohafritka bis 600 Rupien = 800 Mk. zu⸗

läſſig . Gebühr wie für eine gleichartige eingeſchriebene
Sendung ohne Nachnahme . Nach Oeſterreich - Ungarn mit
Liechtenſtein und Bosnien⸗ Herzegowina bis 1000 Kr. zu⸗
läſſig . Gebühr wie für gleichartige eingeſchriebene Send⸗
ungen ohne Nachnahme . Bei Nachnahme⸗ Paketen nach
Oeſterreich - Ungarn mit Liechtenſtein und Bosnien - Herzego⸗

200 Mk. 30 Pfg. ,
600 Mk. 60 Pfg ,

Dänemark bis

Deutſch⸗

und Oeſterreich - Ungarn

wina muß der Wchähni in der Markwährung
angegeben ſein . Gebühr 1 Pfg . für je 1 Mk. , min⸗
deſtens 10 Pfg .

Poſtpakete innerhalb und nach Oeſterreich mit
Liechtenſtein bis 5 kg l 8555

25 Pfg . , II . IV . Zone je
50 Pfg . , über 5

140ffn jedes kg mehr : J. Zone 5 Pfg. ,
l . Zone 10 Pfg . , Zone 20⁰ Pfg . , V Zone 30 Pfg ,
V. Zone 40 Pfg , Zone 550 Pfg. Nach Luxemburg
bis 5 kg 70 Pfg . Nach Bosnien - Herzegowina und Sand⸗
ſchak - Novibazar bis 1½ kg 1. 05 Mk. , über 1 . —5 del1. 20 Mk. Nach den deutſchen Schutzge bietten je nach der
Leitung verſchiedene Gebühr .

B. Nach ſämtlichen übrigen Ländern des
Weltpoſtvereins :

Briefe frankiert 20 Pfg . für die erſten 20 g und 10 Pfg.
Umehr für jede weiteren 20 g. Kein Meiſtgewicht

Dofkkarten 10 Pfg . , mit Antwort 20 Pfg .

Drucklachen 5 Pfg . für je 50 g, für Geſchäftspapiere
Geſchäktspapiere J mindeſtens 20 Pfg . , Gewichtsgrenze 2 Kg

Uarenproben 5 Pfg ,. für je 50 g mindeſtens 10 Pfg . , Ge⸗
wichtsgrenze 350 g.

Rückſcheingebühr 20 Pfg .

Doſtanweiſungen ſind zuläſſig nach den europäiſchen Ländern
( ausgenommen Spanien ) , den deutſchen Schutzgebieten
ſowie nach den britiſchen Beſitzungen in außereuropäiſchen
Ländern , ferner nach Aegypten , Algerien , Argentinien ,
Bolivien , Braſilien , Canada , Capkolonie , Chile , China ;
a) Amoy , Canton , Futſchau⸗Hankau ,„Fiſchhang , Nanking ,
Peking , Shanghai , Swatau , Tientſin , Tſchifu , Tſchinkiang ,
Tſinanfu , Weihſien beneſchePof anſtallen)b ) Changſha,
Hangchow , Kiukiang, “3 5 Shaſi , Soochow , Taiya ,



Poſtanſtalten ) ; c) nach
Mandſchurei , Coſta , Rica

Erythrea ( italien Kolonie

Tongku , Wuchang ( japaniſche
einigen Poſtanſtalten in der
( nur nach San Joſé ) , Cuba ,
am Roten Meer ) , Hawaii , Honduras , Japan , Kanalzone
von Panama , Korea , Kongoſtaat , Kreta , Liberia , Mexiko ,
Niederl . Kolonien , Oranjeflußkolonie , Peru , Philippinen ,
Porto Rico , Portugieſiſche Kolonien in Afrika und Aſien ,
Salvador ( San Salvador ) , Siam ( Bangkok ) , Transvaal ,
Tripolis , Tunis , Uruguay , den Vereinigten Staaten von
Amerika , Auſtralien (Britiſche Kolonien ) , Franzöſiſche
Kolonien in Weſtafrika In den meiſten außereuropäiſchen
Ländern nehmen nur einige Poſtanſtalten an dem Poſt⸗
anweiſungs⸗Austauſch teil .

Nachnahmen : Zuläſſig nach den meiſten Ländern bei Paketen ,
Briefen , Poſtkarten , Druckſachen , Warenproben und Ge⸗
ſchäftspapieren . Auf Paketen muß der Nachnahmebetrag
in Mark und Pfennigen angegeben ſein . Gebühr : 1 Pfg .
für je 1 Mk. , mindeſtens 20 Pfg . Auf Briefen ꝛc. muß
der Nachnahmebetrag gewöhnlich in der Währung des
Beſtimmungslandes angegeben werden . Gebühr : wie für
eine gleichartig eingeſchriebene Sendung ohne N 10

Dem Weltpoſtverein gehören noch 1180 an :

Nyaſſaland , Nord - Nigeria und
Marokko .

in Auſtralien : Banks⸗Inſeln , Tonga⸗Inſeln , Gilbert⸗
Inſeln , Neue Hebriden , Salomon - Inſeln , St . Cruz⸗Inſeln .

. in Afrika : Britiſch
Rhodeſia ; Abeſſinien ,

in Aſien : Afghaniſtan ( Kabul ) Arabien , China ( mit
Ausnahme der größeren Orte ) , Ladakh ( Tibet ) .

D.

nach dem Vereinsauslande ſind zu frankieren , ausgenommen
hiervon ſind Sendungen nach Abeſſinien , den britiſchen
Beſitzungen in Afrika , China .

Sendungen

Die Frankierung gilt im allgemeinen nur bis Vereins⸗
Ausgangsgrenze , ebenſo die Einſchreibung .

Poſtanweiſungen ſind nach allen britiſchen Beſitzungen ꝛc.
in außereuropäiſchen Lündern zuläſſig .

Poſtaufträge ſind nur zuläſſig nach Aegypten , Belgien ,
Chile , Dänemark , däniſche Antillen , Frankreich mit Algerien
und Monaco , Italien mit San Marino und Erythrea ,
Kreta , nur nach Candia , Canea , Rethymo , Luxemburg ,
Niederlande , Niederl Indien , Norwegen , Oeſterreich⸗
Ungarn mit Liechten ſtein, Portugal , Rumänien , Schweden ,
Schweiz , Tripolis , Tunis und Türkei .

Gebühren für Telegramme .

Als Mindeſtbetrag für ein Telegramm werden im allge⸗
meinen 50 Pfg . erhoben ; für Stadt⸗Telegramme 30 Pfg .

Unterſcheidungszeichen , Bindeſtriche und Apoſtrophe wer⸗
den nicht gezählt ; Punkte , Kommas und Bruchſtriche , zur
Bildung von Zahlen benutzt , gelten als je eine Ziffer .

Die Wortlänge iſt auf 15 Buchſtaben oder 5 Ziffern feſt⸗
geſetzt . Die Worttaxe beträgt nach Deutſchland , einſchließlich
Helgoland ( innerer Verkehr ) ( D) ( RO0) ( MP) 5 Pfg . Deutſch⸗
Oſtafrika 2. 75 Mk. ; nach Bismarckburg 3. 15 Mk.

Zuläſſig Ra 1. Dringende Telegramme ( Be⸗
zeichnung D) . Dieſelben haben Vorrang in der Beförderung
und Beſtellung vor anderen Privattelegrammen . Gebühr :
das dreifache eines gewöhnlichen Telegramms . 2. Tele⸗

gramme mit bezahlter Antwort ieens PP) . Mindeſt⸗
gebühr : 50 Pfg . für die letztere . 3. Telegramme wieder

zurückzuziehen . Für zurückgezogene Telegramme wird ,
ſofern die Beförderung noch nicht begonnen hat , die Gebühr
unter Abzug von 20 Pfg . zurückerſtattet . 4. Telegra⸗
phiſche Poſtanweiſungen bis 800 Mk. Gebühr : Nußer
der Gebühr für die Poſtanweiſung die entſtehenden Tele⸗
gramm⸗Gebühren und der Eilbotenlohn .

—gSWStatiſtiſches .

Grüße und Bevölkerung europäiſcher Staaten .

Rußland . 5 389 985 U◻km 119 115 200 Einw .

Deutſchland . 540/½43 60 183 000 „
48 143 200 „
43 740 000 „
39 060 000 „

666666ůͤ
3333
536 464 „ „
286 682 „ „

Oeſterreich⸗Ungarn
Großbritannien

5. Frankreich
5. Italien

7. Spanien . 504 903 „ „
8. Belgien 29 455 „ E0 %%%%
9. Rumänien 131353 „ 6 600 000 „

10. Türkei 169 317 „ „ 6 130 200 „
11. Niederlande . 330783 „ 5 592 000 „
12. Portugal . 92576 „ 5 428 000 „
13. Schweden 447 864 „ „ 5 337 000 „
14. Bulgarien 9633 « 374000
15. Schweiz 1 3327 300
16. Serbien 48303ů „ 2688 7060 „
17. Dänemark 3833 24495510
18. Griechenland 646790 „ „ 2 434 000 „
19. Norwegen 33 2 300 000 „
20. Kreta 8618 310000 „
21. Luxemburg 2 . 586ů „ 246 500 „
22. Montenegro 9 250 000 „
23. Monaco 125 1851806
24. Thaſos 333 21458
25. Marino 6‚σο 116000 „
26. Liechtenſtein . 59 9650 „
27. Andorra . 452 5300 „

Erüße und Einwohnerzahl der deutſchen Bundesſtaaten .

I. r. Preußen 348 658 ◻ km 37 278 820 Einw .
2 Bayern 5870 „ „ 6512824
3. Königr Sachſen . 14993 „ „ 302350
4 Könihr Würktemberg 19513 g17g ,
5. Großh . Baden 1508f „ 2048 089 15
6 Großh . Heſſen öS ! ß‚ maiee ,
7. Großh . Meckl —Schwer 13127 62⁴ 881ü
8. Großh . Sachſ . - Weimar 5061 387 892 „

9 . Großh . Meckl . ⸗Strelitz 2930ͤ „ 163851
10. Großh . Oldenburg . 6427 „ 438 195 „„
11 Herzt . 3672 485 655ͤ „
12. Herzt . Sachſ . - Meiningen 3468 268 859 „
13. Herzt . Sachſ . ⸗Altenburg 132˖ 206500 „
14. Herzt . Sachſ⸗Cob . ⸗Goth . 97 242299
15. Herzt . Anhalt 328007
16. Fürſtt . Schwzbg. ⸗Sondh . 862ͤ „ „ 85177
17. Fürſtt . Schwzbg . ⸗Rudſt . 96830 „

18 . Fürſtt . Waldeck u. Pyrm . 121ů „ „ 591335
19. Fürſtt . Reuß ält . Linie 31 „ 70590 „
20. Fürſtt Reuß jüng . Linie 827 4570 %
21. Fürſtt Schaumbg . ⸗Lippe 34

22 . Fürſtt . Lippe 25 „ „ 145610
23 . Fr . u. Hanſeſtdt . Lübeck 228 105857 „
24 . Fr . u. Hanſeſtdt . Bremen 26 „ 263 426

10 Fr . u. Hanſeſtdt . Hambg . 415 „ „ „ 875090 „
26. Reichsl . Elſ . ⸗Lothringen 14513 „ „ 1814626 „



Einwohnerzahl der wichtigeren Städte des deutſchen Reiches

nach neueſter Zählung ( März 1907) .

Karlsruhe

Göppingen
Görlitz
Goslar
Gotha
Göttingen
Graudenz
Greifswald
Hagen i. Weſtf .
Halberſtadt
Halle a. S.
Hamborn
Hamburg
Hamm i. Weſtf .
Hanau a. M.
Hannover
Harburg ( Elbe )
Heidelberg
Heilbronn a. N.
Hildesheim
Hof i. Bayern
Jena
Kaiſerslautern
Kalk

E
20 663

170 855
22 856

229 926
66 907

Kempten i. Allgäu
Kiel
Kolberg
Königsberg i. Pr .
Königshütte O. ⸗S.
Konſtanz 25 551

Kreuznach 22 860
Lahr ( Baden ) 14 752
Landau i. Pfalz 17 166

Liegnitz
Leipzig 503 637

Linden v. Hannov .
Lippſtadt 16212
Lörrach 14 149

Lübeck 93 700

Aachen 144 110
Altenburg S. ⸗A. 39 577

Alteneſſen 33 412
Altona ( Elbe ) 172 22⁰0

Aſchaffenburg 27 000
Augsburg 96 415

Baden - Baden 16 238
Bamberg 46 847

Barmen 158 600
Bautzen 29 418

Bayreuth 31 903

Berlin 2 099 163
Bernburg 34 922
Beuthen , O. ⸗Schl . 61 278

Biebrich 22 000
Bielefeld 73 369

Bocholt i W. 24 804

Bochum 119 799

Bonn 83 800

Borbeck 64009

Bottrop 37 139
Brandenburg a. H. 51 648
Braunſchweig 138 160

Bremen 214 861

Bremerhaven 23 964

Breslau 484 355
Brieg , Bz. Bresl . 28 311

Bromberg 54 704

Bruchſal 15 246

Caſſel 146 546
Charlottenburg 254107
Chemnitz 256 160
Coblenz 55 000
Coburg 22 155

Colmar i. Elſaß 41790
Cottbus 46 922
Cöln a. Rhein 445 822

Cöpenick 29 039
Crefeld 112 076
Crimmitſchau 28 023
Danzig 164872
Darmſtadt 86 500

Deſſau 55 421
Dortmund 188 915

Dresden 527 700

Duisburg 204 997
Düren , Rheinld . 30282

Düſſeldorf 261 948
Eiſenach 36 300

Eisleben 25 173
Elberfeld 166 300
Elbing 55 627
Erfurt 103 000

Erlangen 23 . 737
Eſſen ( Ruhr )
Eßlingen ( Neckar )
Flensburg
Frankenthal , Pfalz
Frankfurt a. M.
Frankfurt a. O.
Freiberg i. Sa .
Freiburg , Breisg .
Fulda
Fürth i. Bay .
Geeſtemünde
Gelſenkirchen
Gera ( Reuß )
Gießen
Gleiwitz
Gmünd ( Schwäb . )

240 898
29172
53 907
18 191

346 000
65 039
34703
78 202
21 00⁰0
62 500
23 62⁵

151 195
48 294
30 500
63 783
21 00⁰0

Ludwigsburg 23 093
Ludwigshafen ( Rh. ) 77 396
Magdeburg 240 661
Mainz 91 124
Malſtatt⸗Burbach 40000
Mannheim 184 152
Marburg ( Caſſel ) 20 246
Meiningen 16 134
Meißen 32 289
Memel 20 685
Metz 60 419
Mühlhauſen i. Th. 34 176
Mülhauſen i. E.
Mülheim a. Rh.
Mülheim a. Ruhr
München
München - Gladbach
Münſter i. Weſtf . 81 468
Naumburg a. d. S. 25 212
Neunkirchen ( Trier ) ? 7
Neuſtadt a. Haardt 18 576
Neuſtadt ( Obſchl . ) 20 310

548 000
63 092

Neuß 32 100
Nordhauſen 30 358
Nürnberg 307 000
Oberhaufen ( Rhld . ) 57 038
Offenbach a M. 62 000

Offenburg 16 081
Oppeln 31331

Osnabrück 59 580
Oſterode ( Oſtpr . ) 14 065

Paderborn
Paſſau
Pforzheim
Pirmaſens
Plauen i. V.
Poſen
Potsdam
Raſtatt
Ratibor O. - Schl .
Recklinghauſen
Regensburg
Nemſcheid
Reutlingen
Rheydt
Rixdorf
Roſtock i. M.
Saarbrücken
St . Johann ( S
Schweidnitz
Schweinfurt

U

olingen
D
D

Einwohnerzahl

Alexandrien
Amſterdam
Antwerpen
Baltimore
Barcelona
Baſel
Batavia
Bern
Bordeaux
Brüſſel
Budapeſt
Buenos⸗Aires
Bukareſt
Charkow
Chieago
Chriſtiania
Cineinnati
Cleveland
Edinburgh
Florenz
Francisco , San
Gallen , St .
Genf
Genua
Glasgow
Gotenburg
Graz
Haag
Havre , Le

chwerin i. M.

27 249
18 735
61 601
34 002

110 048

32 690
46 659
48 801
67 000
28 000
41 485

179 067
62 712
28 185

aar ) 24 940
31138
18 913
41 638
50 209

der wichtigeren Städte anderer

367 000
551 000
292 000

1000
33 000

128 000
116 000

72 000
258 000
598 000
792 000

1031 000
285 000
195 000

1874 000
228 000
333 000
415 000
337 000
206 000
356 000

34 000
115 000
235 000
810 000
138 000
152 000
234 000
130 000

5
—

Hongkong ( Vietoria ) 168 000
Innsbruck
Johannesberg
Kairo
Karlsbad
Kiew
Konſtantinopel
Kopenhagen
Krakau
Lemberg
Lille
Linz
Liſſabon
Liverpool
Lodz
London
Louis , St .
Luxemburg
Luzern

47 000
186 000
657 000

16 000
319 000

1106 000
477 000
100 000
176 000
211 000

64 000
356 000
730 000
352 000

7 000 000
612 000

21000
34 900

Spandau 72 72⁰0
Speyer 21856
Stettin 231. 751
Stralſund 31809
Straßburg i. Elſ . 172 880
Straubing 20 856

Stuttgart 260 421
Thorn 43 658

Tilſit 38 414
Trier 47 574
Tübingen 16 809
Ulm a. D 51 820
Weimar 31450
Wiesbaden 103 551
Wilhelmshaven 39 540
Wittenberg 20 590
Worms 45 535
Würzburg 82 928
Zeitz 31333
Zittau 35 745

1471¹
69 697

Zweibrücken
Zwickau ( Sachſen )

Staaten .

Lüttich 169 000
Lyon 459 000
Madrid 540 000
Mailand 191000
Malaga 130 000
Mancheſter 631000
Marſeille 491000
Melbourne 508 000
Mexiko 345 000
Milwaukee 313 000
Moskau 173 0⁰0⁰⁰
Naney 103 000
Neapel 564 000
New⸗Orleans 301 000
New⸗York 3716 000
Nizza 105 000

Odeſſa 450 000
Padua 82 000

Palermo 311 000
Paris 2 714 000

Petersburg , St 1439 000
Philadelphia 1368 000
Prag 520 000
Riga 283 000
Rio de Janeiro 900 000
Rom 507 000
Rotterdam 370 000

Salzburg 36 000

Santiago 335 000
Shanghai 651 000

Singapore 184 000
Stockholm 318 000

Sydney 511000
Tiflis 161000

Tokio 1819000
Toulon 102 000

Trient 27 000
Trieſt 199 000

Turin 336 000
Valencia 214 000
Venedig 152 000
Verona 73 000
Warſchau 756 00⁰0
Waſhington 293 (00
Wien 1938 000
Wilna 163 000
Nokohama 326 000

Zürich 181000



8 Länge

FWolga 510 Meilen Weichſele .
Donau Loire
Dniebr Tajo
Don 2 Oder
Dwina 2 R

Elbe 93 . Seine .
Rhein 1583 Weſer .

Duüna 4 Neckar .
Rhone . 4 —

Flächen und Tiefen einiger
Größte Tiefe

Meter
Großer Ozean 9636
Atlantiſcher Ozean 7370

Antillenmeer 6270
Mittelländiſches Meer 4400
Rotes Meer . 2190

85 Schwarzes Meer 2200
8 Nordſes 809

Oſtſee 460
Perſiſcher Meerbuſen 185

Meere .

Fläche
Kubikmeter
161000 000

79 776350
4584 500
2885 500

448 800
423 939
547 600
430 970
236 800

Die größten Flüſſe Europas .

1
1

Länge
130 Meilen

30
20
20
88
8⁵
70
53

Der Schiffsverkehr von Maunheim⸗Ludwigshaſen

verglichen mit dem der größten deutſchen Binnenſchiffahrtsplätze
im—. — 1907 .

1 Milrets Silber

Marinebudgets der größeren Seemächte .

Millionen Mk. mehr oder
1908 1909 weniger

Großbritanien 659,3 716,9 59,9
Staaten 15,2 515, ! 9

Deutſches Reich — 339,½1 399 % 69l .
Frankreich . „ „ 5 2

Rußland 205,4 185,3 —20,1
Japan 170,0 151,3 18 ,
Italien 126,7 127,7 , 60
Oeſterreich⸗ Ungarn 48,6 53,9 5,3

Die Religionen der Erde .

Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrzehnts gab es in
den bis dahin bekannten Ländern der Erde :

Chriſten . 432069000
Davon Katholiken 218 000 000

Proteſtanten 123 000 000
Griechen . 83 000 000
Verſchiedene . 8 000 000

Mohamedaner . 120 000 000

Jüden 8 000 000

Sogenannte 53 33 „ R
Davon Buddhiſten 533 000 000
Verehrer der Brahma . 138 000 000
Fetiſchanbeter ca. 204 000 000

Millionen Tonnen Zufammen 1 435 000 000

Empfang Verfandt Zuſammen

33 Duisburg⸗Ruhrort 6092 10003 16095 Bevölkerungsſtatiſtik Badeus .
2. Mannheim⸗Ludwigs⸗ Die Ge Ilkor 3

hafen⸗Rheinau 8457 1619 10075
Die Geſamtbevölkerung betrug im Jahre:

3. Hamburg⸗Altona 3264 5945 9209 1816 : 1005 899 Seelen 1875 : 1 507 179 Seelen
4 . Berlin⸗C⸗Charlottenburg . 7518 763 8281 1822 10 1880: 1570884 „
5 . Breslau . 740 1933 2674 1828 : 1 175309 „ 1885 60613

6. Mainz⸗Gu
fabsburg⸗

1834 2311 1890 : 1 657 867 „
1609 421 2030 1840 : 129699 % „ 1895 : 1725 464 „

7. Frankfurt a. M. 117¹ 287 1457 1846 : 1 367 480 „ 1900 . 1868858
8. Düſſeldorf . 979 155 1133 1905 : 2009 320 „

9. Magdeburg 872 492 364 1858 . 13336 1906 : 2027854 „
10 . Kölnn 81⁰ 2²⁷ 1037 1864 : 1 428 035 „ 1907 : 2057 561 „
II . Bremen . 560 315 875 1871 146145662 3 1908 : 2 088 080 „

8 Uertberechnung ausländliſchen Geldles .

g Gabeſch ) : = Türkei . Bulgarien : 1 Leiba = 100 Stotinki . . Mk. —. 80

1 Maria Tereſientaler ( Sandelsmünze ) Ml . 4 20 Chile : 1 Gold - Condor - 2 Dublonen à 5

Hegypten : 1 Piaſter 40 Para à 3 Asper Peſos Golld
oder 10 Millièmes — „ —. 20 1 Peſo Silber = 100 Wert ca. - „ —. 0
1Sequin ( ägypt . Pfiund ) Gold = 100 Piaſter = „ 207/5 Hbeſh Päpier Wert ca . . „ —95

Hrabien : 1 Mahmudi = 20 — „ —. 22 China : 1 Liang 10 Tſién Mas )

8
Kuſch = 40 Divani „ = 166 10 Fen ( FJau 6Condorin ) à 10 Li ( Tong⸗

1 Moccataler Land⸗ Piaſtet )
= 80 Kabir — „ 3. 50 Tſién , Käßh, Pitjes à 10 Hao ( Thou )

1 Maria Tereſientaler ( Handelsmünze ) . „ ieSſe 65 We 1 8 75
nh5 Peſo Gold = 100 Centavos „ 4. 05 Shlld sbeſ⸗Wnlt 8 Wert 5 297

1PeſoG072 Ldd 8515 1. 60
Dollar Gurs ſchwankend )

W
Jultrali

Columbia : 1 Peſo Silber = 10 Decimos

iuaoland . 100 Centavos Wert ca. — „ 1 . 80
Belgien : 1 Fraue 100 Centimes 38 ünz Gold⸗Escudo 3„

umon mit Frankreich ꝛc ) . „ „ 8I1 Gold Condor ( ½ 1 a )
618—

Bralilien : 1 Milreis Gold S 1000 Rers „5* **2éb233 Gold⸗Onza S 20 Peſos „
1 Conto = 10090 Milrets (1 Million Reis ) 1 Peſo Papier , Wert ſehr hering,ca. 4 Pfg.
Mlk . 2293 . —. 1 Milrers Papier = „ , 1. 10 Dänemark : 1 Krone =100 Oere — 112

— —. 80 10 Kronenſtück ( Gold ) „ „



Deutſch - Oftafrika : Landesſilbermünzen des
Deutſch Oſtafrikan . Schutzgebietes à 2, 1, ½
und ½ Rupien .

( Die von der Deutſch - Oſtafrik . Geſellſch . aus —
geprägten Handelsmünzen in Silber und
Kupfer werden eingezogen . )

Dominikaniſche Republik : ! Peſo ( Gold ) —
100 Centavos · . . .

Finnlandd : 1 Markka 100 penniä . 8
Mäiite ( Gölsſtit ) 8 . —

Frankreich : 1 Franec 100 Centimes
20 Sous ( Münzunion mit Belgien , Griechen —
Laind Iiglten ünd Schüte ) z ) z
20 Franes Gold ( Napoléon ) . „

Griechenland : 1 Neu - Drachme — 100 Lepta „ —. 80
1. Alt⸗Drachme —. 72
20 Drachmen ( Goesdſtück ) ( Münzunion mit
Belgien , Frankreich , Jtalien , Schweiz ) . . „ 16. 20

Großbritannien und Irland : 1 Pfd . Sterling
( Pound oder Livre Sterling ) = 20 Shillings
à 12 Pence „ „ 20 . 40
1 Shilling „1 Penny = 4 Farthings 3 „
1 Sovereian (1 Pfd . Sierling ) Goldſtück . „ 20 . 40
1 auſtraliſcher Sovereign 3˖ 0

Güiiiteet Shilliſgs 3218

Daiti : 1 Peſo fuerte ( Piaſter , Dollar ) 10⁰
. 3 2

Pawali : ( Sandwichs Inſeln . ) Die Behörden
rechnen nach engl . Gelde . Im Handel :
Der amerikaniſche Dollar .

Holland Niederlande ) : 1 Gulden 100
Cents „ * * . 1. 68

1 Tientje ( Willemsdor ) 10 Gulden „ 16 . 80

Japan : 1 Gold⸗Yen Slh 75
Silberhein

Indien : 1 indiſche Silber - Rupie 93 138
1. Pfd . Sterling ( Sovereign ) 15 Silber
Rupien . 20 . 30

Italien : 1 Lire 100 Centeſimi . „ —,81
20 Lireſtück ( Gold ) ( Münzunion mit Frankr . ) 3620

Korea : wie China ; ferner 1Yang = 10 Mun
Wert ca. „ 1. —

Liechtenktein : wie Oeſterreich Ungarn .

Cuxemburg : 1 Frane 200 Centimess „ —. 80

Madagascar : 1 Faranſe 5 Franes 4. 05

54

Marocco : 1 Mitskal ( Metekal )
( Ockiat , Unzen ) à 4 Muſumen à
oder Delila à 4 Kirät

Mexico : 1 Peſo ( Piaſter )
Medios à 2 Cuartillos od.

10 Uckien
6 Flus

Mk. 1. 24

8 Reales à 2
100 Centavos

Gold „ 405
Silber „ W
Papier . „ „
1 Onza zu 16 Peſos . 5 „66 . 10

Monaco : 100 Franes - Stück in Gold „ 80 . 80

Norwegen : wie Dänemark .

Oelterreich - Ungariſche Monarchie : 1 Krone
100 Heller . . . „ —85

Gulden 2 Kronen . „
8 Gu den Gold ( 20 Franes ) . „ 16 . 20
1 Dacaten ( Gold ) „ „ 9550
Noten : 10, 20, 506, 100, 1000 Kronen .

Portugal : 1 Milreis 1000 Rers „
1 Milreis Silber Wert ca.
1 Milreis Papier Wert ca.
1 Goldkrone oder 10000 Reis Ml. 45. 35

Rumänien : 1 Läu ( Mehrzahl Let ) — 100 Bani „ —. 80

Ruhland : 1 Rubel 100 Kopeken 6Silber , 2
7 7. 2

10Rubel Gold od. 15Rubel
Rubel 7. 50 Franes 20 . —

1 Alt⸗Imperial „ 32. 40
1 Neu⸗Imperial

Wert ca. „ 16 . 20
Schweden : wie Dänemark .

Schweiz : 1 Frane 100 Centimes ( Rappen ) „
20 Franes Gold . . . . „ 16 . 20

Serbien : 1 Dinar 100 Para Silber „
1 Miland ' or 20 Din 1 „ 16

Spanien : 1 Doblon =5 Duros = 10 Escudos
Reessss

1 Peſo ( Gold ) 5 Peſetas à 100 Centimos — „ 4. 05
1 Peſeta ( Papier ) 5 Wert ca . . .
20 Peſeta ( Goldſtück ) „
1 Real de vollon Gupfer )

Türkiſches Reich : 1 Piaſter oder Ghuriſch S

1 Midſchidje 19 Ghuriſch Wert ea
1 Lyra 100 Piaſter .

Vereinigte Staaten von Nordamerika : 41 Dollar 100 Cenfts
1 Eagle S 10 Dollar ( Goldſtück ! : !
in Gold : 20, 10, 5 und 2½ Dollars ( 3 und
1 Dollarſtücke werden nicht mehr geprägti ) .

Zanſibar : 1 Dollar 100 Cents . „ 4. 15

Allerlei Uilſenswertes .
Gewicht und Größe der Reichs⸗Münzen .

Um die deutſchen Münzen event , als Gewichte ver —
wenden zu können , ſei bemerkt , daß ein 20⸗Markſtück 8 g.
ein 10⸗Markſtück 4 g, ein 5⸗Markſtück ( Silber / 27 g. en
2 Markſtück 11¼ 8, ein 1⸗Markſtück 5⅝ g, ein ½⸗Markſtück
2⅜ g, ( 90 Mk. in Silber gleichviel welche Stücke wiegen500 8) , ein 10Pfennigſtück 4 8, ein 5⸗Pfennigſtück 2⁰ g,
ein 2⸗Pfennigſtück 3¼ g, ein 1⸗Pfennigſtück 2 g wiegt .
Größe des Durchmeſſers der Münzen in mm? Gold :
20 Mk. 22, , 10 Mk 19 , Siiher : 5 Mk. 380
2 Mk. = 28,0 , 1 Mk. 24,0 , ½ Mt . = 20,0 ; Nickel :

oies in is is FKiipfer 2 Pf5 90
1 Pfqg. — 17½

Aus dem Münzgeſetz .
Art . 9. Niemand iſt verpflichtet , Reichsſilbermünzen

im Betrage von mehr als zwanzig Mark und Nickel - und
Kupfermünzen im Betrage von mehr als einer Mark in
Zahlung zu nehmen .

Nach § 10 des Münzgeſetzes ſind die Landeskaſſen
nicht verpflichtet , durchlöcherte oder anders als durch den
gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte Münzſtücke
anzunehmen und umzutauſchen . Alle Münzen , welche
dagegen durch ihren Umlauf an Gewicht oder Erkenn⸗
barkeit eingebüßt haben , werden von allen Kaſſen voll an⸗
genommen . Verfälſchte Münzen werden an den Landes⸗
kaſſen zurückbehalten und unſchädlich gemacht . Erſatz wird
nicht geleiſtet .



Gebühren
J. in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten .

a) Gerichts b) Anwalts⸗
koſten : koſten :

bis 20 / einſchl . 14 2
über 20 „ bis 60 / einſchl . „„

% 120 , 5
% „ „ 200
0 „ 300 „ 3 10
00 „ „ 450 „ 8 15 „ 14 „

60 4„ „ 689 9 193Æ
660 „ „ 900 „ „

W1200 „ 33
1600 „ 32

he 2100 „ 5 233 35 „
2700 „ 1 5033 49

%% 23400 „ 7 565 „ 4 „
ü „ 4300 „ 8 62 „ 487 „

5400 „ 3 68 U 52
„ 6700 „ 8 74 56

28200 „ 50 88 993
10000 „ 5 90 64 5

Für jede folgenden 2000 Mk werden weitere 10 Mk.
Gebühren vom Prozeßgerichte , vom Anwalt 4 Mk. erhoben .

Bare Auslagen für Schreiberei , Porto , Annoncen , Zeugen⸗
vernehmungen ſind in obigen Anſätzen nicht enthalten .

Ill. im Zwangsvollſtreckung Sverfahren .
Für den Gerichts⸗

8 3 vollzieher :
5

100
8

Die Anwaltsgebühr
3dagegen beträgt 10

0 %0
8 4 „ der unter b . bezeich⸗

o
8

83 neten , jedoch nicht
üͤber5 8 3 unter 1 Mk.über 5000 „ „ 65
Wegnahme von Sachen M
Für Beſitzentſetzung unbeweglicher Sachen , Heraus⸗

ſetzungen , für jede angefangene Stunde 33

Nachverhaftung 23

ErfolgloſeVerhaftung 5
Die Zuſtellungs⸗Reiſekoſten und baren Auslagen für

Schreiberei , Annoncen , Porto , Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗
Gebühren ꝛc. ſind dem Gerichtsvollzieher beſonders zu vergüten .

Für erfolgloſe Pfändung 1½ der Gebühren . Dauert
die Handlung länger als zwei Stunden , ſo erhöht ſich die
Gebühr um / .

Erfolgloſe Wegnahme ½ der Gebühren , jedoch nicht
unter 2 Mk.

— —

Die Wechſelſtempel⸗Abgabe beträgt :
bei einer Summe bis zu Mk. 200 Mk. —10

15 über 200
„ „ 5 5 „ 400—600 „ —30
1 75 75 „ 600 —800 „ —40

17 16 „ 800 —1000 „ —50
Von jeden ferneren Mk. 1000 werden Mk. —50 mehr

erhoben und zwar wird jedes angefangene Tauſend für voll
gerechnet .

Einheitsſätze für die Berechnung von Eiſenbahnfahrgeld .

Allgemeiner deutſcher Fahrpreis pro Perſon und 1 Kilometer

Klaſſe II III IV
7 Pfg . 4,5 Pfg . 3 Pfg . 2 Pfg .

Für die Benutzung von Schnellzügen wird ein feſter
Zuſchlag nach drei Zonen erhoben und zwar :

für 1 - 75 km l. Zone 0. 50 / in I. u. II. Kl. , 0. 25 /in III. Kl.
„% J6 ͤ

übere 150 % ll z „

Eilzüge ohne Schnellzugszuſchlag .

Fahrkartenſteuer vom 1. Auguſt 1906 .

„ „
Die Steuer beträgt für jede Fahrkarte bei 1

einem Fahrpreiſe von
5

8

60 Mk bis 2 M . 20 10 5
mehr als 2 . — „ „ 5 — „ „ „

. . r
„„ , Se, ,

/
„ „ „ ͤ 360 180 90
„ 540 270 140
„„ „ 5 800 ( 400200

Maß und Gewicht .

J. Längenmaß : 1000 min 100 em Um ; 1000 m
I km. 2. Flächenmaß : 100 an tl at ; K0 a

ha ; 100 ha 1 qkm . 3. Körper oder Hohlmaß :
00 1 hl ; 1000 hl = cbm . 4. Gewüucht : 1000 8

Pfd . ; 50 kg 1 Ztr . ; 1000 k9 = 2000 Pfd . I1Tonne .

1
5
2

Das Datum ohne jede weitere Bezeichnung bedeutet , daß Krammartt abgehalten wird. heißt Kram⸗ und 1 0
8

Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt . K Krammarkt . P Pferdemarkt . VViehmarkt . LLedermartt . F Flachsmarkt . H. Honigm 5
W Wollmarkt . T Taubenmarkt . Schw Schweinemarkt .

Achern März 29, April 19 V, Okt . 25*. Obſt von der
Kirſchenernte bis etwa 15. Okt . jeden Dienstag , Donnerstag
u. Samstag . Adelsheim Jan 3Schw , Febr . 3, 7Schw , März l,
Schw , April 4Schw , 5, Mai 2Schw , Juni 6Schw , Juli 4Schw,
Aug. I Schw , Sept . 5Schw , 8, Okt . 3Schw , Noy . 1, Schw ,
Dez. 5Schw Baden MärzsK HanfFedern ,Nov. 15K anfFedern .
Bonndorf Febr . 38 , März 3B, April 7V, Mai 125, Juni 28,

Juli 217, Aug . 11V, Sept . 1VFarren , Okt . 13 , Nov. 10, , Dez. 1V.
Frucht jeden Donnerstag , ev. tags vorher . Wenn Jahrmarkt
abgehalten wird , findet der Fruchtmarkt mit dieſem ſtatt .
Breiſach Jan 7 “ Febr 4B, März 4B, 8, , April 1B, Mai B ,
Juni 30 , Juli 1V, Aug . 58 , 22“, Sept . 29 , Okt. 7P, 2857,
Rov. 4B, Dez. 2BW Bretten Jan . 10 “ , Febr .
14 April 11/27, Mai 9 “ , Juni ! Fuli 11 9.
10, Sept . 12 * , Okt . 10 “ , Nov . 2, 14“, Dez. 12“. Schw
jeden Dienstag und Samstag , ev. tags vorher. Bruchfal

90

Jan . 19 , Febr . 23B , März 16KGeſpHolzgeſchirrBretter,
März 23 V, April 20V , Mai 188, 24HolzgeſchirrBretter ,
Juni 22V , Juli 209 , Aug . 17B , 30HolzgeſchirrBretter , Sept .
21V , Okt . 17 , Nov . 22KGeſpHolzgeſchirrBretter , Nov . 24V ,

Dez 21V . Schw Mittwochs und Samstags , ev. tags vorher
Bühl Jan 10B , Febr . 21, 22“, März 14V, April 11B , Maig ,
10“, Juni 6V, Juli 119 , Aug . 8, 9 , Sept . 12B , Okt . 10B ,
Nov . 7, 8“, Dez . 12B . SchwFruchtHanfGeſp . Montags , ev.
tags nachher . Obſt von der Kirſchenernte an bis zum Spät⸗
jahr werktags . Donaueſchingen Jan . 10Schw, 26VSchw,
Febr . 14Schw , 23BSchw , März 14 Schw, 16P , 30BSchw ,
April 2Kreisfarrenm , 13VSchw , 27 SchwSamen , Mai 9Schw,
25VSchw , Juni 13Schw , 24 Schw , Juli 11Schw, 27VSchw,
Aug . SSchw , 30Kreisfarren , 31VSchw, Sept . 12Schw , 29⸗Schw ,
Okt . 10Schw , 26VSchw , Nov. 11˙Schw , 28Schw , Dez . 14

VSchw , 28Schw . Gefl . Kaninchen von Jan . bis April und



vom 17. Okt . bis Dez. Montags , ev. tags nachher . Durlach
Jan . 26V , Febr . 28V , März 1, 30 ( Farren mit Preisvert . ) ,
April 27 , Mai 259 , Juni 29 , Juli 27V , Aug . 24V , Sept . 20,
28V , Okt . 27V , Nov . 3, 30 , Dez. 14, 28V . Schw Sams⸗
tags , ev. tags vorher . während der Frühjahrsmonate
Samstags , ev. tags vorher . Emmendingen Jan . 5Schw ,
21Schw , Febr . 3VSchw , 18Schw , 22 “ Schw , März 3VSchw ,
18Schw , April 7VSchw , 15Schw , Mai 10 * Schw , 20Schw ,
Juni 2Schw , 17Schw , Juli 7VSchw , 15Schw , Aug . 4VSchw ,
19Schw , Sept . 1VSchw , 16Schw , Okt. 6VSchw , 21Schw ,
Nov . 2 * Schw , 18Schw , Dez. 1VSchw , 13 * Schw , 16Schw .
Engen Jan . 10 , Febr . 7, 10, 17V, 24*, März ' 21V , April
25V , 28˙ Mai 9Gaufarren , Juni 14 , Juli 4“, Aug . V,
Sept . 5 *̇, 16Fohlen , Okt . 10“, 17V, Nov . 14½ 21V , Dez . 27V.
SchwFrucht Montags , ev. Samstags vorher ( in den Wochen ,
in welchen Veſtattfindet , fällt der Schw aus . ) Obſt Montagsim

Sept . , Okt . und Nov . Ettlingen Jan . 17 31 “ „ Febr
Appril 18 Maf 17, 0 FJuni 20

Sept . 19˙ *, Okt. 20““, 317
Nov . 15KHanfF , 21“*, Dez. 19“*, 21KHanfF . Schw Mitt⸗
wochs , ev. tags vorher . Freibueg Jan . 13, 26“*, Febr . 10 ,
März 10“à, 31 , April 1 16Meſſe ,
Auinie FJuli l4 , Aüuz 1 ,
Okt. 12 “, 22Meſſe , 27 Meſſe, Nov . 10, 24
SchwFrucht Samstags , ev. tags vorher . Obſt vom Aug . bis
Ende Nov . Mittwochs . Heidelberg Mai 15Meſſe , Okt 16
Meſſe , Vim März , SchwFerk Samstags , Obſt täglich währ .
der Obſtreife . Hüfingen 17B, Mütz 17 Mai 129
Juli 21 Okt . 13“, Nov . 29 “ Geſp . Karlsruhe Juni 5Meſſe
Möbel , Nov . 6Meſſe Möbel . Schlachtvieh Montags , Mitt⸗
wochs u. Freitags . Obſt an den vom Stadtrat alljährlich zu
beſtimmenden Tagen . Kehl Jan . 6, 20Schw , Febr . 3, 17Schw ,
März 3, 17Schw , 28, 29Schw , April 7, 21Schw , Mai 4Schw ,
16, 17, 19Schw , Juni 2, 16Schw , Juli 7, 21Schw , Aug . 4,
18Schw , Sept . 1, 15Schw , Okt . 4K Schw , 6, 20Schw , Nov . 3,
17Schw , 22K Schw , Dez. l, 15Schw . Konſtanz April 10
SchwMeſſeSchuh , Sept . 19SchwMeſſeHolzgeſchirrFaßw
SchuhW , Nov . 27VSchwMeſſeSchuhW , Dez. 20VSchw . Obſt
im Herbſt Dienstags u. Freitags . Lahr März 15KSchw⸗
Frucht , Aug . 23KSchwFrucht , Sept . 27V , Nov . 8SKSchwsfr . ,
Dez. 20K SchwFrucht . Fruchtschw Samstags , ev. Ausfall
des Marktes . Obſt vom Spätjahre bis zum Frühjahre und
zur Kirſchenreife Samstags . Kraut im Herbſt Samstags .
Lörrach Jan . 13Schw , 20 , Febr . 3Schw , 23, 24*, März 3
Schw , 17V, April 7Schw , 21V , Mai 12Schw , 19 , Juni 2
Schw , 16V, Juli 7Schw , 21V , Aug . 4Schw , 18 , Sept . ! Schw ,
21, 22˙ , Okt . 6Schw , 20 , Nov . 3Schw , 17 , Dez. 1Schw ,
15B . Mannheim Jan . 3P , 13 , 17P , 27 , Febr . 7P , 10B ,
21P , 24 , März 7P , 10V, 21P , 23 , April 4P , 14V, 18 ,
28 , Mai IMeſſe , 2“*Meſſe , 12B, 17P , 27 , Juni 6ß , 9V ,
20P , 23B , Juli 4P , 14V, 18P , 28 , Aug . IB , 11V. 15P ,
25 , Sept . 5P , 88 , 19 , 22V , Okt . 2Meſſe , 3PMeſſe , 139 ,
17P , 27B , Nov . 7P , 10L , 21P , 24B , Dez. 5P , 8V, 11Chriſt⸗
meſſe , 19ChriſtmP , 22ChriſtmV . Schlachtvieh Montags , wenn
Bedürfnis auch Freitags . Kälber Schafiegen Montags und
Donnerstags . Schwetäglich . FedervHunde Montags . Ferkel
Donnerstags . Bei Feiertagen Verlegung auf den nächſten
Tag , bei Ferkelm auf den Mittwoch vorher . Obſt von Juni
bis Okt . Dienstags , Mittwochs und Freitags . Meersburg
Nov 11, Dez. 5. Meßzirch Jan . 3, 179 , Febr . 7, 21V , März
3 %7 , 21V , April 4, 188 , Maiz2 , 4Zuchtv , 12 , 14B , Juni
6, %20 V, Juli 4, 18 V, 21“, Aug . 1, 139 , Sept . 5, 199 , 21Zuchtv ,Okt . 3, 17 , 27 , Nov . 7, 21V , Dez. 1Geſp , 5, 19 . Frucht
Montags , ev. Samstags vorher . Mosbach Jan . 11Schw ,
139 , 25Schw , Febr . 19 , 88Schw , 22Schw , März 8VSchw ,
22Schw , 29, April 12, 26Schw , Mai 10, 24Schw , Juni 14,
28Schw , Juli 12, 26Schw , Aug 9, 23Schw , Sept . 6V, 13 ,
2 Schw , Okt. 11, 25Schw , Nov . 7, 8 Schw , 22Schw , 30Geſp ,
Dez . 13, 27Schw . Obſt im Okt . mit den Wochenm . Müll⸗
heim Jan . 17V, Febr . 21V , 25Wein , März 21V , April 18 ,
Mai 17 , Juni 20V , Juli 18B , Aug . 168 , Sept . 19 ,
Okt . 17B , Nov . 3KSchwHolzgeſchirrVikt , 21V , Dez . 19 .
SchwFrucht Freitags , ev. tags vorher oder am folgenden
Samstag . Neckargemünd Febr . 7, Juni 24, Nov . 28KHanf .

—

*

Sept . 7,
„ Dez . 7,2

S

56

Sept . undim
März 7*, April 12V,
Offenburg Jan . 4B, Febr . 1V, März 1V, SWein , April 5
Mai 2KGeſpHolzgeſchirr SchwFrucht , 35GeſpHolzgeſchirr , 1000
Juni 7*“, Juli 5V, Aug . 2V, Sept . 6V, 19SchwefruchtKGeſ

Obſt Okt. Dienstags . Neuſtadt Jan . 20“
Mai 9“, Aug . 1“, Sept . 13 , Okt 3

Holzgeſchirr , Okt . 3V, 31VFarren , Dez. 6V. SchwöGefloholz
geſchirrFrucht Samstags , ev, tags vorher . Kraut im Okk
und Nov . Dienstags und Samstags . Pforzheim Jan . 35

Febr . 7*‚ , März 7 8KTöpfer GlasHolzwSchw , April 45
Mai 25 , Juni 6˙ Juli 4: . Augß⸗ „ Okt a
Nov. 7*, 29KTöpfer GlasHolzwSchw , Dez *. Gefl in der

Hälfte im März . Kaninchen im Juni . TKanarienzier⸗
vögel in der 2. Hälfte des Jan . Schw Mittwochs u. Sams⸗
tags , ev. tags vorher , wenn zugleich K ſtattfindet , fällt der
Sd aus . Pfullendorf Jan . 18VSchw , Febr . 8Schw ,

Schw , April 19VSchw , Mai 2* * *Schw , Juni 14Schw ,
Juli 19Schw , Aug . 29 ept. 27VSchw , Okt
Schw , Nov . 15VSchw , 3 yw. Frucht ( von Mitte
Sept bis Mitte Nov . auch ObſtGemüſe ) Dienstags , ey, tags
darauf Radolfzell Jan . 5, 19VSchw , Febr . 1VSchw , 16N⸗
SchwͤKleeſamen , 23Kleeſamen , März 2Schwͤleeſamen , 16⸗
Schw , April 6, 20VSchw , Mai 4Schw , 11 *Schw , 18VSchw ,
Juni 1, 15VSchw , Juli 6, 20VSchw , Aug . 3, 17VSchw ,
24 * Schw , Sept . SchwHolzgeſchirr , 20 , 21Holzgeſchirr ,
28VSchw , Okt w, 19VSchwͤKabisRüben , 26Kabis⸗

)yw, 16VSchw , Dez. 7, 21VSchtt
Frucht Mittwochs , ev. tags vorher . Obſt von Anf . Sept,.
bis Mitte Nov . Mittwochs . Raſtatt Jan . 13 , Febr . 109,
März 10 , April 25KBretter SchwFrucht , 26Bretter , Mai
12V, Juni 9V, Juli 14 , Aug . 11V, Sept . 19KBretter Schwe
Frucht , 20FohlenBBretter , Okt. 20 , Nov . 25V ,
SchwFrucht Donnerstags , ev. tags vorher Säckingen Jan,
4Schw , Febr . 1Schw , März 1Schw , 7, April 5Schw , Mai
3Schw , Juni 7Schw , Juli 5Schw , Aug . 2Schw , Sept . 6Schw,
Okt. 4Schw , 17, Nov . SSchw , Dez. 6Schw . Schwetzingen
März 23, Mai 25Ziegen , Juni 29, Sept . 28, Nov . 7KGeſp .
Schw Mittwochs , ev. tags vorher . Spargel von April bis
Juni täglich . Obſt im Juni und Juli täglich , im Sept . und
Okt. Dienstags , Donnerstags u. Samstags . Stockach Jan ,
4, 18VSchw , Febr . 1, 15VSchw , März 1, 158Schw , April
5, 19VSchw , 215Schw , Mai 3 * Schw , 17VSchw , Juni 7
21VSchw , Juli 5VSchw , 7Schw , 19VSchw , Aug . 2, 16VSchw ,
Sept . 6, 20VSchw , Okt. 4VSchw , 13Schw , 18BSchw , Noy
8, 15VSchw , 17 Schw , Dez. 6, 20VSchw . Frucht Dienstags ,
ev, tags vorher . Im Sept , Okt. und Nov . 10 Obſtmärkte⸗
Von Mitte Okt. bis Mitte Nov . 4KartoffelKrautRübenmarkt⸗
Stühlingen Jan . 10Schw , Febr . 14VSchw , 28Schw , April
25Schw , Mai 9VSchw , 30 Schw , Juli 11Schw , Auguſt

Sept . 12vSchw , Okt . 3Schw , Nov . 7* Schw , Dez

7N7V
5

Rüben , Nov . 2VSchw , 95Sd

Dez. 7

2* Schw ,
12VSchw . Tauberbiſchofsheim Jan . 17Schw , Febr . 7KSchw ,
21Schw , März 15Farren , 2 Schw , April 18Schw , 25fiSchw ,
Mai 17KSchw , 27Wein , Juni 20Schw , Juli 11KSchw , 18Schw ,
Aug . 16Schw , 24K Schw , Sept . 15FFarren , 19Schw , Oktbr.
17Schw , Nov . 14KSchw , 21Schw , Dez. 19Schw , 21KSchw .
Ueberlingen Jan . 26V , Febr . 23B , März 9e, 30B , April 27U,
Mai 4 , 258 , Juni 28 , Juli 27V , Aug . 3153, Sept . 288,
Okt . 26“, Nov 30 , Dez. 7 Hanfß §, 28V . FruchtProd . Mitt⸗
wochs , ev. tags vorher . Obſt vom Sept . bis Dez. Billingen*5März 15 , 29**‚ SchwFrucht , Mai 17 SchwFrucht , Juli
26 SchwFrucht, Sept . 27 * SchwFrucht , Okt. 25 * * Schw⸗
Frucht , Dez. 21 * “ * SchwFrucht . chwFrucht Dienstags , ed.
tags vorher . Waldshut Febr . 3*, März 16“, Mai 4“, Juni

„ Juli 25“, Aug . 17VSchw , Sept . 6Farren , 21*, Okt 1
Nov . 14VSchw , Dez. 6» Hanf , 23 - Hanf . Walldürn Mai 24
Wallfahrtsmeſſe . Weinheim März 15, April 30Ziegen , Mai
3.28iegen , Aug . 15, Sept . 24Ziegen , Nov . 8, Dez. 1. Hanf.
Schw Samstags , wenn Feierkag kein Markt . Wertheim
Jan . 5, 19Schw , Febr . 2, 16Schw , März 2, 16˙Schw ,
26, 30 “ Schw , April 13, 27Schw , Mai 11, 25˙Schw , Juni
8, 22 “ Schw, Juli 6, 20˙Schw , Aug . 3, 17, 31 “ Schw , Sept .
14, 28Schw , Okt . 4, 12, 27Schw , Nov . 9, 23˙Schw , 25
Dez . 7, 21 * Schw . Wolfach März 2, Mai 11, Aug . 3, Okt,
12, Dez. 22. SchwFrucht Mittwochs , ev. tags darauf ,



Q— Adreſſenverzeichnis. —

Koritand der Sozialdemotratiſchen3 Badens:
0orſitzender Ant . Geiß , Mannheim , 81 , 1

etär : Karl Hahn , Mannheim , 2, 153.

Bezirts⸗Setretariate :

1 . —6 . Kreis : Sekretär Wilhelm Engler ,
rg , Kaiſerſtraße 35.

en : 7.—10 . Kreis : Sekretär Oskar Trinks ,

arlsruhe , Marienſtraße 22.

iund 1

etariat für den 11 . bad .

3 14 . Kreis : Sekretär Emil
aler , Heidelberg, Neugaſſed . Telehon Nr . 1334 .

Reicsstaaswabitreis:
rg Strobel , Mannh eim, 35 14ll .

on Nr. 1974.

921Soziuldemotr . Reichstagswahltreisvereine

v 2 elber , Radolfzell
Faißt , Hornberg ( Arißerg,
iller , Sattlermeiſter , Schopfheim.

rkus Lang , Lörrach, Wallbrunnſtraße 25.
rüller , Fr eiburg , Klaraſtraße 56.

Morſtadt , Feuerwehrſtraße 60 .

eter Haberer ,“ Offenburg , Gerberſtraße 3.
Rapp , Baden⸗Baden , WaldſeeſtraßePP

i ch Weber , Durlach , Auerſtraße 52 .
en Geck , Karlsruhe , Luiſenſtraße 24.

urd Böttger , Mannheim , E 4, 8/9 .
m Schubach , Heidel berg , Bergheimerſtr. 102.

ef Munding , Bretten , Bahnhofſtraße .
kob Gaußer , Sennfeld bei Adelsheim .

Arbeiterſetretariate1

„Gewerkſchaf haus “ FE4, 87/9, Sekretär Rich .
t tger .

Kurvenſtraße 19, Sekretär Albert Willi .

Oeſtl . Karl Friedrichſtraße 37, Sekretär
hur Diettrich .

ße 30, Sekretär Phil . Martzloff .

g· Neugaſfe 5 , Sekretär L. Bröhl .

Beachtenswerte Adreſſen
iſcher Anſtalten un d

„ mit welchen ſich Arbeiter häufiger
ung Intereſſen in Verbindung

uzahl ſozialpolit

zu ſetzen h aben :

Vadiſche Fabrikinſpektion :

opoldf traße 7.

Wücche
Sprechſtunde während der

Veruſshenoſſenſchülhen :

Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft , Sektion ll in

Karlsruhe , Waldſtraße 44.

Berufsgenoſſenſchaft Der Feinmechanik , Sektion VIII in
Karlsruhe , Leovoldſtraße 45 .

Südd . Eiſen⸗ und Stahl⸗ Berufsgenoſſenſ chaft ,
Sektion IV in heim, Luiſenring 15.

Südd . Edel⸗ und Unedelmetall⸗ Berufsgenoſſ
ſchaft , Sektion Ull in Pforzheim ,

T5 Berufsgenoſſ enſchaft , Sektion VIII i
Freiburg i. Br .

Berufsg enoſſenſchaft der Chemifchen d nduſtrie , Sektion
Wäin Mannheim , Luiſenring 15.

Venufsgendſſfuſchgte
der Gas⸗ u. Waſſerwerke , Sektion

VIII in Karlsruhe , Kaiſerallee .
Südd . Tertil⸗Berufsgenoſſenſchaft , Sektion Vin

Freiburg i. Br . , Glümerſtr . 17.

Seiden⸗Berufsge noſſenſchaft , Sektion IUin Frei⸗
burg i. Br. , Glümerſtr . 105

Papiermacher⸗Be erufsgenoſſ enſchaft , Sektion III
in Freiburg i. Br. , Glümerſtr

Papier⸗ Verarbeitungs Berufs⸗ Genoſfenſchäft⸗
Sektion VIl in Lahr .

Südweſtdeutſche Holz⸗Berufs⸗ Genofſenſchaft ,
Sektion Uin Karlsruhe, Gartenſtr . 39.

Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft , Sektion XII in
Mannheim , Luiſenring 15,

8 . Brauerei⸗ und Mälzerei⸗ Berufsgenoſſenfchaft ,
Sektion ll in Karlsruhe, Leopoldſtr . 45

Berufsgenoſſen ſchaft der Schornſteinfeger , Sektion XII
in h i. Br . , Egonſtr . 13.

Südweſtl . Baugewerks⸗ Berufsgenoſſenf chaft ,
Sektion ! in Mannheim , Luiſenring 15. Sektion I1
in Karlsruhe , Leopoldſtr⸗ Sektion Ill in Frei⸗
burg i Br. , Franziskanerſtr . 3 .

Lagerei Be rufs⸗Genoſſenſch Gfel Seltion VII in

Mannheim 5

Fuhrwerks Berufs chaft , Sektion XXXII
in Mannheim , Ul ,

Weſtdeutſche Binnenſ fgortesekelsgenefſen
ſchaßft , Sektion in Mannheim , FP8 , 3.

Badiſche landwirtſchaftliche Berufsgenofſ en⸗
ſchaft in Karlsruhe , Kriegſtr . 47b .

Schiedsgerichte für Arbeit terberſicherung :
K arlsruhe , nördliche Hildapromenade 1.1

Mannheim , Rupprechtſtraße 2l .

Freiburg , verlängerte Kaiſerſtraße .
Ko n ſt anz .

Das Schiedsgericht für den Betrieb der Bad. Stagte,
50 und Salinen befindet 255

Karlsruhe , Erbprinzenſtraße 15

Landesberſicherungsanſtalt Baden :
Karlsruhe , Kaiſerallee 8

Landesverſicherungsamt : 5

Karlsruhe , Schloßplatz 19.

D==R
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Sozialdemokratiſche Preſſe
in Baden .

Volksſtimme Mannheim
Erſcheint wöchentlich 7mal . Samstags zwei Ausgaben .

Bezugspreis
75 Pfg.

In der Expedition und bei den Filialen abgeholt pro Monat 60 Pfg. ; i 1 Haus gebracht pro Monat
zelnummer 5 Pfg.

angebote und

KR3, 14, Telephon ?
Verbreitungsbezirk : 1. 1

3

Bei allen Poſtanſtalten im deutſchen Reichspoſtgebiet vierteljährlich 1.95. Mk.
Juſerate : Die einſpaltige Kolonelzeile oder deren Raum 25Pfg . ,

⸗Geſuche pro Zeile 15 Pfg.
Adreſſe : Redaktion R 3, 14, Telephon 854.

2. , 14. und teilweiſe 13.

für auswärts 30 Pfg. , für Woh
Geheimmittel⸗Annoncen finden keine Aufnahme⸗

Sprechſtunde nur von 12. 1 Uhr.

Reichtagswahltreis .

yhnungsanzeigen , Stellen

Expedition und Inſeraten - Annahme

Volksfreund Karlsruhe
Tageszeitung für das werktätige Volk Badens

Erſcheint tä

Bezugspreis : Ins Haus ,
bei den Ablagen abgeholt monatlich
ins Haus gebracht 2. 52

glich mit Ausnahme

durch Träger zugeſtellt ,
65 Pfg.

Mk. vierteljährlich .

monatlich 75 Pfg. ,
Bei der Poſt beſtellt und

der Sonntage und geſetzlichen Feiertage .
vierteljährlich 2. 25 Mk.

dort abgeholt 2. 10 Mk. ;
In der Erxpedition und

durch den Briefträger

Inſerate : Die einſpaltige kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg. ,
Adreſſe : Redaktion und Expedition Luiſenſtraße 24.

Redaktion 12—1 Uhr mittags . Redaktionsſchluß h
Verbreitungsbezirk : 1. bis 10. und teilweiſe 13.

Lokal⸗Inſerate billiger .

10 1 1 Nr. 128. ! kPoſtzeitungsliſte Nr
halb 10 Uhr vormittags .

Reichstagswahlkreis

8144. Sprechſtunde der

0 92Pforzheimer Freie Preſſe
1 Organ für die arbeitende Bevölkerung

Erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonntage und
Abeizen Feiertage .

Bezugspreis : Frei ins Haus geliefert monatlich 70 Pfg. ,zin der Erpedition abgeholt 60 Pfg. ;
erhöht ſich der Preis um die Zuſtellgebühr .

Inſerate : Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg. , für auswärts 20 Pf
Wiederholungen Rabatt . Inſerate müſſen ſpäteſtens am Abend vor dem jeweiligen 6

Adreſfe : Erpedition und Redaktion Oeſtliche Karl Friedrichſtraße 37, 1. Stock
Verbreitungsbezirk : 9. Reichstagswahltreis .

bei Bezug durch die Poſt

Reklamezeile 40 Pfg. , bei
einen aufgegeben werden.

Telephon 178.

Volks⸗Zeitung Volksblatt
für Lörrach Stadt und Land : Offenburg ::

Organ für die politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen Voltsblatt für das arbeitende Volk in Stadt u. Land .des Volkes .
Erſcheint jeden Mittwoch und Samstag . Erſcheint jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag .

Herausgeber : Sozialdemokratiſche Partei des 4. Badiſchen Herausgegeben von der ſozialdemokratiſchen Partei des
Reichs tagswahlkreifes. 6. und 7. Reichstagswahlkreiſes .

Bezugspreis : Bei freier
111 5 ins

träger vierteljährlich 1
vierteljährlich 1.25 Mk.

Inſerate : 10Pfg. die einſpalt . Petitzeile oder deren Raum.
Adreſſe : Voltszeitung Lörrach.
Verbreitungsbezirk : 4. und angrenzende Orte des

Reichstagswahlkreiſes .

Haus durch Aus⸗
Mk. Durch die Poſt bezogen : Von den Austrägern

erteljährlich 1.
vierteljährlich 1. 50 Mk.

bezogen, frei ins
Nk. , durch die Poſt bezogen

Einzelexemplare 5 Pfg.
Inſerate : Die einſpalt . Petitzeile oder deren Raum 10Pfg.
Adreſſe : Volksblatt Offenburg , Gerberſtraße 3.
Verbreitungsbezirk : 6. und 7. Reichtagswahlkreis .

In jedem Hauſe ſei wenigſtens ein Exemplar
von dieſen Blättern .

—
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